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Dem Führer wurden an seinem Geburtstag
begeisterte Huldigungen zuteil.

Dr. Goebbels sprach im Rundfunk über per¬
sönliche Erlebnisse mit dem Führer.

Deutschland hat an die Mitglieder des Bölker-
bundsrats eine scharfe Protestnote gerichtet.

Bei den Paktverhandlungen zwischen Paris
und Moskau geht es um die Preisgabe von
Locarno.

Die Durchführungsbestimmungen sür die am
15. Mai in Kraft tretende Marktordnung in
der deutsche» Fischwirtschaft sind erschienen.
Der nun veröffentliche Plan von Bremens
gewaltigem Siedlungswerk sieht den Beginn
der Landarbeiten anfangs Juni vor.

Bremens Bürgervereine geben ihre Oster-
wünsche bekannt.
Regierung , Partei und Reichsbnnd für Lei¬
besübungen entboten zum Raufest der Turner
und Sportler in Bremen ihre Glückwünsche.

Der BSV . unterlag gegen Hüften 09 ehren¬
voll 2 :3.

19 3 5
Ostern(21./22. April)

Zeitung
öer Freien Hansestadt

A»,°ig°n-Krundpr °is°: Die W-mw.Zeile tm Anzeigenteil lS Rp,. die ^ Rps
ErmMqte Grundpreise <sür kleine Anzeigen, FamiUenanzeigen u a.> soŵ sonstige Bedingungen a
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84,5 Prozent Äa-Slimmen
Das vorläufige Gesamtergebnis der Vertrauens¬

ratswahlen
Berlin , 20. April

Nunmehr liegt das vorläufige Ergebnis der
Vertrauensratswahlen vor . Es stellt den Durch¬
schnitt der von allen Gauen und in allen Be¬
trieben Deutschlands abgegebenen Stimmen dar.
Am 12. und 13. April hat sich das rverktägige
deutsche Volk aus Fabriken und Kontoren , aus
den Kutsbetrieben und Staatsbetrieben mit über¬
wältigender Mehrheit zur Wirtschaft - - und
Sozialpolitik des Führers bekannt . 84,5 v. H.
Ja -Stimmen sind das Ergebnis der Vertrauens¬
ratswahlen 1935.

Der i . Mai im Mittelpunkt
Der Reichspropagandaleiter der NSDAP . hat

solgende Anordnung erlassen : Im Einvernehmen
mit dem Stellvertreter des Führers ordne ich an:
llm die Bedeutung des 1. Mai herauszustellen,
dürfen mit sofortiger Wirkung bis 15. Mai keine
öffentlichen Veranstaltungen und Versammlungen
von der NSDAP . und ihren Nebengliederungen
durchgeführt werden.

Arbeitstagungen , welche der Vorbereitung des
1. Mai dienen , werden von dieser Anordnung
ausgenommen . Die Eauleitungen der NSDAP.
überwachen strenge Durchführung der Anordnung,

(gez.) : Dr . Goebbels,
Reichspropagandaleiter der NSDAP.

Protestnote an die Mitglieder des Dölkerbundrates

Deutschland duldet kein Unrecht
Genfer Diskriminierung wird fchärfstens zurückgewiesen
lind. Berlin , 2Ü. April.

Die Reichsregierung hat den am Beschluß
des Völkerbundsrats vorn 17. d. M. betei¬
ligten Regierungen heute einen Protest ge¬
gen diesen Beschluß notifizieren lassen. In
der Protestnote wird den Regierungen er¬
klärt , daß sie nicht das Recht haben, sich zum
Richter über Deutschland auszuwerfen, daß
der Beschluß des Völkerbundsrates den
Versuch einer erneuten Diskriminierung
Deutschlands darstellt und daß er deshalb
aus das entschiedenste zurückgewiesen wird.
Gleichzeitig hat die Reichsregierung den
fremden Regierungen mitgeteilt , daß sie sich
vorbehält , ihre Stellungnahme zu den in
dem Ratsbefchlutz berührten Einzelsragen
demnächst bekanntzugeben.

Das Deutschland von heute ist nicht mehr
das Deutschland von gestern. Das weiß wohl
jedermann, nicht nur in Europa , sondern in
der ganzen Welt. Auch die an dem Deutsch¬
land diskriminierenden Beschlussevon Gens
schuldigen Mächte konnten es wissen und
haben es gewußt. Aber, indem sie vor der
einfach nicht zu übersehenden Tatsache, daß
Deutschland seit zwei Jahren wieder eine
Nation von Ehre und Würde ist, den Kopf
in den Sand steckten und teils aus Angst,
teils aus Liebedienerei dem Antrag Lavals
zustimmten, hofften sie wohl, daß Deutsch¬
land sich schließlichdamit begnügen werde,
die Mitteilung von dem Beschluß stillschwei¬
gend zu den Akten zu legen. Deutschland
tat das aber nicht.

Das Deutschland von heute steckt keine
ungerechten Beschuldigungen ein, und der
Protest , den Staatssekretär von Bülow be¬
reits am Mittwoch dem Berliner britischen

Botschafter Sir Eric Phipps überbrachte, ist
nun auch bei allen  anderen an Gens be¬
teiligten Mächten notifiziert worden. Die
Welt weiß nun , woran sie mit Deutschland
ist. Sie weiß, Deutschland ist nicht gewillt,
die Mächte des Völkerbundsrats über sich
als ungerechte Richter zu dulden, und sie
weih ferner , daß Deutschland sich zu den
Entstellungen, Verleumdungen und Unwahr¬
heiten des Genfer Beschlusses im einzelnen
noch weitere Stellungnahme vorbehält.

Die Mächte des Völkerbundsrates im
Schlepptau Frankreichs aber mögen sich
sagen, daß die Zeit vorbei ist, wo Deutsch¬
land die linke Wange hinhält , wenn man
es auf die rechte schlug. Und sie mögen sich
ferner sagen, daß es heute immerhin ein
Risiko ist, Deutschland herauszufordern . Die
solches Risiko eingingen, haben es nun zu
tragen . Sie haben den Streit vom Zaune
gebrochen, an ihnen ist es, jetzt auch einzu¬
lenken. ci.

Iluggeschwader„Horst Wessel"
Das Geburtstagsgeschenk der SA sür den Führer

Schritt der Memelftgnatarmächte
Paris,  20 . April.

Die Memelfignatarmächtehaben durch ihren
diplomatischen Bertreter dem litauischenAußen¬
minister eine Note überreicht, in der die litauische
Regierungaufgefordert wird, das Memelstatut
genau innezuhalten.

Berlin , 20. April

Zum 48. Geburtstage des Führers hatte die
SA . eine besondere Gabe für den Führer vorbe¬
reitet : Ein Geschwader von Kampfmaschinen , das
in mehreren Staffeln auf dem Flugplatz in
Stanken aufgestellt war und hier dem Führer
feierlichst übergeben wurde.

Bevor der Führer auf das Flugfeld kam,
hatten sich die Gruppenführer der SA . bereits
eingefunden , denen von Generalleutnant Staats¬
sekretär Milch die Maschinen gezeigt wurden.
Eine Ehrenkompagnie der Reichsluftwaffe stand
angetreten und dahinter in Reih und Glied die
Maschinen des neuen Geschwaders , ihnen gegen¬
über die Führer der 21 SA .-Eruppen und die
Amtschefs der obersten SA .-FLHrung , ein herr¬
liches Bild der Gemeinschaft des deutschen Volkes
im soldatischen Geist . Mit dem Führer kam der
Stabschef Lutze . 2hm folgte Ministerpräsident
General Göring  und der Stab des Führers.
Der Führer begrüßte jeden einzelnen Gruppen¬
führer und drückte ihm die Hand . In seinen
Zügen und in seinen Augen leuchtete die Freude
über diese unerwartete Ueberraschung , die bis
zum letzten Augenblick geheim gehalten werden
konnte.

Dann begrüßte der Führer die Offiziere der
Luftwaffe und schritt die Front der Ehrenkom¬
pagnie ab . Staawsekretär Generalleutnant Milch
führte den Führer vor die Maschinen und erläu¬
terte Einzelheiten . Jede Maschine wird auf der

Außenseite , auf der linken und rechten , als äuße¬
res Zeichen das SA . -Abzeichen  tragen . Be¬
sondere Freude zeigte der Führer , als ihm berich¬
tet wurde , daß das ganze Geschwader aus Spenden
und Opfern aus den Reihender SA ., SA .-R . und
SA .-L. (Kyffhäuser ) zustandegekommen sei.

In tiefer Ergriffenheit bestimmte der Führer
aus Borschlag des Generals Eöring , daß dieses

Geschwader als Symbol den Namen unseres un-
Perblichen SA .-Sturmfsihrers Horst Wessel, und
außerdem jede Maschine den Namen eines für die
Freiheit unseres Volkes gefallenen SA .-Kämpfers
tragen soll. In diesen Namen werde dem Opfer¬
geist, der die SA . seit ihrem Bestehen beseelte , ein
ewiges Denkmal gesetzt.

GeLvbms der Wehrmacht
Berlin , 20. April.

Roichswehrminister Generaloberst von B Iam¬
be rg  veröffentlicht zum Geburtstag des Führers
und Reichskanzlers folgendes Gelöbnis:

Mit dem persönlichen Eid , den der deutsche Sol¬
dat als Waffenträger der Nation beim Heimgänge
des Reichspräsidenten Generalfeldmarschall von
Hindenbnrg leistete , band er sich und das von ihm
durch die Jahr « des Niederganges gerettete Werk
unlösbar an den Führer . Mit der allgemeinen
Wehrpflicht , die Deutschland seine Wehrhoheit wie¬
dergab , legte Adolf Hitler die Erziehung der ge¬
samten waffenfähigen Mannschaft vertrauensvoll
in di« Hände der Wehrmacht und machte damit
den Soldatendienst wieder wahrhaft zum Ehren¬
dienst des ganzen deutschen Volkes . Dank stattet
man nicht mit Worten oder Wünschen ab , sondern
durch Taten und Leistung.

Der Führer in München
München , 20. April

Im Flugzeug von Berlin kommend , ist der
Führer auf dem Flugplatz Oberwiesenfeld bei
München glatt gelandet , wo er von einer begei¬
sterten Menschenmenge empfangen wurde.

Feier der Michömarine
Wilhelmshaven . 20. April.

Die Reichsmarine der Nordseestation in Wil¬
helmshaven gedachte des Geburtstages des Füh¬
rers durch einen großen Standortappell
auf dem Kasernenhof der Schifssstammdivision,
an dem auch die Formationen sämtlicher national¬
sozialistischer Gliederungen teilnahmen und dem
die Bevölkerung der Jadestädte zu Tausenden bei¬
wohnte . Der Stationschef , Vizeadmiral Schultze,
würdigte in einer Ansprache die Bedeutung des
Tages.

Oslergebanken
Auferstehung einer Nation

Unser deutsches Lebensgefühl sträubt sich
gegen eine nur betrachtende Haltung . Wir
sind Tätige,  wenn wir auch nicht alle
„Täter " sein können . Wir stehen mitten in
einem Tatleben , und alles in uns drängt
nach Schaffen. Wir wollen im gegenwärtigen
Zeitpunkt nicht „Nach-denken". wir haben
nicht die Muße, einem betrachtenden Ge¬
danken „nach" zu hängen . . . Das ist unser
sinnfälligstes Merkmal vor aller Welt . Um
so mehr denkt die Welt über uns nach . . .

Dennoch gibt es Haltepunkte und Feste,
die uns veranlassen, einmal innezuhalten
und uns zu sammeln. Und das Osterfest ist
seinem ganzen Wesen und seiner Jahreszeit
nach nicht nur dazu angetan , uns besinnlich
zu sammeln — es ist auch ein Anlaß , den
allgemeinen Aufschwung und Anbruch fest¬
lich zu beschwingen, ihm eine Weihe aus
kultisch-naturverbundenen Kraftquellen zu
geben. Ostern — das ist ja im deutschen Ge¬
fühlsleben ein Sinnbild des Aufbruchs, der
Auferstehung des Heils.

Als das deutsche Volk im Jahre 1933 die
Vielheit seiner Parteibekenntnisse in über¬
raschender Weise wegwarf , um sich einer
Führung der Tat freiwillig zu unterwerfen,
da vollzog sich etwas , das nur aus dem Vor¬
hergehen eines unvergleichbaren Zusammen-
bruchs einer Lebensordnung zu verstehen ist.
Eine Generation , die sich des Versagens
ihrer bisherigen , damaligen Führer voll¬
kommen bewußt war , vollzog sinnbildlich
und tathaft zugleich die Wandlung , auf die
das ganze Volk innerlich vorbereitet war.
Langsam war das alles herangereift . Aber
mit unerbittlicher Sicherheit kam es zum
Siege.

Und nun vollzieht sich eine organische
Auferstehung der Nation , unabhängig von
nur -zeitlichen Bedingungen . Der Sieg des
Nationalsozialismus hatte eine innere
Wandlungsbereitschast zur Voraussetzung,
man kann auch sagen: ein Versagen aller
anderen politischen Methoden und Parolen.
Jetzt erweist sich, daß die Wandlungsbereit-
schaft da war : denn jetzt folgt das deutsche
Volk einem Führerwillen , der es umgestal¬
tend bewegt. Alle Reibungen und alle
Schwierigkeiten , alle Mißverständnisse und
alle Spannungen gehen auf in einem objek¬
tiven „Neu-werden", vor dem es kein Ent¬
rinnen mehr gibt. Jetzt geschieht es einem
manchmal beim Blättern in alten Papieren,
Zeitungen , Zeitschriften, Theaterzetteln ista .,
daß man verwundert den Kopf schüttelt und
sich fragt : Liegt denn dieses und jenes erst
ein paar Jahre zurück? — Die Wandlung
ist ungeheuer ! Aus dem chaotischenZustande
der „Relativität " aller Werte ist die Aner¬
kennung und Unterwerfung unter einen
Wert geworden, der sich noch nicht streng
normieren läßt , der aber — das spüren
wir — das ganze Volk bestimmend durch¬
drängt. Das Entscheidende: wir wollen
gewisse weiche, genüßliche, bequeme und
wählerische Zustände nicht mehr . . . Ja,
wir empfinden einen Ekel vor ihnen . . .

Wir fühlen : das alles kommt nie wieder,
was da hinter uns liegt.

Es ist gar nicht zu verkennen , daß ein

Lrkdrtch Schnack

Die Auferstehung der Schmetterlinge
Dem EisengraL des Winters entringt sich die

lebendige Seele . Das Gras steht auf , und die
Blätter entrollen ihre grünen Osterfahnen . In
den Bäumen stürmen die Säfte wie in den
Fässern des Herbstes der neue Wein . Die Erde
jingt im Klang der Böge ! und im Orgelton der
befreiten Wasser die große Saga ihrer Leiden¬
schaft, der Zeugungsstunden und Geburten . Das
bunte Falterjahr , zugleich das Jahr der Blüte,
hat begonnen . Gepriesen sei das Licht , das uns
vom Reich des Todes scheidet!

Bereits an frühesten warmen Tagen des März
gaukelten erste vorwitzige Schmetterlinge , hoch¬
gelbe Zitronenfalter , durch ihre Ueberwin-
terungswälder und an sonnenbeschienenen Wald¬
wegen, auf der Liebesfahrt nach dem Zitronen-
salterweibchen . Flink durch die Gärten huschten
andere Vorboten des nahenden Frühlings , die
braunroten kleinen Füchse oder andere Licht¬
traumwandler , die pfauenaugengeschmückten samt-
braunen Tagpfauenaugen . Diese verfrühten , sehr
zeitigen Gäste find keine Neulinge . Sie find
Überlebende aus dem alten,Jahr , Kinder von
gestern. An ihren Lieblingsorten haben sie den
Winter verbracht ; die Zitronenfalter in gewissen
Kiefernwäldern , die Tagpfauenaugen und der
Kleine Fuchs unter Dächern , in Kirchen , der
ihnen nah verwandte , vorsichtigere , daher meist
später aufflatternde Trauermantel im Laubwald.
2n den Eisgrotten und Kristallburgen des Win¬
ters und in kalten Obdächern schliefen sie froster-
starrt , wintergelähmt mit zusammengeklappten
Flügeln , auf denen sie den Farbenglanz der ver¬
gangenen Sommerwelt aufbewahrten und oer-
schlosfen, Erinnerungsbilder aus glücklicher Zec.
lbrst die neu«, von der langen Weltraumreise zu¬

rückkehrende Sonne (um eine alte Vorstellung zu
erwecken, die so hübsch ist) , erst das leuchtend
einströmende Frühlingslicht , belebte die Schlaf-
gebannten , das vereiste Falterblut . Nun sind sie
da , und sie bleiben , wenn sie nicht neuer Frost
tötet.

Als der hochgelbe Zitronenfalter seinen Wald
verlassen hatte und durch die Dorfstratzen und
Bauerngärten hintaumelte , einem ' gelben , vom
Wind getragenen Vlütenblatt gleich — der
Volksmund nennt ihn , da er fruchtgelb und fein
wie ein Blatt geschnitten ist, Zitronenblatt —,
als er , fliegende Farbe des Lenzes , seine ersten
größeren Ausflüge unternahm , blühten gerade in
den Gärten , wie zu seiner Feier , die gelben Ear-
tenzeichen (und auch die blauen ) : die goldgelben
Goldruten , der gelbe Krokus , die gelben Trom-
petennarzissen , der gelbe Märzenbecher und die
gelben Primeln . Strahlendes Gelb ist an den
Beginn der beiden Lebensläufe gesetzt: den der
Schmetterlinge und den der Blumen . Man darf
sich vorstellen , allerdings nicht im wissenschaftlich
genauen Sinn , daß mit Gelb Falterjahr und
Eartenjahr anfangen.

Wer kennt die Blumen und wer die Schmetter¬
linge ? Vielleicht sind die Falter , fliegende Blü¬
ten , die gestaltgewordenen ruhelosen Sehnsüchte
der ' an den Boden gehefteten und nur im Luft¬
zug flatternden Blütenpflanzen . Innig sind sie
mit den Blumen vertraut und befreundet : nar-
zissisch blicken beide einander an . Und wie die
Fülle der Blumen im wachsenden Jahr zunimmst
so mehrt sich auch, Monat um Monat , der Reich¬
tum des Falterheeres , das im Juni , Juli und
August seine größte Pracht entfaltet . Sein Leucht-

schweif spielt durch di« Lüfte über die Blumen
hin.

Zur gelben Farbe fügt sich Rotgelb , Ocker,
Rotbraun , Braun , Erdfarbe . Heftiger zittern die
Schwingungen des Lichtes , die Tönungen gewin¬
nen an Tiefe . Gleichzeitig mit dem Zitronenvogel
zecht der Kleine Fuchs Nektar im Wirtshaus zur
köstlichen Weidenblüte . Der lustige Streuner ist
weit verbreitet , jedes Kind , das die Augen in
der Natur auftut , kennt ihn . Mag ihn auch seine
Vielzahl entwerten , er ist ein feiner Tagsschmet¬
terling : das fuchsige Rot seines Flügelstoffs
schimmert ; kräftige schwarze Lackflecken schweben
am Flügelvorderrand über brennendem Ocker¬
grund auf einer zimtgelben Spange . Eine Borte
saphirblauer Mondsplitterchen säumt die Autzen-
ränder der gezackten Schwingen . Ein leiden¬
schaftlicher Blumenfreund ist er, ein Kenner der
Säfte und Obstmöste . Zu diesem indianerroten
Gaukler gesellt sich das Tagpfauenauge mit sei¬
nen aufblinkenden , traumhaften Augenspiegeln,
und Mitte Mai etwa erscheint der Trauermantel,
der dunkelsamtene , gelbbesäumte Geist , der
schwermutleisen Flugs über die Wiesen streicht
und sich gern auf den Boden niederläßt , um ein
Sonnenbad zu nehmen.

Safran und Ocker mischen sich im Schuppen¬
schmelz der Perlmutterfalter . Sie sind frisch, pa-
radiesesneu , unberührt — sie stammen aus dem
neuen Jahr , aus der Puppe , ihrer Eeburtswiege,
darin sie den kalten Winter geborgen und unreif
Verlagen , bis der Strahlenstoß des Lichts ihre
Entwicklung beschleunigte und sie, die schlüpfen¬
den Falter , überzogen mit dem Gelb der Pollen
und dem Eelbrot der Erdfarbe , prächtig geziert
ins Dasein sandte . Schattenlinien überzittern den
Flügelschliff , wie sie der erstarkte Sonnenschein
durch das Netz der Zweige wirft . Auf ihren
Unterflügeln aber erglänzt Perlmutter , wie
Feuer im Kristall des Tautropfens . Und wo
Perlmutter « blinkt , schimmern auch Amethyste

und Saphire : das sind die Bläulinge , die blüten-
blattkleinen Elfen der Fluren und Auen , wo die
Bäche gleich flammendem Metall blitzen . Im auf¬
prallenden Licht funkeln die Flügel dieser Neu¬
geborenen blau , lila , juwelenhaft . Kleine Edel¬
steinfalter , schickte sie der Farbengott in die
Wiesen und Gärten . Wie zierlich ist ihre Gestalt,

Osterlied
La , nun dürfen wir genesen,
werden stark wie Baum und Stein.

Die noch gestern trüb gewesen,
heute werden Blumen lesen,
morgen glücklich sein.

Nun wir wehn in allen Winden,
wiegen uns in jedem Klang.
Und wir streichet» Gras und Rinde ».
Vieles will sich zu uns finden —
Wir entbehrten 's lang!

Köstlich sind uns alle Dinge;
Acker, Wolke , Vogelruf,
aus dem Tisch die Sonnenringe,
ersten Falters goldne Schwinge —
jedes , was Gott schuf.

Und wir sind wie neu gegründet,
atmen , lächeln wie besreit.
Ein Gefühl , in uns entzündet,
jubelt selig, weiß verbündet
sich dem Himmel . Osterzeit!

Biarl Lnrksyt.

wie leuchtkräftig ihre Tracht ! Me wenn sie, aus
Azur und Seide gesponnen und geschnitten wären,
so schimmern ihre Membranen in allen Ab¬
stufungen von Himmelsbläue und Regenbogen-
violett . Selig durchsprühen sie die Tage des
Frühlings und des Sommers.

Neue Flügler erstehen . Die Schöpfung schwelgt
in Farben und Formen . Bald reihen sich den
Gelben , Braunen , Braunroten , Blauen , Feuer-
goldenen die Weißen an , die leuchtenden Flug-
staffeln der Weißlinge . Die meisten sind billige
Schmetterlinge , schlicht, bäuerisch und mißachtet
— weil die Raupen des Kohlweißlings den Kohl¬
köpfen , dem Wirsing , dem Blaukraut schädlich
sind. Sie wollen Leben . Aber der Kohlweißling
ahnt nicht die Menschen - und Gärtnerwelt . Die
Natur hat ihn erschaffen . Sein Gestöber Lber-
flockt und überschneit die Felder und Raine , wo
die stacheligen Ackerdisteln ihn mit Vlütenherzen
voller Füße und Duft erwarten.

Alle Schmetterlinge eilen heran , die Wiesen -,
Wald -, Berg - und Moorfalter . Der rasche Segel¬
falter reist zu uns , der entzückende Schwalben¬
schwanz, der fremdländische Admiral , den die
breite Notbinde auszeichnet . Die Eisvogel und
Schillerfalter fehlen nicht . Sie und andere noch
wechseln mit den Monaten , mit den Jahreszeiten.
Und unermüdlich schenken die Blüten ihre Ge¬
tränke aus_

Noch ist es Frühling . Düfte , Harzgerüche,
Honigatem und Glashauch , gebraut in den wohl¬
riechenden Sonnenküchen des Landes , wölken
empor , wie wenn heimliche Weihrauchfässer ge¬
schwungen würden . Die himmlischen Chöre der
Böge ! machen Musik , lleberwunden sind Schlaf
und Schwäche . Die Schmetterlinge sind ihren Ge¬
fängnissen und Vorzeit -Panzern , den Puppen-
pergamenten , entschlüpft . Der Geist des Lebens
hat sie zu Tanz und Liebe in seinen Blumen«
angÄ gelockt.
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Verrat an Locarno
Schwierigkeiten bei den französisch-sowjetruMchen Verhandlungen

Volk eine derartige Bereitschaft zur Wand¬
lung gar nicht anders als aus letzten meta¬
physischenRegungen seiner Seele heraus
erleben kann — daß hier, mit anderen Wor¬
ten, eine religöse Entwicklung im deutschen
Volke vor sich geht, die nicht ohne weiteres
mit den herkömmlichenMaßstäben religiö¬
ser Denkweise zu messen ist. Die „Rückkehr"
zu den Bestimmungen unseres Blutes ist ja
keine eigentliche „RUck"-Wendung, sondern
hier vollzieht sich der Durchbruch eines
neuen Erlebens, einer neuen Wertung im
Bereiche, wo bisher verstandesmäßige Bin¬
dungen den Instinkt hemmten.

Wir erneuern alle unsere Kultureinrich¬
tungen, indem wir sie auf die einfachsten Be¬
ziehungen zu unserem völkischenDasein zu¬
rückführen: Wir machen unsere natürliche
Artung, unsere „Rasse", zum allgemeingül¬
tigen Maßstab.

DieserDurchbruch einer vollkommen neuen
Wertung aus dem Biologischen heraus, aus
der Bestimmung vom völkischen Instinkt
her, hat bereits alle Gebiete der Kultur er¬
faßt. Hier ringt einfach der Instinkt einer
höheren Ehrlichkeit mit den herkömmlichen
Formen und Masken fremder Kulturen.
Das Oesterlichedieses Durchbruchsspürt vor
allem die Jugend,  die andererseits den
Zerfall der historischenFormen und Bin¬
dungenverstärktempfindet. Diese wahrhafte
„Revolution" der Denkweise vollzieht sich
vorerst im Gefühl: sie spottet der Logik und
mutz doch schließlich eine neue logische Ord¬
nung finden. Diese Doppelheft ist für uns
Deutsche schicksalsmäßig. Wir müssen uns
immer erst im Gefühl zurechtfinden, ehe wir
den logischen Ueberbau der Begriffe hinzu-
finden. Heute gilt unser Gefühl der biolo¬
gischen Neubewertung aller Kultur. Wir
wollen die Rechtfertigungaller Geistesdinge
vor dem Leben, vor den natürlichen Wachs¬
tumsbedingungen unserer Lebenskraft. Die
Hinordnung aller Werte zu dem obersten
Wert der völkischen Kraft  ist das
Auszeichnende der neuen Haltung in der
Kulturmenschheitüberhaupt. Diese Umord-
nung setzt das „Neue" in Gegensatz zum
„Alten". Das ist die von allen „Alten" als
schreckhaft „barbarisch" empfundene Aus-
bruchsaewalt des „Neuen". Wenn 1914 die
alten liberalen englischen Gesellschaftskreise
sich schaudernd zurückzogenin eine theoretm-

Mainz , 2V. April.
Am Sonnabendvormittag verkündete der seit

Donnerstag vergangener Woche im Schwur¬
gerichtssaal des Mainzer Landgerichtsgebiiudes
tagende Erste Senat des Volksgerichtshofes das
Urteil im großen Hochverrats - und Sprengstoff-
prozeß gegen die 24 Mainzer und Finthener
Kommunisten . Die schwerste Strafe von je acht
Jahren Zuchthaus erhielten der 32jährige Karl
Silz aus Finthe » und der 31jährige August
Barth aus Maiuz . Silz wurde » außerdem die
bürgerliche » Ehrenrechte aus acht und Barth auf
fünf Jahre aberkannt und beide Angeklagten
unter Polizeiaufsicht gestellt.

Silz ist mitbeteiligt an dem in der Nacht zum
1. März 1933 in den Dudenheimer Steinbrüchen
durchgeführten Sprengstoffdieb stahl,  bei
dem 2V- Zentner Sprengstoff , fast 4009 Spreng¬
kapseln , große Mengen Zündschnur und Zünder
entwendet wurden . Barth hat in seiner Eigen¬
schaft als Organisationsleiter der KPD . in seiner
Wohnung zusammen mit einigen der Mitange¬
klagten vier Sprengkörper aus Stahlrohren und
fünf Bomben hergestellt und außerdem Schieß¬
baumwolle aufbewahrt.

Die beiden Leiter des illegalen Roten Front¬
kämpferbundes in Mainz , der 41jährige Josef
Pfeffer und der 36jährige Eduard Easser , wurden
zu je fünf Jahren Zuchthaus , drei Jahren Ehr¬
verlust und zur Stellung unter Polizeiaufsicht
verurteilt . Bei acht weiteren Angeklagten , die
sich mit der Beschaffung , Aufbewahrung oder Ver¬
arbeitung von Sprengstoffen befaßt haben , wur¬
den die Strafen zwischen drei Jahren sechs Mo¬
naten und einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus
abgestuft . Drei Angeklagte , die Waffen und
Munition aufbewahrt und sich am Wafsenuntsr-
richt des illegalen Roten Massenselbstschutzes be¬

sehe Mißbilligung, aber praktische Unter¬
stützung der Rüstung— wie es Lloyd George
von fernen Parteifreunden schildert— so er¬
lebten diese letzten Gläubigen des humani¬
tären Prinzips ihren Zusammenbruch. Der
Liberalismus hat sich davon nicht mehr er¬
holt.

Unaufhaltsam erfaßt dieses „Neue" heute
unser Polk . Das ehemalige Streben nach
gesellschaftlichemAnsehen und nach „allge¬
meiner Bildung" wurde abgelöst von einem
elementaren Bedürfnis nach Einordnung in
eine völkischeMarschordnung— hin zu oem
Ziele der nationalen Freiheit und Ehre.
Schule, Presse, Kunst, Wissenschaft, Universi¬
tät müssen sich diesem elementaren Wandel
unterwerfen. Es gibt kein Ausweichenmehr.
Diese Auferstehungsgewalt sprengt alle stei¬
nernen Schranken und alle Siegel . Diejeni¬
gen werfen ihr „Maßlosigkeit" vor, die nicht
fühlen, daß hier nicht logische Auseinander¬
setzung, sondern lebensmächtigerDrang nach
unmittelbarer Bekräftigung völkischen
Selbstbewußtseins am Werke ist: Ein Volk
will in der plötzlich entfachtenSehnsuchtnach
Selbstgewißheit, nach nationaler Ehre undFreiheit, nach'„Volksgemeinschaft" m allen
Dingen zu letzten Lebenswerten durchdrin-
gen, ungehemmt durch die Netze und Häute
der bildungsmäßigen historischenBegriffe.

Dieser österlicheDurchbrucheiner organi¬
schen Auferstehungdes deutschenVolkes be¬
reitete sich lange vor. Die Hellhörigen ver¬
nahmen sein fernes Beben, seine Ankündi¬
gung in der Tiefe der deutschenSeele schon
lange. Die humanitäre Denkweise glaubte
nicht daran. Jetzt ist sie allenthalben von
dieser Eruption über den Haufen geworfen.
Jetzt sieht sie das offene Grab, aus dem die
Erscheinungauffuhr, und kann das Wunder
nicht fassen. . .

Das furchtbareLeiden der Krieaszeit und
des Zusammenbruchshat die deutscheSeele
reif gemacht zu dieser Umwälzung, zu diesem
Aufbruch. Es sind tiefere Schichten unseres
Seelenlebens in Bewegung geraten, als sie
eine friedliche, allzu friedliche Zeit kannte.
Wir erleben nun dieses Ostern unserer Seele
als Volk unter äußeren Bedingungen, die
nicht zu der Tiefenbewegung passen. Unser
äußeres Leben allmählich auf diese Bewe¬
gung umzustellen, muß unsere dringlichste
Aufgabe werden, wenn wir dieses Ostern
würdig bleiben sollen.

teiligt hatten , kamen mit Gefängnisstrafen bis zu
zwei Jahren sechs Monaten davon . Gegen die
restlichen neun Angeklagten wurde das Verfahren
auf Grund der Amnestie eingestellt.

Wie der Vorsitzende in der Urteilsbe¬
gründung  betonte , hat die Verhandlung
wieder mit erschreckender Deutlichkeit gezeigt , mit
welch furchtbaren und verbrecherischen Mitteln
die KPD . ihr politisches Ziel , die Errichtung der
Diktatur des Proletariats nach sowjetrussischem
Muster , verfolgte . Es müsse als eine Staatsnot¬
wendigkeit angesprochen werden , diejenigen An¬
geklagten , die sich noch nach der nationalen Er¬
hebung der staatsfeindlichen Umsturzpartei zur
Verfügung gestellt haben , mit fühlbaren und ab¬
schreckend wirkenden Strafen zu belegen.

Beförderungenw der SS
Aus Anlaß des Geburtstages des Führers sind

Beförderungen in der SS . ausgesprochen worden:
Der Brigadefllhrer im Oberabschnitt Süd -Ost Re -
dieß  zum Gruppenführer ; der Standartenführer
Steinbrink  im Stäbe des Reichsführers -SS.
zum Oberführer ; der Standartenführer Dr.
Böpple,  Rasse - und Siedlungshauptamt , zum
Oberführer ; der Standartenführer von Hu¬
mana  im Oberabschnitt West zum Oberführer;
die Standartenführer Dr . Grawitz , von Rib -
bentrop , Dr . Conti  im Oberabschnitt Ost
zu Oberführern ; der Obersturmführer Dietrich
z. b. V . Reichsführung SS . zum Standarten¬
führer ; die Obersturmbannführer Dr . Wend-
ler , Letzter , Brand,  Dr . Best , Oberg,
Dr . Vehrends und Bork  im Sicherheits¬
hauptamt zu Standartenführern . Die Obersturm¬
bannführer Freiherr von Kanne , Metzner
und Araune  im Rasse - und Siedlungshaupt¬
amt zu Standartenführern.

(Orabtderlellt unserer Berliner 8vbrtktleitunK)
Lr . Berlin , 20. April.

In der Stunde , in welcher die Reichsregierung
sich zu einem scharfen Protest gegen die Genfer
Entschließung genötigt gesehen hat , befinden sich
Frankreich und Sowjetrutzland nach überein¬
stimmendem Urteil aller diplomatischen Kreise in
viel größeren Schwierigkeiten , als man noch vor
einigen Tagen in Gens annahm . Der französische
Außenminister hatte bereits für den , Sonnabend
einen besonderen Empfang des russischen Volks¬
kommissars Litwinow in Paris vorgesehen , und
zwar zur Unterzeichnung des sowjetrussisch-
französischen Beistandspaktes , der in Wirklichkeit
ein militärisches Bündnis ist. Gleichzeitig sollte
ein sowjetrussisch -tschechischer Beistandspakt mit
militärischem Ziel unterzeichnet werden . Der
Stand der Verhandlungen zwischen Paris und
Moskau ist aber zurzeit in Wirklichkeit folgender:

Die französische Regierung besteht darauf , daß
militärische Beistandsverpflichtungen erst dann
zwischen Frankreich und Sowjetrutzland in Be¬
tracht kommen , wenn alle Versuche , den Fall
durch den Völkerbundsrat zu regeln , gescheitert
sind. Moskau verlangt bereits die Wirksamkeit
des militärischen Beistandes während der Aktion
des Völkerbundsrates , also praktisch dann , wenn
es der Moskauer Regierung beliebt . Vor dieser
letzten Folgerung aus ihrem Verhältnis zu Sow¬
jetrußland scheut die Pariser Regierung noch

Paris , 20. April
Zum Besuch Starhembergs  in Rom berich¬

tet der römische Vertreter des „ Mattn " , die Be¬
sprechungen zwischen Starhemberg und Mussolini
hätten sich hauptsächlich auf die Donaukonferenz
und auf die Aufrüstung Oesterreichs bezogen.
Starhemberg als Führer der Heimwehren habe
dem Duce einen genauen Plan unterbreitet.
Oesterreich müsse etappenweise vorgehen ; es dürfe
nicht sofort die allgemeine Wehrpflicht einführen,
weil sonst mit den jungen für den Nationalsozia¬
lismus gewonnenen Jahrgängen „zweifel¬
hafte Elemente"  in die Wehrmacht hinein¬
kommen können . Die Vaterländische Front ziehe
vielmehr das System freiwilliger Gestellung vor,
deren Kern die Heimwehrorganisation sein würde.

Verhaftungen in Vommerellen
Danzrg , 20. April.

Die polnische Polizei hat im Verlaufe der
Untersuchung über die Ausschreitungen in Pom-
merellen in Kleinkatz bisher vier Personen ver¬
haftet . In Neustadt sind die durch die Aus¬
schreitungen geschädigten Deutschen zur Feststellung
des Schadens polizeilich vernommen worden.
AiMrdem befindet sich, polnische,» Meld .nugen .zu¬
folge , bereits seit . einigen Tagen eine Kommission
des polnischen Innenministeriums zur Unter¬
suchung der Vorfälle in Pommerellen . Die maß¬
gebenden polnischen Stellen sind bemüht , die be¬
dauerlichen Vorfälle aufzuklären und gegen die
Urheber vorzugehen.

Gespannte Lage in Dublin
Dublin , 20. April.

Infolge des Streiks der Straßenbahn - und
Autobus -Angestellten , der seit sieben Wochen den
ganzen Verkehr lahmgelegt hat , gleicht die Stadt
am Sonnabend einem bewaffneten Lager . Die
Regierung des irischen Freistaates hat Vorsichts¬
maßnahmen getroffen , um Unruhen während der
am Ostersonntag stattfindenden Gedenkfeiern zu
Ehren der Opfer der Erhebung vom Jahre 1916
zu verhindern.

"Adolf-Hitler-Zugendherbei-ge"
Berchtesgaden , 20. April.

An einem der schönsten Punkte Deutschlands,
auf der Strub im Berchtesgadencr Land , fand am
Geburtstage des Führers die Grundsteinlegung
zur „Adolf -Hitler -Jugendherberge " statt.

zurück, denn die russische Forderung bedeutet die
völlige Preisgabe der Völkerbundspolitik und
der Locarnoverträge , in denen die militärischen
Verpflichtungen zwischen Frankreich , Polen und
der Tschechoslowakei so geregelt wurden , wie es
Frankreich jetzt gegenüber Sowjetrußland
wünscht . Wenn aber Frankreich den russischen
Forderungen , die zurzeit auf diplomatischem
Wege behandelt werden , nicht nachkommt , ist
trotzdem die Tschechoslowakei zum Abschluß eines
solchen Vertrages mit Sowjetrußland bereit.
Frankreich würde dann wahrscheinlich in
Schwierigkeiten mit der Kleinen
Entente  kommen , womöglich auch mit der
Türkei.

In Paris steht man also vor der Frage , ob man
die russischen Forderungen erfüllen , die Gewalt¬
politik enthüllen und damit England vor den
Kopf stoßen soll , oder ob man die Kleine Entente
enttäuschen soll . Die Entscheidung ist von Laval
bis etwa Mitte Mai hinausgeschoben worden.
Dadurch wird auch die Behandlung des österrei¬
chischen Problems verzögert . Man nimmt in gut
unterrichteten diplomatischen Kreisen Berlins
kaum noch an , daß Laval aus längere Frist sich
dem Abschluß eines militärischen Bündnisses mit
Sowjetrußland unter den Bedingungen entziehen
kann , die von Moskau gefordert werden . Um so
interessanter wird die Rückwirkung einer Preis¬
gabe der Locarnopolitik und der Völkerbunds¬
politik Frankreichs auf England sein.

Reichsjugendführer Baldur von Schirach hob
in seiner Ansprache die große Bedeutung des
deutschen Jugendherbergwesens hervor , das in
seiner Art einzig dastehe . In Deutschland seien
über 2000 Jugendherbergen in diesem gewaltigen
Werk zusammengeschlossen . Die Jugendherberge,
zu der heute der Grundstein gelegt werde , rage
über die Zahl aller anderen dadurch hinaus , daß
sie verknüpft sei mit dem Manne , dessen Name
in Deutschland der kleinste Pimpf trägt und dessen
Geburtstag die Hitler -Jugend auf ihre Weise
feiert . „Adolf Hitler ist das Symbol der jungen
Generation ", so sagte der Reichsjugendführer.

„Wehfdank̂Gammlung beendet
Verlin.  20 . April

Aus Anlaß der Wiedereinführung der allge¬
meinen Wehrpflicht sind dem Reichswehrmini¬
sterium aus allen Volkskreisen Spenden zuge¬
gangen , die der Entwicklung der neuen Wehr¬
macht dienen sollen und unter dem Namen
„Wehrdank " zu einer Sammlung zusammen¬
geschlossen wurden . Generaloberst von Blomberg
spricht allen Spendern hiermit seinen Dank aus,
bitfert jedoch von weiteren Spenden oder gar
Sammelaktionen Abstand zu nehmen , da die
Sammlung inzwischen abgeschlossen worden ist.

Frau Gonnemanns Abschied
Berlin , 20. April

Die Staatsschauspielerin Frau Emmi Sonne¬
mann , die Gemahlin des Ministerpräsidenten
Göring , nahm am Sonnabend in einer Festvor¬
stellung des staatlichen Schauspielhauses in der
Rolle der „Minna " in Lessings „Minna von
Barnhelm " ihren Abschied von der Bühne.

Unter den Ehrengästen , die gemeinsam mit dem
preußischen Ministerpräsidenten in der großen
Mittelloge Platz genommen haften , sah man
Reichswehrminister Generaloberst von Blomberg,
Reichserziehungsminister Rüst , sowie zahlreiche
Angehörige , Freunde und Bekannte der Künst¬
lerin.

„Graf Zeppelin" gestartet
Friedrichshafen , 20. April

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist Sonnabend
abend um 20,16 Uhr unter Führung von Kapitän
von Schiller zu seiner zweiten diesjährigen Süd¬
amerika -Fahrt mit zehn Passagieren an Bord ge¬
startet.

Randbemerkungen
Stalin « Als in Genf das tragikomische Schau.

spiel mit dem Titel , Litwinow v«r>
Maske jeidigt den Weltfrieden " über die Völ-
kerbundsbllhne ging , haben wir auf den inneren
und äußeren Widerspruch der Beteuerungen d«,
sowjetrussischen Außenkommissars mit den poli.
tisch-praktischen weltrevolutionären  B «.
strebungen des Bolschewismus hingewiesen . Die
in Wahrheit zersetzende  Politik Moskaus , die
von Stalin mit immer dreisterer Offenheit befolgte
„Moral mit doppeltem Boden " findet denn auch
gerade in diesen Tagen wieder ihre Bestätigung
in kommunistischen Umtrieben und Propaganda-
methoden , denen die Polizei in einer Reihe von
Ländern auf die Spur gekommen ist. Wir greifen
hier nur einige wenige Ereignisse heraus:

Unweit von Rankonitz in Böhmen fördert eine
Hausdurchsuchung bei kommunistischen Emigranten
ein ganzes Lager bolschewistischen Hetzmaterials
zutage ; in Nizza leiten 190 irregeführte Brief¬
träger mit dem Absingen der Internationale
einen vom Zaun gebrochenen Poststreik ein ; in
Bulgarien unterschlägt ein kommunistischer Finanz,
beamter die nette Summe von vier Millionen
Leva , die er dem geheimen „Zentralkomitee der
Internationalen Organisation für Unterstützung
der Revolutionäre " zur Verfügung stellt ; in
Vessarabien zieht im Rahmen der Moskauer
Wühlarbeit ein Volschewist als Mönch von Dorf
zu Dorf , um auf seine Art „Gottesdienste " abzu¬
halten ; die vom Moskauer Rundfunk in englischer
Sprache gesendete kommunistische Propaganda be¬
fleißigt sich seit dem Besuch Edens in der sowjet¬
russischen Zentrale eines besonders bösartigen
Tones ; unter der Besatzung der amerikanischen
Flotte versuchen die Beauftragten Stalins mit
immer raffinierteren Mitteln , die Disziplin zu
untergraben . . . Die Reihe dieser für sich selbst
sprechenden Tatsachen könnte beliebig fortgesetzt
werden , bringt doch jeder Tag neue Meldungen
über kommunistische Aktionen aller Art.

Es ist erstaunlich , daß es in Europa Staats¬
männer gibt , die jenen weltrevolutionären Wüh¬
lereien nicht nur mir verschränkten Armen zu¬
sehen, sondern mit ihren geistigen Urhebern „zur
Wahrung des Weltfriedens " sogar noch paktieren
wollen . Der englische Minister Baldwin hat , als
er im Unterhaus auf das Problem der bol -
schewistischen Propaganda  hingewiesen
wurde , den „Geist der Loyalität " zitiert , der nach
dem Moskauer SchlußkommuniquS die Zusammen¬
arbeit Sowjet -Rußlands und England kennzeich¬
nen soll. Ein gefährliches Spiel mit dem Feuer:
von Loyalität mit Bezug auf einen Staat zu spre¬
chen, dessen Träger die internationale Rechtsord¬
nung systematisch untergraben wollen und bewußt
auf die Schaffung eines politischen Chaos hin¬
arbeiten ! U- M.

Ares ĝesagt
Gesetz zur Bewahrung der Jugend vor Schund-

und Schmutzschriften aufgehoben . Die Reichsregie¬
rung hat beschlossen, das Gesetz zur Bewahrung
der Jugend vor Schund - und Schmutzschriften vom
18. Dezember 1926 außer Kraft zu setzen, da das
Reichskulturkammergesetz für den betreffenden
Zweck ein weit wirksameres Mittel darstellt.

Frankreichs Kriegsmarine verlängert Dienstzeit.
Nach einer Mitteilung des französischen Marine¬
ministeriums wird entsprechend der Heraufsetzend
der Militärdienstzeit von ein auf zwei Jahre auch
die Dienstzeit der Rekruten bei der Kriegs¬
marine  auf 30 Monate heraufgesetzt . Die bis¬
herige Dienstzeit in der Marine betrug 24 Monate.

Tschechoslowakische Parlamentswahlen am
18. Mai . Wie das Tschechoslowakische Preß -Vüro
meldet , sind die Parlamentswahlen auf den
19. Mai festgesetzt worden.

Hüften 08 schlägt VSV . 3 :2 (1 :8) Trotz besserer
Gesamtleistung und zeitweiliger lleberlegenheit
unterlag der VSV . in dem Abendspiel gegen
Hüften 09 2 :3 (0 :1) . Ausführlicher Bericht folgt
in der Dienstag -Ausgabe.
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Gerechte Strafe für Kommunisten
Das Llrteil im Mainzer Sprengstoffprozeß

„Zweifelhafte Elemente"
Besprechungen zwischen Mussolini und Starhemberg

Lustiges von Mark Twain
Fum 2S. Todestag des Humoristenam 21. Äprtl 1yZ5/ Von fritz Älfreü ylmmer

Tor große amerikanische Humorist Mark
Twain ist immer ein Freund Deutschlands ge¬
wesen. Seine heiteren Geschichtenhaben auch
in unserem Volke viel Freunde gefunden. Er
war aber nicht nur ein lustiger Schriftsteller,
sondern auch in seinem Leben  ein lachen¬
der Humorist . Ein witziger Clown des Publi¬
kums. Davon zeugen die folgenden Anek¬doten:

Sei, , längster Roman
Er war wirklich ein Freund der Kürze . Im

Leben und im Schreiben . Einmal gelang es einer
großen Newyorker Tageszeitung , die Wünsche ihrer
Leserschaft nach einem richtigen großen Roman
von Mark Twain fast zu befriedigen und mit dem
Humoristen «inen entsprechenden Vertrag abzu¬
schließen. Der Mark -Twain -Roman sollte „lang"
werden und viele Fortsetzungen haben . Aber das
Werk ist niemals erschienen . Als der befristete
Tag der Ablieferung kam und man dem Dichter
den Redaktionsboten ins Haus schickte, da lag
Mark Twain noch im Bett . „Wartön Sie, " sagte
er , „Sie können das Manuskript gleich mitneh¬
men ." Er nahm einen weißen Bogen Papier und
schrieb unter dem großgezogenen Romantitel : „Im
weißen Mondlicht eine Marmorbank . Darauf ein
Mädchen und ein junger Mann - Fortsetzung
folgt .«

Was blieb dem unglücklichen Verleger , der das
Werk schon riesig angekündig hatte , weiter übrig,
als diesen Airfangsteil zu veröffentlichen ! Mit
einer Fußnote , die herzlich bat , auf die bekannten
lustigen Einfälle des Verfassers freundlich Rück¬
sicht nehmen zu wollen.

Doch am nächsten Morgen fand ihn der Redak¬
tionsbote wieder im Bette vor . Wieder bat der
Humorist um etwas Geduld und gab dem Manne
einen frifchbeschriebenen Bogen Papier mit . Die
Erwartung des Verlegers aber wurde böse ent¬
täuscht ; denn diese erste Fortsetzung war .ja wieder
der wörtliche Beginn des Romans . Es blieb nichts
anderes übrig als nochmals dies Manuskript zu

veröffentlichen und nochmals die Nachsicht des
Publikums zu erbitten.

Als sich die Geschichte aber zum drittenmal wie¬
derholte , schrieb der Berleger einen groben Brief
an den Autor der Marmorbank im Monde »schein
und veröffentlichte den Brief in seiner Zeitung.
Am vierten Tage kam der Zeitungsbote mit einem
versiegelten Schreiben zurück. Es war aber nicht
die begehrte Fortsetzung , sondern ein Brief an den
Verleger mit dem Ersuchen , auch diesen in der
Zeitung zum Abdruck zu bringen . Der Dichter
legte darin energisch« Verwahrung ein : er habe
durchaus nicht immer dasselbe geschrieben ; gewiß
die Bank und der Mondschein und auch der junge
Mann , die wären ja wohl immer dieselben geblie¬
ben , aber das junge Mädchen sei selbstverständlich
jedesmal ein anderes gewesen . Es waren wirklich
zwei Fortsetzungen . Aber nun habe er bei dem
Unverständnis des Verlegers keine Lust mehr , das
Werk noch weiterzuführen.

Der Dichter und die Trusts

Einst fragte man den Humoristen , wie es
komme, daß er , der überall so sehr beliebt sei,
unter den Trustkönigen so gar keine Freunde
habe . Der Dichter setzte seine unschuldigste Miene
auf und entgegnete , daß er das auch nicht wisse,
aber wahrscheinlich sei seine Schriftstellerei daran
schuld. Dabei zog Mark Twain eine Zeitung her¬
vor , die folgende Geschichte aus seiner Feder ent¬
hielt:

Die drei Fliegen. — Eine Fliegenmutter
hatte zwei Töchterchen , die sie sehr lieb hatte.
Eines Tages machten sie einen Ausflug und ka¬
men in eine Konditorei . „Mama , bat die eine
junge Fliege , „darf ich ein bißchen dort an dem
schönen roten Bonbon lecken? " Die Fliegenmama
erlaubte es . Als aber ihr Töchterchen sich freude¬
strahlend auf den schönen roten Bonbon setzte,
schlug es plötzlich mit den Flügeln und fiel tot

zu Boden . Die roten Bonbons waren giftig , denn
sie stammten vom amerikanischen Bonbon -Trust.

Die Fliegenmama hatte jetzt nur noch «in
Töchterchen und liebte es deshalb doppelt . Eines
Tages bekam das 'Töchterchen große Lust nach
Wurst . Die Mutter führte es in einen Wurstladen.
Aber kaum hatte die junge Fliege ein ganz klein
wenig von der Wurst verzehrt , als sie auch schon
unter heftigen Zuckungen starb . Die Wurst war
giftig ; denn sie stammte vom amerikanischen
Wurst -Trust.

Da wurde die arme Fliegenmama sehr traurig.
Nun wollte sie auch nicht länger leben . Um ihrem
Dasein ein rasches Ende zu machen , leckte sie mit
Begier an einem Stück Fliegenpapier . Doch der
Tod kam nicht . Das Fliegenpapier war völlig un¬
schädlich; denn es stammte vom amerikanischen
Fliegenpapier -Trust.

Krankenrache
Einmal war Mark Twain krank . Er mußte sich

ins Bett legen und von einer Pflegerin betreuen
lassen . Als es wieder besser wurde , stellte sich nach
der langen Appetitlosigkeit ein kräftiger Hunger
ein . Die Wärterin aber wußte , was zu tun war
und gab ihm nur ein paar kleine Löffel Nähr-
suppe . Mark Twain sagte nichts . Aber er schwur
heimlich Rache . Als er wieder gesund war , bat
seine Pflegerin ihn , den Schriftsteller , um etwas
Lektüre . Da schickte ihr Mark Twain eine —
Briefmarke ins Haus.

Die Kostprobe

Ein Freund , der sich viel auf sein Eolfspiel ein¬
bildete , bat einmal den Schriftsteller , ihm beim
Spiele zuzuschauen . Mark Twain kam und sah
zu. Doch ein paar Schläge trafen nicht , und die
Erdklümpchen flogen auf nach allen Richtungen
auch Mark Twain ins Gesicht. Als der Freund
ihn fragte : „Na , wie gefällt Ihnen unser Golf¬
platz ?" , gab der Humorist zur Antwort : „Sehr
gut . Es ist wirklich der beste, den ich je gekostet
habe ."

Oordöeutlches Weib
Nachstehend bringen wir einen Abschnitt

aus „NorddeutscheMenschen" von Ulrich San¬
der.  Diese Sammlung echter niedersächsischer
Lebens-, Menschen- und Landschaftsbilder er¬
schien im Verlage Wilh . Gottl . Korn , Breslau.

In seinen Erundzügen ist es scheinbar von
männlicher Verschlossenheit und Härte , aber
dennoch , gekoppelter Gegensatz , innerlich voller
Glut und Zartheit . Als hätte es nicht nötig , zu
zeigen , wie sehr voller Glut und Zartheit . Und
auch trotz der Verschiedenheit der äußeren
Haltung und des inneren Zustandes , gerade'
darum von lückenloser Verschlossenheit . Es fehlt
uns heute in Norddeutschland der große Dichter,
der das norddeutsche Weib in der Vollendung
darstellt . Es ist ein schicksalhaftes Abbild des
Stammes und der Landschaft . Weit und eben , in
verhaltener Ruhe , schwer und breit , aber das
Hohe hoch und spitz, die Fundamente mächtig und
voller Kraft und Saft , zart und zierlich die
Schönheit , gewagt und kühn der Wille . Alle Sitte
und Zucht ist im norddeutschen Weibe , bis zur
spröden Strenge , aber auch alle Wildheit und
Leidenschaft , die ihres blinden Weges gehen
kann.

Die Grundlagen des norddeutschen Weibes
ruhen in der Natürlichkeit seines Landes . Dem
Bauern ist es die Frau und Gehilfin , dem See¬
mann die ferne Braut , die Hausfrau , die ein
blitzblankes Haus versehen muß , dem Soldaten
und kämpferischen Menschen die Walküre , die
ihn treibt und die ihn in die Arme nimmt , wenn
er verloren hat . Abends die Fischerfrauen auf
der Düne , die alten , die aufzugeben gelernt
haben , die junge mit dem Kind auf dem Arm
und an der Schürze , die das Hoffen nicht aufgeben
kann und steinern und tränenlos bleibt , wenn
>̂as Boot verloren ist.

Vielleicht ist die norddeutsche Frau Wunsch¬
gestalt vieler deutscher Männer . Königin des
Hauses als Landedelfrau oder städtische
Patrizierin , Mittelpunkt des bürgerlichen Hauses
immer gutherzig , appetitlich , M vor sich hir^

sorgend , eine nimmermüde Mutter , als „Erößing"
mit herzlichem Platt oft Krone einer zahlreichen
Sippe.

Der Schlag bleibt lange jung . Man sieht es
mancher Frau in Norddeutschland nicht an, daß
sie sechs Kinder zur Welt gebracht und groß¬
gezogen hat . Wie eine ältere Schwester ihrer
Töchter geht sie, längst Großmutter , noch immer
schlank und rank und hochbordig , neben den
Kindern.

Das norddeutsche Jungmädchen gleicht Fohlen
und Möve . Der Vlutskraft nach sind die
sogenannten unteren Schichten die oberen . Nord¬
deutsches Weistum und Brauchtum und nord¬
deutsche Rasse blühen im llnbewußtsein . Deckt ein
norddeutsches Hausmädchen den Tisch, im blau¬
weißgestreiften Waschkleid , die schneeweiße Schürze
vorgebunden , das knappe Häubchen auf dem
Wikingerkopf , lautlos und rasch, so dient eine
verzauberte Königin . Ich habe das große Glück
gehabt , die platte Sprache und viel unbewußte
Weisheit von Dienstmädchen zu lernen . Eins
kam abends vor dem Schlafengehen immer noch
für eine Stunde auf das Zimmer des Sekunda¬
ners und erzählte von seinem Dorf , von diesem
und jenem , leise , wie verboten und doch aus
inbrünstigem Heimweh . Gewiß habe ich es geküßt.

Die Norddeutsche ist, wie wohl in keinem
anderen Stamm , die Bewahrerin des Erbgutes.
Die ranke , zähe Rasse hält fest, was sie weiß und
wessen sie nicht bewußt ist. Mit einem großen und
guten Herzen , äußerlich scheu und herb , innerlich
von zerschmelzender Zartheit und überfließender
Liebe , gibt sie mit vollen Händen weiter , was ihn
überkommen ist und sucht doch mit kühnem Er»!
in dem Neuen . Das Maß aller Dinge in Nord'
deutschland liegt bei der Frau . Beständig uno
treu , geeignet für langanhaltenden Kampt,
unverzagt und selbstbewußt , genierlich und doch
gewagt bis über die Vürgerlichkeit , eben weil ihr
alles so sauber ist wie sie selber , weiß der Mann,
wen er nebe -- sich hat . Er erkennt es erst
Kampf.

l

5M
5ch>ch
ynrr
Aestll
A-chd

Ob«
Mg>
denN
and ^
Amen

hemühi
dadurch
dielte,
liche»
die 2n>

An i
dann st
dinieri
gfftigke
meisten
ßurem

Lehr!
stiiiger
gellen,
and gu'
Durchf
S-sellen
sieben2
die Zuk

Nach
ein„Ar
zster d,
um Bei
Der 2

fielt da
ist hab«
ummen
den Lei
Das sei
handwer
Schuhmc
müssew
dann wi
An die
ihre gan
das Best
das ehr!

Obern
lichenA
ssachkurst
immern
dreifache
jsührer
schön vei

N
Sitz

Auf . ei
leite 'r fp
inBrem
Oldenbr
öffnete
Köllman
menen (

Pg . K
hin, daß
tur gefp
bereden,
reden, l
dos der <

Er gin
sriiher ei
Zeichend
zeschlumn
jedoch ha
In Stelle
>ües In:
ter gäbe
nnit aue
iiauben.
hebe auch
das um 1
Her Kui
Oigen l
stundetn
beten de:
He sich
keil gem
«te vei
H und d
"D wo:
Estemtur,

Ran ap
Menschen:

»ndder di
in wehren
scheinen. :



Jahrgang 1938 Sster» 1W8
Bremer Zeitung

MZ

^T ^ N -nUr,

ZU«

^erk ki>-
k' lch-rF -̂

calkomitei d«IlNtkriNU,..,
'S ßrllt ; ,,
' » Moskau«
^»ch von Dzrs

abzu!
r -n englisch«,
ropagniä,, be,
1» der soiHt,
s bösartig
amerikanisch,,

Stalin; E
Disziplj»p
fiir sich!,,tz

big foitM
-- MelduL: Art.
lropa Staatr-
ionären Wh,
n Armen zu.
lrheben , ,zui
noch paktieren
dwin hat, als
m der bei.

hingewiesen
-iert , der nach
ie Zusammen-
rnd kennzeich-
t dem Feuer:
-taat zu spie.
le Rechtsord-
r und bewußt

Chaos hin¬
kt. M.

gesagt
>vor Schund-
! Reichsregie-
: Bewahrung
lschristenvom
letzen, da Las

betreffenden
darstellt.

rt Dienstzeit,
heit Marlne-
?eraussWnz
i Jahre auch

Kriege¬
st. Die Lis-
I 24 Monate.

ahlen am
Preß -Büro

n auf den

srotz besserer
berlegenheit
»spiel gegen
Sericht folgt

Aw», Srsmo»,
bsoiirtkt>«!too
,i; LnüoU
rt
k lliillsr:
ksrnkaro
ll 8°>iikkLdit!
>8ivmi »o>i«»i
SS»! l. V.!
alle» Sdrla»!

tto ? » l>«
sislists llr . t.

s „Erößing"
zahlreichen

AMp-echûg der Lehrlinge
im Scĥ hmacherhandwerk

gn, großen Saal des Eewerbehauseshatte die
-chnhmacher-Innung ihre Berufsangehörigenzu
«ner Sitzung versammelt. Meister, Jungmeister,
gesellen und Lehrlinge waren zahlreich erschienen.
NachdemObermeisterHeinrich Spieler  das
Glockenzeichen gegebenhatte, eröffnete der Ee-
Wgoe-"!n „Arion von 1862" unter Leitung
seines Dirigenten Obermusikmeisters Voigt  die
^jcr mit dem Lied „Seele der Welt . oh schaffen¬
des Feuer!. —. ,

Obermeister Spreker begrugte die Versamm-
„ng, die Jungmeister und Junggesellen, sowie
W Vertreter der Arbeitsfront , Pg . Klucken,
„d den Gesangverein „Arion". Er gab die
Namen der Prüflinge bekannt, die die Meister-
öiiisungbestanden haben. Es sind A. Benende
andA. Jarchens . Er begrüßte sie als neue Mit¬
glieder der Innung und forderte sie auf, stets
bemühtzu sein, immer das Beste zu leisten . Nur
dadurch, daß dem Beruf Ehre gemacht werde,
dielte man dem Handwerk die Treue. Durch feier¬
lichen Handschlag wurden Leide Jungmeister in
die Innung aufgenommen.

An die Junggesellen richtete der Obermeister
dann folgende Worte : „Ihr habt Eure Lehrzeit
dinier Euch. Seid denen dankbar , denen Ihr Eure
Festigkeitverdankt— Euren Eltern und Lehr¬
meistern! Lernet weiter und habt Freude an
Eurem Beruf !"

Lehrlingswart Holstein und Eesellenwart
Krüger betonten in einer Ansprache an die Jung¬
gesellen, sie mögen sich weiter vervollkommnen
und gute GefolgsmännerAdolf Hitlers werden.
Durch feierlichen Handschlag von Lehrlingswart,
Eesellenwart und Obermeister sprach dieser die
sieben Junggesellenmit den besten Wünschen für
die Zukunft frei.

Nach der Freisprechung brachte der Gesangver¬
ein „Arion " wieder einige schöne Lieder , die der
Feier des Tages angepaßt waren , unter lebhaf¬
tem Beifall der Hörer zum Vertrag.

Der Vertreter der Arbeitsfront , Pg . Klucken,
hielt dann eine Ansprache an die Versammlung.
Er habe mit einer gewissen Erschütterung ver¬
nommen, daß im Schuhmacherhandwerk nur sie¬
ben Lehrlinge dieses Jahr ausgelernt hätten.
Das sei ein Beweis , wie stark das Schuhmacher¬
handwerk in der letzten Zeit gelitten habe . Das
Lchuhmacherhandwerk sei ein schöner Beruf , es
müsse wieder mehr sür seine Wertarbeit werben,
dann weide es auch hier wieder aufwärts gehen.
An die Junggesellen richtete er die Mahnung,
ihre ganze Liebe an ihre Arbeit zu wenden und
das Beste zu leisten . Mit dem Ruf : Gott segne
das ehrbare Handwerk ! schloß der Redner.

Obermeister Spieler dankte für die freund¬
lichen Worte , die Innung werde durch laufende
Fachkurse dafür sorgen , daß die Junggesellen sich
immer mehr vervollkommnen können . Mit einem
dreifachen „Sieg -Heil " auf Vaterland und den
Führer Adolf Hitler schloß der Obermeister die
schön verlaufene Versammlung . v . ff.

Deutscher Frontsoldat, wo stehst du?
Gedanken zur Selbstbesinnung—Die große Aufgabe der NSKOV.

Es ist einmal notwendig , dich, deutscher Front¬
soldat , zu fragen : Wo stehst du ? Und du sollst
diese Frage nicht rein sachlich beantworten , son¬
dern du sollst dich fragen und prüfen nach deinem
Gewissen , und sollst auf die Stimme deines Her¬
zens hören , du sollst erfühlen und empfinden , wo
der Strom deines Volkes Blut fließt . Dort¬
hin gehörst du.  Du bist aus deinem Volke
geworden und lebst aus seinem Blute . Somit
kannst du natur - und blutgebunden wahrhaft
leben nur in deinem Volke . Nicht Ileberlegung,
Vernunft , dieser oder jener Grund , Ueber¬
lieferung oder was sonst immer als Begriff oder
Bindung genannt werden mag , können deinen
Platz im Volke und damit in dieser großen Zeit,
im Kampfe für das Volk entscheidend bestimmen,
sondern nur einzig und allein dein eigenes Wer¬
den aus diesem Volke und deine Tat für dein
Volk.

Damals im großen Ringen hat dich dein Volk
an deinen Platz gestellt — und du hast gestanden.
Damals hast du gekämpft mit der Waffe in der
Hand . Das aber ist nicht genug , dein ewiges
Volk verlangt mehr von dir als ein paar Jahre
mit der blanken Waffe zu kämpfen , mehr als nur
einmal deinen Einsatz , mehr als dein Opfer an
Blut und Gesundheit . Dein ewiges Volk ver¬
langt dich. Nie , niemals sollst du mehr müde werden.
Dein Volk ist erwacht . Und in der Kraft des
Erwachens sollst du durch dein Ermüden den
Kampf nicht lähmen . Mitkämpfen sollst du , mit¬
arbeiten , immer , mit heißem Herzen und mit
eifrigem Willen . Je mehr du tust für dein
Volk , um so größer wirst du vor dir selbst wer¬
den . Je mehr du freudig glaubst an dein ewiges
Volk , je mehr deine Sele brennt in glühendem
Wollen , umso freier wirst du in deinem Herzen,
umso ungetrübter wird dein Blick für die Größe
und Zukunft deines Volkes . Heute , im großen
gestaltenden Werden sollst du dich fragen , ob auch
du mit hellen wachen Sinnen für dein Volk lebst,
ob auch du mit gläubigem Herzen der Stimme
deine Blutes folgen willst , ob auch du deinem
Volke alles geben kannst was es von dir ver¬
langen muß und sei es dich selbst, ob auch du
wahrhaft deutscher Mensch, d. h. National¬
sozialist  sein kannst.

Nicht sollst du sagen : „wir ziehen ja alle an
einem Strang ", oder „zuletzt wollen wir ja doch
alle dasselbe " , oder „aus Ueberlieferung stehe ich
noch hier und wir sind doch auch national ", oder
„wir wollen nur darüber wachen , daß die uns ge¬
setzmäßig zustehenden Stellen . . ." und dergl . mehr.
Du sollst auch nicht sagen : „Ja wir , wir haben
damals draußen . . . und das sollen andere nur
auch erst" . Nein , gerade weil  wir Frontsoldaten
damals waren , deshalb solle« wir heute erst recht
und zuerst ! Wenn jemals eine Ueberlieferung

Nicht Zerstreuung- sondern Sammlung!
Sitzung der Vropaganda - und Kulturleiter / Gauleiter Köllmann sprach

Äns siner Sitzung der Propaganda - und Kultur-
leiter sprach im großen Saal des Gewerbehauses
in Bremen der Gaukulturleiter Pg . Köllmann-
Oldenburg . Kreispropagandaleiter Tretow  er¬
öffnete die Sitzung und begrüßte besonders Pg.
Köllmann und den von Oldenburg herübergekom-
menen Gau -Propagandaleiter Ernst Schulze.

Pg . Köllmann wies in seinem Vortrag darauf
hin, daß in der heutigen Zeit fast zuviel von Kul¬
tur gesprochen würde . Man dürfe Kultur nicht
bereden, da sonst die Gefahr bestünde , sie zu zer¬
reden. Man muffe dem Volke ein Ideal geben,
das der Seele des Volkes entspricht.

Er ging dann auf die großen Kulturepochen von
früher ein . Romantik , Barock und Gotik seien
Zeichender Kraft , die seinerzeit im deutschen Volk
geschlummert hätte . Nach Versinken dieser Epochen
jedoch habe sich ein Ermüden bemerkbar gemacht.
An Stelle der Seele sei der Verstand getreten , der
«lies Innenleben leugnete . Ohne Innenleben
-der gäbe es keine Beziehungen zueinander und
»mit auch keine Volksgemeinschaft und keinen
Elauben . Mit der Herrschaft des reinen Gehirnes
habe auch die Notzeit begonnen . Das Volk selbst,
das um die vorige Jahrhundertwende auf sehr
hoherKulturstufe stand , weil es teilhatte an allen
geistigen Werten , sei durch wirtschaftliche Not ent¬
fremdet worden von der Kultur . Mit dem Auf¬
treten des Liberalismus im Wirtschaftsleben
habe sich auch der Liberalismus in der Kultur
breit gemacht . Volksfremde Elemente haben die
Weite verfälscht , aus denen das Volk Kraft be¬
zog und diese Werte seien durch billigsten Schund
ersetzt worden . Auf jedem Gebiet , sei es Musik,
Literatur , Theater , trat eine Verfluchung ein.

Man appellierte an die niedrigsten Instinkte des
Menschenund würdigte alles das herab , was dem
deutschenMenschen bisher heilig gegolten hatte,
md der deutsche Mensch nahm alles hin , ohne sich
zu wehren , allein aus der Furcht , prüde zu er¬
scheinen. Die Freiheit ging soweit , daß man selbst

vor dem allernächsten , dem Kinde nicht haltmachte.
Hunderttausende von Kindern wurden nicht ge¬
boren . Man löste sich los von der kommenden Ge¬
neration und damit von der Zukunft und der
Ewigkeit und wurde kraftlos . Der Glaube an
die Zukunft war verloren und nur ein Mann,
der Führer Adolf Hitler hatte den Mut , die Ge¬
fahr zu erkennen , und ihr entgegenzutreten . Er
gab dem Volke die Verantwortung vor der kom¬
menden Generation wieder , und lehrte es, die
Notwendigkeit erkennen , sich zu beugen vor dem
Großen , selbst wenn es dieses Große noch nicht
zu verstehen vermochte.

Pg . Köllmann zeigte an Hand einer Reihe von
Beispielen den Schaden auf , den das Volk durch
falsche Führung genommen hatte . Notwendig sei
der Mut zur Wahrheit . Nicht alles aber , was
nach 1918 geschaffen ist, dürfe abgelehnt werden.
Man müsse dem jungen Künstler Zeit lassen und
dürfe nicht zu kraß im Urteil sein . Bescheidenheit
sei eine alte Eigenschaft und diese Eigenschaft
müsse zurückgewonnen werden . Wir müssen uns
zurückfinden zu unseren Großen und müssen uns
mit ihnen auf eine Basis stellen . Das Volk emp¬
findet einen Beethoven genau so, wie der andere
Mensch, der glaubt mehr zu sein, als der einfache
Arbeiter . Wir brauchen nicht nur leichte Sachen,
denn hier besteht die Gefahr der Oberflächlichkeit.
Wir brauchen nicht Zerstreuung , sondern Samm¬
lung . Daher muß das Volk herangeführt wer¬
den an die wahren Kulturschätze , dann erst wird
das Volk wirklich einig , stark und national¬
sozialistisch.

Eaupropagandaleiter Schulze-  führte ergän¬
zend aus , daß Kultur nicht dadurch erreicht würde,
wenn alle Künstler in einen Verband gezwungen
würden , um von dort aus nationalsozialistische
Schulung zu erhalten . Der Kampf der Partei sei
ein Kulturkampf , denn Kultur sei von Weltan¬
schauung nicht zu trennen . Abschließend gab Pg.
Schulze den Propaganda - und Kulturleitern
Richtlinien für die zukünftige Arbeit.

überhaupt Sinn gehabt hat oder haben soll, dann
mutz der Frontsoldat , gerade aus dem Geiste und
dem Sinn soldatischer Ueberlieferung der beste
nationalsozialistische Kämpfer für sein Volk sein
können und sein. Das beste Beispiel für die Rich¬
tigkeit dieses Wortes ist unser großer Führer
Adolf Hitler selbst.

Frontsoldat ! Wie du damals vier Jahre hin¬
durch deinem Volke gedient hast, ganz . selbstver¬
ständlich und unter immerwährendem Einsatz dei¬
nes Lebens , wie du damals Gefolgschaft geleistet
hast, treu und unbedingt , folge auch heute deinem
Führer Adolf Hitler.

Es ist selbstverständlich , wenn du Jahre hin¬
durch nach dem großen Kampfe müde warst und
erschöpft, heute gehörst du mit in die erste

Frontsoldat
bekenne dich;u Volk und fühcer,
hinein in die

MsrUOV.

Großkundgebung in den Centralhallen
am Sonnabend, dem 27. Äprtl 1tzZ5, 20.Z0 Uhr

Linie.  Wirf die Schlacken ab , die dich vielleicht
noch hindern mögen . Du sollst nicht in unzähligen
Verbänden und Vereinen dich zusammenschließen
und dann stolz sein auf deine „auch nationale"
Richtung und Gesinnung . — Eine nationale Rich¬
tung und eine nationale Gesinnung gibt es für
uns Deutsche und besonders für uns Frontsoldaten
nur eine : die nationalsozialistische!  In
den vielen Vereinen und Verbänden bist du schein¬

bar stark ; in Wirklichkeit verzettelst du deine
Kraft . Und deine Kraft gehört deinem Volke.

Diese Kraft , deine und die des Volkes und die
nationalsozialistische Gesinnung wird verkörpert
durch die NSDAP . Der Führer und die NSDAP.
haben auch an dich gedacht, Frontsoldat . Für
dich ist , wenn du nicht Parteigenosse
bist , die NSKOV. da.  Als Soldat gehörst
du aber auch als Parteigenosse in die NSKOV .,
dem einzigen Sammelbecken für Soldaten des
deutschen Volkes , der einzigen nationalsoziali¬
stischen Soldatengruppe der NSDAP . und damit
des deutschen Volkes . Des Volkes,  weil das
Volk sich zur Bewegung und zum Führer bekannt
hat . Es ist unwahr , wenn man dir sagt , du
müßtest rentenberechtigt sein, um Mitglied der
NSKOV . werden zu können.

Nachstehend sei dir noch einmal gesagt , was
dich zur Mitgliedschaft in der NSK¬
OV . berechtigt und was zur Mitgliedschaft un¬
fähig macht . Die Mitgliedschaft in der NSKOV.
kann erworben werden von Kriegsverletzten,
Kriegshinterbliebenen , Kriegerwaisen , Krieger¬
eltern , von jedem Frontsoldaten , von den Ange¬
hörigen der Wehrmacht , der Polizei und von den
Mitgliedern der SA ., SS . und der NSDAP ., die
im Kampfe um die nationale Erhebung an Leib
und Gesundheit Schaden erlitten haben.

Voraussetzung jeglicher Aufnahme ist : 1. arische
Abstammung , 2. Besitz der bürgerlichen Ehren¬
rechte, 3. Bekenntnis zum Staate Adolf Hitlers,
4. unbescholtener Lebenswandel . Die Aufnahme
kann seitens der Reichsleitung ohne Angabe von
Gründen abgelehnt werden . 2m übrigen gelten
die Bestimmungen und Entscheidungen in der¬
selben Weise wie in der NSDAP . selbst. Nun
prüfe , komme und bekenne dich zu Volk und
Führer!

0 . llallsrivsvv
Propagandawalter NSKOV.

Aiee speieM -tiee Eesec
„ES gilt die wirtschaftliche Vernunft"

Die Fachgruppe Handelsvertreter und Handels¬
makler , Bezivksnntergruppe Bremen , nimmt in
Nachfolgendem Stellung zu einer steuerlichen Be¬
trachtung , die unter der Ueberschrift „Es gilt
die wirtschaftliche Vernunft"  in der
letzten Mittwoch -Ausgabe erschien . Es wurde darin
von einem Steuerfachmann eine Frage untersucht,
die noch ungeklärt im Augenblick die höchsten, maß¬
gebenden Stellen der Wirtschaftsführung und

Reichsregierung beschäftigt , nämlich : Wie weit sür
den Vertreter und Makler die Abwälzbarkeit der
Umsatzsteuer Gültigkeit habe . Es heißt nun in der
Stellungnahme : Wenn der Verfasser z. B . sagt
die Bemessung der Provisionen beruhe nicht aus
kaufmännischen Kalkulationen und unterliege nicht
dem freien Kräftespiel , so geht er von einer fal¬
schen Voraussetzung aus . Wenn der Verfasser fer¬
ner annimmt , die Provisionen seien das Ergebnis
einer einseitigen Festsetzung ohne Rücksicht auf die"
Geschäftsunkosten und Steuerlast des Vertreters,
dann ist daraus zu erwidern , daß Fälle , auf welche
diese Behauptung zutrifft , nur als Auswüchse einer
liberalistischen Wirtschaftsausiassung bezeichnet und
angesehen werden können , für die man in einer
unter nationalsozialistischer Führung stehenden
Wirtschaft kein Verständnis mehr hat . Jedenfalls
ist es aber mehr als verfehlt sie zur Basis einer.
Eesetzesauslegung machen zu wollen.

Im Gegensatz zu diesen Behauptungen stehen
in dem genannten Artikel dann aber die nächsten
Zeilen ; denn anschließend spricht der Verfasser
davon , daß der Vertreter bei Abschluß seiner Ver¬
träge mit der Belastung einer zweiprozentigen
Umsatzsteuer rechnen mußte , so daß nach dem Ge¬
setz der wirtschaftlichen Vernunft , dem Gebot der
kaufmännischen Sorgfalt und dem Grundsatz von
Treu und Elauben anzunehmen sei, die vertrag¬
schließenden Parteien hätten bei der Festsetzung
des Provisionssatzes die Umsatzsteuer berücksich¬
tigt.

Wenn in dem letzten Absatz des Artikels gesagt
wird , der Steuersatz für Provisionen habe sich
nicht geändert , so ist das . richtig , beweist aber
nichts . Geändert hat sich eine andere Bestim¬
mung des Umsatzstenergesetzes , nämlich die der
Freigrenze , und ruft eine vollständige Verschie¬
bung in der Auswirkung des Gesetzes für die ge¬
samte Vertreterschaft hervor . Während früher die
Umsatzsteuer für die überwiegende Mehrheit der
Vertreter ohne Bedeutung war , tritt heute das
Gegenteil ein und droht für eine in einem sehr
schweren Existenzkampf stehenden Wirtschafts¬
gruppe zu einer zweiten Einkommensteuer zu
werden . Wenn sich die Vertreterschaft hiergegen
wendet und für sich nichts anderes verlangt als
das gleiche Recht , daß man jeder anderen Wirt¬
schaftsgruppe ohne weiteres zugesteht , so dürfte
dies nur der wirtschaftlichen Vernunft und einer
nationalsozialistischen Wirtschaftsauffassung ent¬
sprechen.

Mitteilungen zumi . Mai
Die Parteiamtliche Pressestelle schreibt:
Diejenigen Firmen , die für den Festumzug eine

zusätzliche Kapelle verpflichtet haben kleine Werk-
kapellen ) , werden aufgefordert , hiervon der Aus-
marschleitnng sofort  Meldung zu machen.

Betrifst Innungen : Das Handwerk , Meister,
Gesellen «nd Lehrlinge , nimmt geschlossen an
dem Festumzng teil und marschiert in der
Säule II, Sammelplatz Domshof . Die Umzugsteil¬
nehmer marschieren nach Möglichkeit in Veruss
tracht.

Adolf Hanschild , Inhaber der Hofbuchdruckerei
H. M . Hauschild , wurde anläßlich seines övjühri
gen Verufsjubiläums zum Ehrenmitglied der
Luther -Akademie ernannt.

Wilhelm Vehlmer,  Hohensalzastraße 29,
konnte gestern auf eine 25jährige Tätigkeit bei
der Deschimag , Werk : Act .-Ees . „Weser ", zurück¬
blicken.

Die Befugnis zur Regelung von Arveitsner-
hiiltnissen . Der Reichs - und Preußische Wirt¬
schaftsminister hat in einem Rundschreiben dar¬
auf hingewiesen , daß die Befugnis zur Regelung
von Arbeitsverhältnissen einer oder mehrerer
Gruppen von Betrieben nach dem Gesetz zur Ord
nung der nationalen Arbeit allein dem Treu¬
händer zusteht.

Ostei-wort Ses Kandeöbischofs
Stellt mir den Christus doch nicht immer nur

als Friedensbringer oder nur als Kämpfer dar.
Er ist beides in einem . Gewitter und Sonne . Mensch
und Gott . Gerade durch seinen Kampf hat er . ge¬
treu bis zum Tode , uns den Frieden errungen

Bis Karfreitag kann man allenfalls mit dem
Menschen Jesus wandern ; Ostern aber ist der
Punkt , an dem alles menschliche Philosophieren
ein klägliches Ende nimmt . Hier wird 's dem
Christenmenschen göttlich beseligende Gewißheit,
daß über dem großen Kämpfer Jesus der Christus
steht, der noch mehr tat als der jüdischen , im krassen
Materialismus und überhebliches Pharisäertum
verfallenen Seele das vollkommene Gegenteil zu
predigen . Ostern heißt jubelnd bekennen , daß die
Frag « nach dem Warum des Lebens durch keine
menschliche Philosophie , sondern nur von Gott her
beantwortet werden kann .Und ich gestehe freimütig:
Ich will lieber im Kampf für mein deutsches Volk
mit diesem wahrhast göttlichen Elauben im Htm-
mel wandeln , als mit Religionsphilosophen und
Professoren wie ein Wurm über die Erde kriechen,
Staub schlucken und Dreck fressen.

Ostergruß der DAF.
Der Wahlkampf um die Vertrauensratswahlen

ist beendet und mit überwältigender Mehrheit
hat sich das deutsche schaffende Volk für den deut¬
schen Sozialismus entschieden . Mit diesem großen
Siege treten wir in die Osterzeit ein , um den
Kampf gegen Not und Elend in verstärktem Maße
fortzuführen.

Darüber hinaus wollen wir , indem wir ge¬
meinsam Schulter an Schulter (Betriebssichrer
und Gefolgschaften , Kopf - und Handarbeiter ) in
diesem Ringen zusammenstehen , der gesamten
Welt zeigen , daß das deutsche Volk sich in ehr¬
licher Arbeit und Opferbereitschaft seine Gleich¬
berechtigung innerhalb der Weltstaaten zurück¬
erobern will . Dieser lebensbejahende Wille for¬
dert als höchsten Einsatz die Blutseinheit und
Vlutskameradschaft . Die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei hat dem deutschen Volke
diese beiden wertvollen Begriffe mit der Volks¬
gemeinschaft zurückgegeben und unsere Aufgabe
ist es , dafür zu sorgen , daß alle Volksgenossen,
ohne Unterschied des Standes oder Ranges , in
dieser Gemeinschaft vereinigt werden . Nur so ist
es möglich , daß aus der Volksgemeinschaft jene
Notgemeinschaft  entsteht , die über alles
persönliche Empfinden und private Denken die
Gesundung und das Wohl der Nation , des
Volkes , stellt . Innerhalb dieser Notgemeinschaft
tragen wir gemeinsam Freud ' und Leid.

Wenn die Osterglocken mit ihren Klängen Tau¬
sende von Menschen Hinauslocken zu frohen Wan¬
derungen und Reisen , dann wollen wir dessen
eingedenk bleiben , daß auch heute noch viele
Volksgenossen mit den schwersten Sorgen zu
ringen haben und unter den primitivsten Verhält¬
nissen ihr Leben fristen . Diesen Menschen zuerst
zu helfen ist die große Aufgabe  der Volks¬
und Notgemeinschaft innerhalb der Deutschen
Arbeitsfront . Wir wollen uns , getreu dem Vor¬
bilde unseres Führers Adolf Hitler , in allen
unseren Arbeiten und unserem Kämpfen von dem
Grundsätze der Bewegung leiten lassen:

„Dem Volke alles , uns selbst nichts !"
Bruno vteokslwuml,
Eauwalter der DAF.

Weser -Ems.

Platzkonzert . Das Musikkorps des 1. Vatl . Jnf .»
Reg . Oldenburg (Standort Bremen ) spielt unter
Leitung von Obermusikmeister Georg Voigt von
12.30 bis 13 Uhr in den Wallanlagen bei Hill-
manns Hotel.

Kii'etisnrsttsl
Ostermontag , 22. April

Bremische Evangelische Kirche
Evangelische Kirchenlanzlei , Sandstr . 16/12 , Fernruf D . 238 81
und 286 79. Di -nststundsn von 8—1S, 16—18 Uhr . Mittwoch

und Sonnabend nachm. geschlossen.
L . Stadtgebiet

St . Ansgaril : 10.16 Uhr : Bods , Kollekte . Donnerstag 16 Uhr:
Taufen im Psarrhause Esorgstr . 16.

St . Peiri -Dom : 8.30 Uhr : Rahm , Koll . f. d. Eemeindepslsgs.
19.16 Uhr : Pfalzgraf , Koll . s. d. Esmsindeoslege.

U. L. Frauen : 19.16 Uhr : Willen.
Friedenskirche : 19 Uhr : Miehner , anfchl. Beichte u . Abend¬

mahl E . K. 11.66 Uhr : Taufen ders.
Eramble : 16 Uhr : Gottesdienst für Schulanfang und lirchl.

Unterricht Helder . 11 Uhr : Taufen . Mittwoch 26 Uhr:
Evang . Frauenhilfe in der Wilhelmshöhe . Donners¬
tag 20 Uhr : Helferlrels im Pfarrhaus.

Gröpellngen : 16 Uhr : Keusch, anfchl. Abendmahl . 11.16 Uhr:
Kindergottesdienst ders. 12 Uhr : Taufen i . d. Kirche ders.
Dienstag 26 Uhr : Iungmädchenkreis des Missionskränzchens
Lehrsaal Coornen . Mittwoch : MLnnerabend fällt aus.

Jahres ' " ^ " . . ' '
ortrag

Donnerstag Jahresfest der Frauenhilfe bei Steter , Linden-
hosstr. 16 : Vortrag von Pastor Frick.

Haftedt : 16 Uhr : Köper , Sologesang : Frau Emde , anfchl.
Abendmahl E . K. Mittwoch 26 Uhr : Eensralosrsammlung
der Frauenhilfe im Gemeindehaus.

Hemelingen : 19 Uhr : Kruss . — Mittwoch,  26 . April,
9.15 Uhr : Schulanfängerandacht in der Kirche.

Horn : 16 Uhr : Fraedrich.
St . Jalobi : 16 Uhr : Eremsr : Sologesang : FrI . Dolln Gngelke.

11.36 Ubr : Taufen i . d. Kirche.
Luthergemsinde : aj Gemeindehaus Landshuter

Strage 3 : 9.30 Uhr : Dr . Bsrtuleit . 11.36 Uhr : Kinder-
gottssdienst ders. 12.16 Uhr : Taufen ders. — b) Ge¬
meindehaus Sommer  st r. 26 / 28:  19 .36 Uhr:
Dr . Bertuleit.

St . Michaelis : 16.16 Uhr : Kackländer, Kollekte . 11.15 Uhr:
Taufen ders. Donnerstag 11.36 Uhr : Taufen Dooentors-
deich 1.

Oslebshaufen : 16.16 Uhr : Schmidt , anfchl. Abendmahl.

cl Hohen
l Uhr : T '

Bibelstunde im Lehrsaal Kantstr . 34.
torskircho:  16 Uhr : Richtmann . 11.15 Uhr : Taufen
ders.

Nablinghausen .- 10 Uhr : Fr . W . Meoer.
St . N - mb-rti : 16 Uhr : Nölle . 11.15 Uhr : Taufen , 11.36 Uhr:

Kinderaottesdienst.
St . Stephani : a) Alt - Stephhani:  16 Uhr : Rosen-

boom . 13.16 Uhr : Taufen ders. — b) Wilhadt:  10 Uhr:
Arlt . II Uhr : Taufen im Gottesdienst ders. — c) Imma -
nuel:  16 Uhr : Lenkhaus . 11.16 Uhr : Kindergottesdienft
ders. 12.15 Uhr : Taufen ders.

Walle : 16 Uhr : Klein.
Woltmershauser Ehristuskirche : 16.15 Uhr : Paul Meyer.
Brem . Heil - und Pslegeanstalt : 9 Uhr : Reufchs.

S . Landgebiet
Arsten : 9.36 Uhr : Mahle.
Borgseld : 16 Uhr : Mahrmann.
Kirchhuchting : 16 Uhr : Wssssls.
Mitlelsbliren : 14 Uhr : Gottesdienst für Schulanfang und

kirchl. Unterricht Heider.
Oberneuland : 16 Uhr : Reufchs.
Seehausen : 16 Uhr : Hoops.
Wasserhorst : 16 Uhr : Vikar R . Thyssen.

C. Besondere Organisationen der Brem . Eoang . Kirche
isrsonntag!
1.06 Uhr : Kinder»

- Schodde . O st e r :
montag : Sonntagsschullehrerlursus.
Barm . 9.66 Uhr : Weihsstunde . Vorm . 16 Uhr : Vortrag,
Inspektor Balles , Hamburg . Norm . 11 Uhr : Besprechung
der Leltion . Nachm. 16.66 Uhr : Vortrag , Balles . Abends
19.36 Uhr Zeugnisgottesdienst . — Mittwoch:  Nachm.
16.66 Uhr : ' Frauen -Missionsoerstn . Abends 26.36 Uhr:
Ehorübung . — Donnerstag:  26 .16 Uhr : Bibelstunde.
Lutherstrabe 81 .- Sonntag:  11 .15 Uhr : Sonntagsfchule.
Gröpelinger Heerstraße 212 : Sonntag:  11 .15 Uhr:
Sonntagsschule . 17.66 Predigt , Schodde . — Dienstag:
26.15 Uhr : Bibelstunde.

In 15  Minuten

das schönste

Weiche Wasser
zum Wäschewaschen /

Nur braucht Henko
Bleich -Soda , um hartes Leitungs-
wafser in schönes weiches Regen-
wasser zu verwandeln . Wenn Sie

dann die Waschlauge bereiten,
haben Sie in jedem Falle eine

stark schäumende, waschkrästige
Lauge und nutzen Waschmittel und

Seife voll aus!

Henk«
hilft beim Waschen sparen : Seife

vor Verlust bewahren!

i-i 14o.
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Bremer Segelschiff-Ausstellung entsteht
Rege Beteiligung aus allen Kreisen/ Bilder, Modelle, Geschirr und alte Karten

Lloäsll 6sr „^VUsliiQAtoL" bis 1855 In k' ü.brt

Ein rechtes Kind der Wasserkante ist verwachsen
mit dem Strom , an dem es geboren , und mit
den Schiffen , die auf ihm reisen . Steckt bereits
als Hosenmatz den angefeuchteten Zeigefinger in
die Luft , um zu ergründen , aus welcher Richtung
der unberechenbare Pluvius wohl bläst . Tummelt
sich an strahlenden Sommertagen an der Weser,
sinnt den Schiffen nach, die auf dem stolzen Flug
ihre Bahn ziehen . Und was so ein echter Stromer
ist, der liegt im duftenden , saftigen Grün hoher
Deiche, träumt von fremden Erdteilen , von stür¬
mischen Fahrten auf tobendem Ozean , von Aben¬
teuern mit Menschen , Wasser und Tieren . Ach,
die Sehnsucht eines kleinen Herzens nach der
Weite der bunten Welt ist oft erdrückend groh!
Die Phantasie drängt zur Tat , zur wahrhaftigen,
gefühlten Tat Und doch — — so lange der
Ränzel den j .: i Rücken drückt, muß alles nur
Gedanken , ungrj . umes Sehnen eines stürmenden,
unbefriedigten Geistes bleiben!

Bei weitem nicht ein jeder dieser kleinen Salon-
piraten sieht später die Träume sorgloser Kinder¬
jahre erfüllt , bringt die Planken eines Schiffes
unter seine jungen Füße und schaukelt auf ihnen
hinaus in die unbekannte , lockende Welt , wird
ein Seemann echten Formats , ein Künder des un¬
vergänglichen Wortes , das seit alters her Leit¬
stern der Pioniertaten unserer Vorfahren auf den
Meeren ist, des ewig mahnenden , richtunggeben¬
den „dlavigars vsossss sst ".

Als das sinnlose Diktat von Versailles auch die
deutsche Handelsflotte zerschlug , ward es bald zum
Sammelruf der aufbauenden Kräfte , wird ihnen
Mahnung und Wegbereiter zu einem neuen Wer¬
den , das aus kläglichen Trümmern entstand und
emporgewachsen ist zu einem hehren Zeugnis deut¬
schen Könnens , zu einem unumstößlichen Bekennt-
nis von Deutschlands Geltung und Berechtigung
zur See.

*
Deutschland zur See ! Wir haben stets den Blick

vorwärts gerichtet . Wir haben aber auch niemals
vergessen , ihn rückwärts zu lenken , aus ruhmvoller
Vergangenheit zu lernen für eine unbestimmte Zu¬
kunft . Und wenn nun die Leitung des Bremer
Focke-Museums zurzeit damit beschäftigt ist, eine
Segel schiff - Ausstellung  von bisher nicht
gekanntem Ausmaß vorzubereiten und sie im Laufe
des nächsten Monats zu eröffnen , so steht dabei der
Gedanke im Vordergründe , an Hand sprechender
Zeugen einer reichen Vergangenheit unserer Gene¬
ration hanseatischen Wagemut und Weitblick ein¬
dringlich vor Augen zu führen . Nicht die blaue
Blume der Romantik steht Pate an der Wiege die¬
ser Ausstellung , nein , der zielstrebige Schaffensgeist
hanseatischer Kaufleute soll aus allem sprechen, das
der Besucher zu sehen bekommt.

Der Ruf an private Kreise , aus ihrem Besitz ge¬
eignete Stücke zur Verfügung zu stellen , ist nicht
vergeblich verhallt . Im Gegenteil , er ist auf einen

außerordentlich fruchtbaren Boden gefallen ; die Zu¬
schriften sind in so zahlreichem Maße eingegangen,
wie man es tatsächlich kaum erhofft hatte.

Den Vorrang in der langen Liste der ange¬
botenen Gegenstände nehmen alte Schiffsbilder
ein , seien es nun Oelgemälde , Aquarelle , Photo¬
graphien oder Drucke. So werden allein von
einem Besitzer an die zwanzig Bilder für die Aus¬
stellung hergegeben , während Familien , deren
Name mit Pioniertaten der Segelschiff -Reede¬
reien unmittelbar verknüpft ist, eine ganze Reihe
wertvoller Modelle zur Verfügung stellen wer¬
den . Und dann die Segelschiffkapitäne nicht zu
vergessen ! Ihre ganze große Liebe zu ihren „Pöt¬
ten " haben sie in die von ihnen eigenhändig ge¬
fertigten Modelle hineingelegt und sind stolz, ihre
Prachtstücke nunmehr einmal der Öffentlichkeit
zeigen zu können . Da wird man die Aufzeichnun¬
gen eines alten Seebären zu sehen bekommen , der
über 25mal Gap Horn umsegelt hat , ohne auch
nur jemals eine Beschädigung zu erleiden . Da be¬
sticht ein entzückendes Flaschen -Modell durch die
unerhörte Präzision , mit der es gearbeitet ist und
bis es. vielen seiner Gattung wohltuend ab¬

hebt . Die Liebe , mit der es gefertigt worden ist,
dokumentiert wohl nichts besser als die Tatsache,
daß sein Hersteller es im biblischen Alter von
70 Jahren erschaffen hat . Die Anmeldung von
alten Geschirren ist dagegen weniger umfangreich.
Aber auch hier wird sicherlich manches alte Stück
aus längst vergangene » Tagen zu sehen sein . Die
Prüfung und Sichtung des umfangreichen Mate¬
rials mutz noch ergeben , ob die Ausstellung nach
chronologischen Gesichtspunkten oder nach Gruppen
aufgebaut werden wird . Auf jeden Fall wird es
eine Schau werden , die stolzer Künder sein wird
aus den Tagen des Weltverkehrs , in denen nicht
die gigantischen und zuverlässigen Kräfte der Ma¬
schine eine fahrplanmäßige Durchführung des Ver¬
kehrs gestatteten , sondern deren ausschließlicher
Beherrscher der launenhafte Pluvius gewesen ist,
die reich war an Verlusten von Menschen und
Material , aber auch reich an Erfolgen eines ge¬
nialen Tatendranges , aus dem wir heute noch
schier unversiegbar schöpfen. Und in diesem Sinne
wird man den Zauber verklungener Zeiten im
hastenden Getriebe unserer Tage gern auf,sich wir¬
ken lassen . Ui.

6 s?
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Hochzeit im Ganitätskolonffen-Korps

UM ^ d-r'

>

Halbzugführer Busch
vom Sanitätskolon-
nenkorps des Deutschen
Roten Kreuzes , Be¬
zirkskolonne Bremen,
feierte dieser Tage
seine Hochzeit . Unser
Bild zeigt ihn mit sei¬
ner Frau beim Ver¬
lassen der Kirche im
Kreise der Kameraden.

Ehrung des Führers
Anläßlich des 46. Geburtstages des Führers

schmückte Pg . von Vorell,  Wormserstr . 15, ein
Fenster seines Hauses in überaus sinnvoller
Weise . Eine ähnliche Ausgestaltung hatte er be¬
reits am Jahrestag der Machtübernahme und bei
der Saarlandbefreiung.

Klnver fliegen nach Hamburg
Die Landesunterrichtsbehörde

in Zusammenarbeit mit der Deutschen Lufthansa
zwecks Vertiefung des Verständnisses für den
Luftverkehr bei der Bremer Jugend eine Luft.
reise für Bremer Kinder nach Hamburg sowie
für Hamburger Kinder nach Bremen vorgesehen.
Es werden Preisaufgaben über den Luftverkehr
gestellt und sowohl in Bremen als auch in Hain-
bürg je zehn Kinder mit einem Preis in Gestalt
eines Fluges Bremen —Hamburg und zurück bzw.
Hamburg —Bremen und zurück ausgezeichnet . Die
Kinder sind in Bremen bzw . Hamburg Gäste der
Landesunterrichtsbehörde.

Abschluß der „Lichten Sonntage ". Die Leitung
der „Lichten Sonntage " schreibt uns : Den Be¬
suchern des „Lichten Sonntages " zur Kenntnis¬
nahme , daß der letzte „Lichte Sonntag " dieser
Winters am 4. April stattgefunden hat.

Der Deutsche Garten von der Zeit Friedrich,
des Großen bis heute . In der Sonderschau „Der
Deutsche Garten von der Zeit Friedrichs des
Großen bis heute ", welche auf der Deutschen
Frühjahrsblumenschau Berlin 1935 die Garten-
kunstgeschichte dieser Zeit in hundert Bildern dar¬
stellt , ist Bremen durch vier Gärten des bremi¬
schen Gartengestalters Rudolf Bergfeld , Bremen-
Horn , vertreten.

Ein Spiel von Artisten und Wundertieren
Harrn Vieis hundertster Film im„Tivoli-Xheater"

Erinnert man sich eigentlich noch des Films
„VarietL ?" Genau zehn Jahre sind es jetzt her,
da hat dieser noch „stumme " Film großes Auf¬
sehen erregt und sogar Schule gemacht . In
Amerika wurden Dutzende von Zirkus -Filmen
gedreht . . . einer wie der andere . . . alle wie
der eine , wie „Variete " .

Wie jener Film „Variete " spielt auch Harry
Piels hundertster Film mit dem Titel „Artisten ",
der jetzt im „Tivoli " läuft , in der Zirkuswelt.
Aber was ist das für eine echte Welt gegenüber
der zwar realistischen , aber doch gestellten und
bestellten Welt in der des Films „Variete " !
„Varietö " war der reißerisch neue Titel eines
Film -Liebesdramas . Es spielte in diesem Milieu.
Harry Piel zeigt die Zirkuswelt , wie sie ist und
uns hoffentlich erhalten bleibt . Daß sich in die¬
ser Welt ein Drama abspielt von menschlichen
Dingen und von Artistenherzen zwischen Men¬
schen und Tieren , das erhöht vielleicht den Reiz
dieses neuen Zirkuswelt -Vildes.

Harry Peters ist der Held der Haupt -„Attrak-
tion " im Zirkus -Variete „Tivoli " . Mit seinem
Elefanten , seinem Schimmel , seinem Affen , seinen
Hunden und seinem Kakadu hat er eine vielseitige
Vorstellung einstudiert , Wunder der Zähmung und
Ablichtung führt er vor . Seine beste Freundin ist
Hella Stall , deren Eltern aus der Zirkuskuppel ab¬
gestürzt sind . Hella nennt Harry Peters ihren
„Pappi " . Aber Pappi gerät eines Tages in die
Hände einer sogenannten „Mondänen " , und da ent-
deckt auch Hella ihr Herz . Sie ist eifersüchtig und be¬
obachtet mit Sorgen Pappis Treiben , der seine
Tiere vernachlässigt und mit „ Dame " Vera nächt¬
liche, aufreibende Bummelfahrten macht . Peters
verliert seine Sicherheit und ist auf dem besten
Wege , ein Lüderjahn zu werden . Unter der Zirkus-
kuppe ! kommt es beinahe zu einer Katastrophe.
Das ist das Drama von den menschlichen Dingen
in Max Kimmichs Drehbuch.

Selbst der bedauernswerte Mensch, der nichts
von einer Tierseele wissen will und immer noch
die veraltete Ausrede vom Instinkt gebraucht,
wird bezeugen : das mutzt du gesehen haben ! Be¬
schreiben kann man es dir nicht , es ist ein Stück¬
chen Wunder aus dem göttlich erhabenen Wun¬
der der Schöpfung . Einiges ist da natürlich mit
Trick und Dressur gemacht , etliches gehört der
Kamera und manches der Schauspielkunst . Das
alles zusammen ergibt die Wirkung , gewiß , aber
es wird in diesem Film auch eine Lanze für das
Tier gebrochen ! Das Wunder der Macht , die der
Mensch über das Tier hat , ist nicht Peitsche und
Gewalt , sondern Liebe und Verstehen ! Und da
zeigt uns Harry Piel wirklich Einzigartiges . Er
wirbt für das Tier , und er wirbt für einen ganzen
großen und angesehenen Stand : für den Stand
der Artisten , Tierpfleger und „Dompteure " !

Einen wesentlichen Anteil an dem Wert des
Films hat die Aufnahmeleitung (Leonard und
Zeiske ) . Die Kamera wird hier zeitweise ganz

in den Dienst der Tierpsychologie gestellt . Man
sieht an vielen , vielen Aufnahmen , wie wunder,
bar sich im „Gesicht" des Tieres das Innenleben
des Geschöpfes ausdrückt und spiegelt . Und da,
wie sicherlich in den meisten früheren Filmen , den
schon wieder vergessenen , die Harry Piel gedreht
hat , auch das Erlebnis der Artisten zu einem
guten Ende geführt wird , da hier wie früher
das Gute über das Gemeine und Niederträchtige
siegt, da die Gemeinschafts - und Kameradschafts,
weit der Artisten auch die Tiere einschließt , die
zu ihrem Teil dazu beitragen , daß das Gute siegt,
so bleiben diese Tiergestalten im Gedächtnis haf¬
ten wie die gefiederten und vierbeinigen Heide»
der wirklich guten Tierbücher , von denen es s«
wenig gibt . Tiere aber als dramatische Eegw
spieler des Menschen sah man noch in keiner
Film so gut wie in Harry Piels hundertstem Film
— selbst Rin -Tin -Tin , der deutsche Schäferhund,
mit dem amerikanische Filmgesellschaften ihre
Dollar -Millionen gemacht haben , bleibt ganz weit
hinter Jumbo und den anderen Geschöpfen aus
dem Film „Artisten ".

Für oder gegen Varlach?
Heft 3 der „Bausteine zum deutschen Na-

tionaltheater " brachte eine ausführliche
Beurteilung des dramatischen Werkes von
Ernst Varlach durch Dr . Reinhold von
Jan „Ernst Barlach und die Zeit ", deren
Schlußworte wir hier wiedergeben.

Barlach hat mit seinen Dramen — oft verhüllt
in echtes Geheimnis , öfter noch in geheimnisdeu-
telnde Unklarheit — ohne Frage die Ausweglosig¬
keit einer nur zivilisatorisch gesehenen Zeitsituation
mit eindringlichen Bildern an den Tag gebracht.
Allein , er hat sie nicht überwunden . Üeberwunden
vielleicht im Wollen und in der Sehnsucht , nicht
aber — und das allein wäre zwingend — in der
künstlerischen Tat . Das Chaos , das die konventio¬
nelle Draperie der Zivilisation nur notdürftig ver¬
hüllt , hat er aufgedeckt, aber er hat es nicht zur
Schöpfung geformt . — Daher bleibt er , trotz wir-
kender Gegenkräfte , im Kernstück doch expressionisti¬
scher Naturalist : seine dramatische Welt ist in sich
selber chaotisch, sie verharrt als Ganzes im Zu¬
stande ihrer Unerlöstheit auch dann noch, wenn aus
dem Chaos die Hölle hervorzubrechen droht . Ethisch,
religiös und weltanschaulich bedeutet das , daß kein
Wille geboren wird , der imstande wäre , diese Welt
umzuformen . Vielmehr : der einzige Sinn dieser
Welt ist ihre Fatalität und der Mensch, der sich
entweder in feiner Animalität bewußtlos -getrieben
oder in seinem Erlösungsdrang wissend-willenlos
ihr unterwirft.

Barlachs Drama bleibt wie die Welt , die es dar¬
stellt , ohne klare , zielgerichtete Handlung , chaotisch
in der Totalität trotz des Tiefdrangs , der in Wort
mü > Szene als bildnerische Sentenz sich auftun
mag . Es kann die Geist -Seelen -Verwandtschaft mit
dem naturalistischen Symbolismus des späten
Ibsen , in dem die von den Figuren losgelöste Idee
zum abstrakten , leeren Wort - und Bildfetisch wird,
ebenso wie die Verwandtschaft mit der Milieu-
Verderbnis des Hauptmannschen Dramas nicht
verleugnen . Daher führt auch kein Weg von diesem

Varlach hinauf zu den großen Formen des ger¬
manischen Dramas von Shakespeare bis Hebbel.

Denn dieser Welt Barlachs fehlt ein entscheiden¬
des Wesenelement , aus dem allein je und je —
zum wenigsten im germanischen Drama — diese
echtbllrtigen Formgebilde aufstiegen : es ist das
Volk als sich selbst schaffende und formende , wer-
dende und wachsende Tat -Einheit , es ist der Staat
und seine Politik , es ist die Geschichte! Diese Drei-
Einigkeit kennt das Drama Barlachs nicht . Daher
auch nicht den Krieg und die Machtkämpfe der Po¬
litik , durch die ein Volk in Vlutopfer und Gerichts¬
tag Leibes wie der Seele zur zwar harten , aber
doch unbezweifelbaren Form seiner geschichtlichen
Wirklichkeit sich emporringt . Nur in solcher
Schmiede werden auch die großen volkbllrtigen
Formen des Dramas gehämmert . Hier zieht sich die
Grenze der Welt Barlachs , hier auch die Grenze,
jenseits deren unser wirklicher Schicksalstag auf¬
geht , unser Drama erstehen muß.

Erkenne und dulde das Schicksal, das unabänder¬
lich ist ! — das ist der Sinn der Werke Barlachs.
Was aber soll das deutsche Volk , das heute , um¬
stellt von Feinden auf allen Fronten , in bitterstem
Notwehrkampf um sein Leben ringt , mit solcher
fatalistischen Weisheit ? Soll es wie Noah all sein
Gut hingeben , sich eine Arche bauen und auf den
Wogen der Siind - und Blutflut dahinkreuzen —
zu welchen Zielen ? !, unter welchen Sternen ? ! Es
gibt keinen Stern außer dem, der über dem First
des eigenen Daches glänzt , nach dem es steuern
könnte , kein anderes Ziel als den Bau und Umbau
des eigenen Hauses auf eigenem Grund und Boden
von der Erde zum Himmel , vom Himmel zur Erde!

Und wenn — der Apokalyptiker B.arlach wird es
nicht leugnen ! — der Satan an den Wenden der
Geschichte sich gern in den Engel des Lichtes ver-
stellt , um sein Höllenfeuer an das Haus des Volkes
zu legen — nun , so muß Gott eben in Gottes
Namen sich in der Maske des Satans bergen , um
mit dem Schwert dem blutroten Engel die Brand¬
fackel aus der Hand zu schlagen, ja , wenn es - sein

muß , den schlechten Bau in Stücke hauen , um auf
dem alten , ewigen Grund das neue Volkshaus wie¬
der " zu errichten ! Der Erlöser -Gott mag wirken!
Er sei willkommen dort , wo die aus den Fugen
geratene Einzelseele nach ihm schreit ! Wer der
Schöpfer -Gott ist über allem ! Der segnet die Völ¬
ker ! Der segnet , wenn es in Ehre und Verantwor¬
tung geführt wird , auch das Schwert!

Sei frei in deiner Tat , durch die du dich selbst
und dein Volk erschaffst ! — das wird der Sinn des
Dramas sein müssen, das die neue , unsere Zeit
deutet!

Dresdener 1Lreu;chor bei Henry Ford
Im Anschluß an den Besuch des Dresdener

Kreuzchors in St . Louis sind nach einem heute
beim Norddeutschen Lloyd in Bremen eingegan¬
genen Telegramm auch die Konzerte in Mil-
waukee und Chikago  vor vollen Häusern
und besonders in Chikago vor einer großen An¬
zahl führender Persönlichkeiten der Stadt wieder
zu vollen Erfolgen für die deutschen Jungen und
ihre Sangeskunst geworden Auch in Detroit
wurde der Chor enthusiastisch aufgenommen . Zu
seinen begeisterten Zuhörern zählte hier auch
Henry Ford  der sich lange mit den Jungens
unterhielt und ihnen persönlich das Detroiter
Museum und Ereenfield Village , die Muster-
Landsiedlung seiner Automobilwerke , zeigte

Ehrenvolle Äusland-Emladung
des Generalintendanten Strohm

Die Wagner -Vereinigung in Amsterdam hat
den Generalintendanten Strohm eingeladen , die
„Walküre " zu inszenieren , die in zwei Festauf-
fiihrungen am 16. und 18. Mai in Amsterdam
gegeben wird . Die musikalische Leitung hat Erich
Kleiber,  dem das Konzertgebouw -Orchester zur
Verfügung gestellt hat . An Solisten wirken mit:
Maria Fuchs als Vrünhilde , Margarete Klose
als Fricka , Franz Voelker  als Siegmund,
Josef von Manawarda  als Hunding und
Jaro Prohaska  als Wotan.

Die „Perser" in der Verliner Volksbühne
festvorstellungder Äeschylos-Tragödie Mir Geburtstag des Mhrers

Zum Geburtstag des Führers und Reichskanz¬
lers veranstaltete die Universität Berlin  am
Karfreitagabend in der Volksbühne am Horst-
Wessel -Platz eine Festaufführung der Tragödie
von Aeschylos „Die Perser " . Zahlreiche Mitglie¬
der des Lehrkörpers der Universität , an ihrer
Spitze der neue Rektor , Pros . Dr . Wilhelm
Krüger,  und die Dekane der Fakultäten , sowie
der Studentenschaft hatten vor Beginn der Auf¬
führung in dem mit Bannern der Universität und
der landwirtschaftlichen und tierärztlichen Abtei¬
lung geschmückten Foyer Aufstellung genommen.
Unter den Anwesenden bemerkte man ferner
Reichserziehungsminister Ruft , eine größere
Zahl von Vertretern des Diplomatischen Korps,
darunter den griechischen und den iranischen Ge¬
sandten , und zahlreiche Angehörige der Wehr¬
macht.

Die Eesamtleitung . und Regie der Aufführung
lag in den Händen von Pros . Dr . Ley Hau¬
sen.  Von ihm stammt auch die Uebersetzung und
die musikalische Umrahmung und Untermalung,
die den Stimmungsgehalt der erhabenen Toten¬
klage wirksam unterstrich . Von den Darstellern
seien mit Auszeichnung genannt Annemarie
Loose als Darstellerin der Atossa , Alexis Posse
als Dareios , Albrecht Schönhals als Bote , Heinz
Klingenberg als Terxes , Bruno Karl als Chor¬
führer und nicht zuletzt der Sprechchor der Uni¬
versität . Darsteller und Spielleitung konnten am
Schluß herzlichen Beifall entgegennehmen

„Das Mädchen Johanns"
Dr Goebbels in Neubabelsberg

Der von der Ufa hergestellte Film „Das Mäd¬
chen Johanna " wurde am späten Abend des
Donnerstag bei einer Besichtigung in Neubabels¬
berg zum ersten Male einem kleinen Kreise von
geladenen Gästen vorgeführt.

Dieser Vorführung wohnten u . a. Lei : Reichs-
minister Dr . Goebbels,  Staatssekretär Funk,
Ministerialrat Haegert , Reichsfilmdramaturg
Krause , Oberregierungsrat Dürr , der Zeichner
der Bewegung Schweitzer -Mjölnir , sowie von der
Ufa der Regisseur Gustav Ucicky, die Architekten
Herlth und Röhrig , der Autor des Films Ger¬
hard Menzel , Direktor Corel !, C. M . Koehn und
der Produktionsleiter Duday . ,

Die Uraufführung des Films findet anläßlich
des Internationalen Filmkongresses am Freitag,
26. April , im Ufa -Palast am Zoo statt . Wi
Film hinterließ bei den Anwesenden einen tiefen
Eindruck.

Eine Gedächtnisausstellung für den Erfinder dc
U-Bootes . Die Gemeinde Dillingen in Oberbayern -
anstaltet für die Zeit vom 12. bis 20. Mai eine
dächtnisausstellung für Wilhelm Bauer , den Erslu°-r
des U-Bootes , der 1822 in Dillingen geboren worden U.

Fricdrich-Nüekcrt-Ehrung . Am Sterbeort Rückcrtsm
Neuses bei Koburg wird am I!>. Mai eine Fricdriai
Rückert-Kundgebung veranstaltet werde».

Der Ausbau des Sachscnhains . Für b>e Arbeitenam
Sachsenhain bei Verben haben niedersächstsches- '
schasten den Auftrag übernommen , die 4öMi Find' S
zu beschaffen. Jede Ortschaft, die einen Stein len '
wird durch Aufschrift verewigt. Weiter ist geMU.
rund um den Sachscnweg neben den Findlingsstci
Eichen zu gruppieren , die den Rahmen der a-hlugu
abschließen sollen

Baltische Kunstausstellung in Riga. Der Kunstue? "
zu Riga veranstaltet eine Gemäldeausstellung den 11
Künstler Lettlands . Die Ausstellung soll al- waiw
ausstdllung später auch in den anderen baltischen-
dern gezeigt werden . .

Athen wird umgebaut . Dem Beispiel Roms »i
Istanbuls folgend soll feist auch Athen völlig neu
baut werden, wobei die historischen Baude kmM
organisch in den neuen Stadtplan eingesagt > ^
sollen. Die griechischeRegierung Hai piiiachstg ,.
sätstich die Durchsührnng dieser Arbeiten b-M
und drei Zeitabschnitte von je 1 Fayren dann " -
ersehen Für die Arbeiten sollen jährlich Us", ^
Drachmen aufgewendet werden. Voraussichtum ^
das griechische Bauministerium für den neuen
Plan einem internationalen W-itbewerb zur
fchreibung bringen.
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„Mehr sein als scheinen!"
Dr . Goebbels zum 46 . Geburtstag des Führers und Reichskanzlers

Berlin , 20. April.

Reichsminister Dr. Goebbels  hielt Sonn-
abend mittag über den Rundfunk eine Ansprache

Geburtstage des Führers . In der Rede , die
auf alle deutschen Sender sowie den Deutschen
Kurzwellensendermit Richtstrahler nach Südasien
Lstasien, Afrika , Mittelamerika . Südamerika und
Nordamerika übertragen wurde , führte Dr . Goeb¬
belsu. a. aus:

Meine Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Schon vor zwei Jahren habe ich über den Rund¬
funk eine Ansprache zum Geburtstag des Führers
an das deutsche Volk gehalten . Heute ist es an der
Zeit, den Menschen Hitler  mit dem ganzen
Zauber seiner Persönlichkeit , mit der geheimnis-
vollen Magie und der eindringlichen Kraft seines
individuellen Wirkens dem ganzen Volke vor
Augen zu stellen . Es gibt wohl auf dem weiten
Erdball niemanden mehr . der ihn nicht als Staats,
mann und überlegenen Volksfllhrer kennt . Nur
wenigen aber ist es vergönnt , ihn als Menschen
täglich aus nächster Nähe zu sehen, zu erleben und
eben deshalb um so tiefer verstehen und lieben zu
lernen.

Von seinem Menschentum , wie es sich am lauter-
sten denen offenbart , die am nächsten um ihn stehen,
soll hier die Rede sein.

Der anspruchslose Führer
Wie jedes echte Menschentum , so ist auch dieses

einfach klar im Sein wie im Handeln . Das offen¬
bart sich ebenso in den kleinsten , wie in den
Men Dingen . Die einfache Klarheit , die in
seinem politischen Bild Gestalt gewinnt , ist auch
das beherrschende Prinzip seines ganzen Lebens.
Man kann sich ihn in Pose überhaupt nicht vor¬
stellen. Sein Volk würde ihn darin nicht wieder-
erkennen. Seine tägliche Speisekarte ist die e i n-
fachste und bescheidenste,  die man sich
überhaupt denken kann . Sie ändert sich in der
Aufmachung nicht , ob er nun mit wenigen en¬
geren Freunden , oder mit hohem Staatsbesuch zu
Tisch geht . Adolf Hitler ist eines der wenigen
Staatsoberhäupter , die außer einer einzigen
hohen Kriegsauszeichnung , die er sich als ein¬
facher Soldat durch höchste persönliche Tapferkeit
erwarb , nie Orden und Ehrenzeichen tragen . Das
ist ein Beweis für Zurückhaltung , aber auch für
Stolz . Es gibt unter der Sonne keinen Menschen,
der ihn auszeichnen könnte , als nur er selbst.
Jede Aufdringlichkeit ist ihm zuwider ; aber wo
er den Staat und sein Volk zu repräsentieren hat,
da geschieht das mit imponierender und gelas¬
sener Würde . Und hinter allem , was er ist und
tut , steht das Wort , das der große Soldat
Schliessen über sein Werk schrieb : „Mehr sein
als scheinen !" Damit verbindet sich ein Fleiß
und eine ausdauernde Zähigkeit im Verfolgen
einmal gesteckter Ziele , die über normale mensch¬
liche Kräfte weit Hinausreichen.

Der unermüdlicheArbeiter
Bor dem letzte« Nürnberger Parteitag durft«

ich eine Woche aus dem Obersalzberg fein Gast
sein . Jede Nacht bis Morgens sechs, sieben Uhr,
sah man den Lichtschein aus seinem Fenster fallen:
Der Führer diktierte die großen Reden , die er
einige Tage später aus dem Kongreß des Partei¬
tages hielt . Es wird im Kabinett kein Gesetz
angenommen , das er nicht bis in seine letzten
Einzelheiten durchstudiert hätte . Er ist der um-
fassendst vorgebildete Militärfachmann : jedes Ge¬
schütz und jedes Maschinengewehr kennt er wie
der Spezialist , und es muß einer schon mit den
letzten Details vertraut sein, wenn er ihm Vor¬
trug hält.

Seine Arbeitsweise ist ganz auf Klarheit
eingestellt . Nichts liegt ihm ferner , als nervöses
Hasten und hysterische lleberspanntheit . Er weiß
bester als jeder andere , daß es hundert und mehr
Probleme gibt , die gelöst werden müssen . Er aber
wählt sich aus ihnen vornehmlich zwei oder drei

heraus , die er als die Generalprobleme erkannt
hat und läßt sich nun in ihrer Lösung durch die
Schwere der anderen übriggebliebenen nicht be¬
irren , weil er mit Sicherheit erkennt , daß mit
den wenigen ganz großen Problemen , die
Probleme zweiter und dritter Ordnung sich fast
wie von selbst lösen.

Es sind im vergangenen Sommer zwei Bilder
durch die Presse gegangen , die den Führer in
seiner ganzen Einsamkeit aus das Erschütterndste
darstellen : Das erste, auf dem er am Tage nach
dem 30. Juni , da er Verrat und Meuterei mit
Blut abwaschen mußte , vom Fenster der Reichs¬
kanzlei aus die vorbeimarschierende Reichswehr
grüßt . Sein Gesicht fast erstarrt von der schnei¬
denden Bitterkeit der schweren Stunden , die er
eben durchlebte . Das zweite , auf dem er nach
einem letzten Besuch beim sterbenden Eeneral-
feldmarschall das Haus des Reichspräsidenten in
Neudeck verläßt . Das Gesicht überschattet von
Schmerz und Trauer über den erbarmungslosen
Tod , der ihn in wenigen Stunden seinen väter¬
lichen Freund entreißen wird.

Das „Du" des Kriegskameraden
Das ganze Volk hängt ihm nicht nur mit Ver¬

ehrung , sondern mit tiefer , herzlicher Liebe

an , weil es das Gefühl hat , daß er zu ihm ge¬
hört , Fleisch aus seinem Fleische und Geist aus
seinem Geiste ist. Das drückt sich auch in den
kleinsten und nichtigsten Dingen des Alltags aus.
Es herrscht beispielsweise in der Reichskanzlei
eine respektvolle Kameradschaft,  die den
letzten SS .-Mann vom Vegleitkommando unlös¬
bar mit dem Führer verbindet . Wenn gereist
wird , dann schlafen alle im gleichen Hotel und
unter den gleichen Bedingungen.

Er , der zwei Tage lang in ISstündiger Konferenz
mit den Staatsmännern des weltbeherrschenden
England in geschliffenem Dialog und mit meister¬
hafter Beherrschung der Argumente und Zahlen
über die Schicksalsfragen Europas verhandelt,
spricht mit derselben selbstverständlichen Natürlich¬
keit zu Leuten aus dem Volke und stellt durch ein
kameradschaftliches „Du " sogleich die innere
Sicherheit eines Kriegskameraden wieder her , der
ihm mit klopfendem Herzen entgegentritt und sich
tagelang vielleicht die Frage vorgelegt hat , wie er
ihn anreden und was er ihm sagen soll. Die
Kleinsten nahen ihm mit freundlicher Zutraulich-
keit, weil sie empfinden , daß er ihr Freund und
Beschützer ist. Das ganze Volk aber liebt ihn , weil

es sich in seiner Hand geborgen fühlt , wie ein
Kind im Arme der Mutter.

Der Staatsmann als Künstler
Dieser Mann ist fanatisch von seiner Sache er¬

füllt . Er hat ihr Glück und Privatleben geopfert.
Es gibt für ihn nichts anderes als das Werk , das
ihn erfüllt und dem er als getreuester Arbeiter
am Reich in innerer Demut dient.

Ein Künstler wird zum Staatsmann , und in
seinem historischen Ausbau ossenbart sich wieder
sein höchstes KUnstlertum . Er bedarf keiner
äußerlichen Ehren ; ihn ehrt am bleibensten und
unvergänglichste » sein Werk selbst. Wir aber , die
wir das Glück haben , täglich um ihn sein zu
dürfen , empfangen nur Licht von seinem Licht
und wollen im Zug , der von seinen Fahnen ge¬
führt wird , nur seine gehorsamsten Gefolgsleute
sein. Ost schon hat er in jenem kleinen Kreise
seiner ältesten Mitkämpfer und engsten Ver¬
trauten gesagt : „Furchtbar wird es einmal wer¬
den, wenn der erste von uns stirbt und ein Platz
leer wird , den man nicht mehr ersetzen kann ."
Gebe ein gütiges Schicksal, daß sein Platz am
längsten besetzt bleibt und daß noch viele Jahr¬
zehnte hindurch die Nation unter seiner Führung
den Weg zu neuer Freiheit , Größe und Macht
fortsetzen kann . Das ist der aufrichtigste und
heißeste Wunsch, den heute das ganze deutsche Volk
ihm in Dankbarkeit zu Füßen legt . Und wie wir,
die eng um ihn versammelt stehen, so sagt es zu
dieser Stunde der letzte Mann im fernsten Dors:
„Was er war , das ist er , und was er ist, das soll
er bleiben : Unser Hitler !"

Das Volk beschenkt den Führer
Hochbetrieb in den Räumen der Reichskanzlei

Berlin , 20. April.

In der Reichskanzlei machte sich der Geburtstag
des Führers schon am Karfreitag bemerkbar.
Wagen um Wagen brachte eine Fülle von Geschen¬
ken, die Post große WaschkörbevollBriese
und Tausende von Telegrammen gingen ein , so
daß in den Kanzleien des Führers Hochbetrieb
herrschte . Der Führer selbst hatte am Morgen sei¬
nes Geburtstages die Kinder der Angehörigen
seiner Umgebung zum Frühstück eingeladen und
schenkte ihnen Ostereier . Es war ein niedliches Ee-
plauder und Eeplappere der Kleinsten , die alle in
mehr oder minder unbeholfenen Worten dem
Führer gratulieren wollten . Im Laufe des Vor¬
mittags erschien eine ganze Reihe von Gratu¬
lanten , morgens als erster Reichsminister Dr.
Goebbels,  Reichsinnenminister Dr . Frick,
dann der Reichsbauernführer und Reichsernäh¬
rungsminister Darrsmit  Staatssekretär Backe,
Reichsprestechef der NSDAP . Dr . Dietrich,
Stabschef Lutze und zahlreiche andere mehr.
Stabschef Lutze überbrachte dem Führer die Ur¬
kunde über das Geschenk der SA ., ein Jagd¬
geschwader , das den Namen „Jagdgeschwader SA ."
führt , ein Geschenk, über das sich der Führer ganz
besonders gefreut hat und das die Gabe der alten,
erprobten SA . darstellt , für die Wiederherstellung
der deutschen Wehrhoheit . Von 10 Uhr ab konzer¬
tierte im Garten der Reichskanzlei die Kapelle des
Jnf .-Reg . München unter Obermusikmeister
Fürst . Der Führer erschien mit einem Teil der
Gratulanten und dankte Obermusikmeister Fürst
recht herzlich für die Darbietungen

Unter den Geschenken,  die dem Führer zu
seinem Geburtstag zugingen , befindet sich alles
was sich überhaupt nur denken läßt : Vom selbst¬
gestrickten Strumpf bis zu den herrlichsten , kost¬
barsten Gemälden ist alles vorhanden , und vom
einfachen Veilchensträußchen bis zum wunder¬
vollsten Arrangement sieht man eine verschwen¬
derische Fülle von Blumen . Rührend sind oft
die Begleitbriefe zu den Geschenken. Da haben
alte Frauen dem Führer Strümpfe geschickt und
schreiben dazu , daß er doch keine Mutter hätte , die
für ihn sorgte , und sie möchten nun gerne für ihn
sorgen . Unter den Geschenken bemerkt man weiter

sehr schöne Bilder , ein Bild Friedrichs des Großen
von Pesne zahlreiche Büsten und Plastiken . In
Bronze getrieben das Wappen der Familie Hitler,
von General Litzmann  einen wundervoll mo¬
dellierten Adlerkopf , vom Neichsausschuß für
Volksgefundhettsdienst die Ahnentafel des Füh¬
rers , vom Reichskriegsopferführer Oberlindober
ein Bild .der Reichsautobahn -Brücke über den Jnn
an der Strecke München Beichtesgaden — Salz¬
burg , gemalt von Pros . Bollbehr , von der Deut¬
schen Arbeitsfront das Modell einer Hamburger
Kogge.

Man sieht ferner Modelle deutscher Panzer¬
schiffe, herrlich ausgeführte Ehrenbürger-
Urkunden,  vom Arbeitsdienst einen „Spa¬
ten der deutschen Brotfreiheit"  mit
dem Wappen des Arbeitsdienstes , vom NS -Deut-
schen Frontkämpferbund , Stahlhelm , als Dank für
die Wiederschaffung der Freiheit eine Nachbil¬
dung des Kopfes des Bamberger Reiters . Es ist

unmöglich , auch nur einen Bruchteil dieser vielen
persönlichen Aufmerksamkeiten aufzuführen . So¬
gar Stiefel sind dem Führer geschenkt worden.
Der Sohn des Architekten Pros . Ruff -Nürnbrrg
hat ein Modellbild der von seinem Vater ent¬
worfenen Nürnberger Kongreßhalle gesandt , das
so geschickt aufgenommen ist, daß man schon die
fertige Halle vor sich zu sehen meint.

Der größte Teil der Geschenke, darunter viele
Torten und der Wein werden , wie immer , oom
Führer gemeinnützigen Zwecken zugeführt . Und
so machen ihm sicher besondere Freude auch jene
Geschenke, die von vornherein zur Weitergabe be¬
stimmt sind. Die Art dieser Geschenke fängt an
mit Kinderkleidern und anderen nützlichen Gegen¬
ständen , durch die nun wiederum Hunderien
Freude gemacht werden . Vom schöpferischen
Schaffen des Dritten Reiches künden weiter Mo¬
delle zahlreicher Bauten , Siedlungen , neuer Dör¬
fer , Brücken , Straßen und dergleichen mehr.

Wie der Geburtstag verlief
Unbeschreiblicher Jubel in der Wilhelmstraße

Berlin , 20. April

Zum Geburtstag des Führers traf Sonnabend-
morgen gegen 10 Uhr der Abgesandte der SAi-
Gruppe Ostland , Oberscharführer Max Wolf,
aus Königsberg ein , der nach einem zehntägigen
Dauermarsch von Königsberg nach Berlin dem
Führer die Geburtstagsadresse der SA .-Eruppe
Ostland überbrachte . Der Führer dankte dem
Oberscharführer in herzlichen Worten für den
Glückwunsch und für seine meisterhafte Leistung
und trug ihm Grüße an die ostpreußische SA . auf.

Nachdem Stabschef Lutze dem Führer die
Glückwünsche der SA . iiberbracht hatte , wurden
um 11.10 Uhr der Reichswehrminister General¬
oberst vonBlomberg . der  Chef der Heeres¬
leitung , General der Artillerie Freiherr von
Fritsch,  der Chef der Marineleitung Admiral
Raeder  und der Chef der Reichsluftwaffe Ge¬
neral der Flieger Eöring  vom Führer emp¬
fangen . Sie überbrachten die Eeburtstagsglück-
wünsche der gesamten Wehrmacht . Um 12 Uhr

marschierte tm Garten der Reichskanzlei der
Musikzug der SS .-Leibftandarte Adolf Hitler auf
und veranstaltete unter Stabführung von Musik¬
meister Müller - John  ein Eartenkonzert . Der
Führer hielt sich während des Konzertes in Be¬
gleitung des Kommandeurs der Leibstandarte,
SS .-Obergruppensllhrer Joseph Dietrich , im
Garten aus

Mit klingendem Spiel zog die Ehrenkompagnie
der Wachtruppe Berlin auf mit drei Fahnen des
Jnf .-Reg . List , des Regimentes , in dem der
Führer im Weltkrieg gekämpft hatte . Inzwischen
war die Spannung der nach Zehntausenden zäh¬
lenden Menge immer mehr gestiegen . Unüber¬
sehbar drängten sich Tausende und aber Tausende
auf dem weiten Wilhelmsplatz und in der Wil¬
helmstraße . Trommelwirbel kündigte das Er¬
scheinen des Führers an , der in Begleitung des
Reichswehrministers , des Reichsluftfahrtministers
und des Ehefs der Heeres - und Marineleitung
in die Wilhelmstraße heraustrat . Unbeschreib¬
licher Jubel der Zehntausende umpfing ihn , wie
ein Mann reckten die Menschenmauern die Arme
zum deutschen Gruß in die Höhe, und nicht enden-

wollende Heilruse umbrandeten den Führer . In
zackigen Sprechchören wurde immer wieder „Wir
gratulieren " gerufen . Unter den Klängen des
Deutschland - und Horst -Westel -Liedes schritt der
Führer die Front der Ehrenkompagnie ab , schritt
er vorüber an den Fahnen seines alten Regi¬
mentes List . Vor der alten Reichskanzlei nahm
der Führer den Vorbeimarsch der Ehrenkom¬
pagnie ab , die mit klingendem Spiel an ihm vor¬
überzog.

Der Tagesbefehl des Stabschefs
Berlin » 20. April

Der Stabschef hatte an die SA . zum 20. April

folgenden Tagesbefehl erlassen:
SA .-Männer!
Seit jenem Tag , an dem der Führer seinen

ersten Mitkämpfern den Namen Sturmab¬
teilung  verlieh , gedenkt die SA . mit beson¬
derem Stolz und innerer Freude des Geburts¬
tages ihres Führers . Wir hatten in der Zeit des
Kampfes nicht viel , was wir unserem Führer zum
Geburtstag bringen konnten . Aber was wir
gaben , das war das Höchste und Beste» das
deutsche Männer geben können : Das Versprechen,
immer zu kämpfen,  nicht zu rasten und,
wenn nötig , Gut und Blut einzusetzen , bis
Deutschland wieder frei und des Führers Willen
der Wille des Volkes und des Reiches ist.

Die SA . ist, getreu ihrem Wort , durch die Not
der Zeit marschiert und hat im Einsatz ihres
Lebens den Sieg für Führer und Volk erkämpft.
Während andere in den Parlamenten in schönen
oder auch unschönen Reden sich ergingen und
feilschten , hat die SA . im Kampf auf der Straße,
in Saalschlachten und im täglichen Einsatz für die
Partei sich selbst im wahren Soldatengeist er¬
zogen und den Geist geschaffen, der allein fähig
war , den Sumpf des Parlamentarismus zu über¬
winden und im Volk die geistigen und mora¬
lischen Voraussetzungen zu seiner völkischen und
militärischen Wiedergeburt zu schaffen.

Opfer , das war es , was wir einst de« Führer
versprachen , Opfer , das ist es , das uns de« ersten
Weg zur Erreichung der Macht gehen ließ . Opfer
wird es immer sein, das allein den endgültigen
Sieg verbürgt . Und hierin marschierte , marschiert
und wird immer marschieren an erster Stelle des
Führers SA.

Wenn ich unserem Führer in Eurer aller
Namen ein äußeres Zeichen übergeben darf,
dann ist das nur möglich durch Eure Treue,
Euer Opfer,  Euren E i n s a tz. Und das ist heute
Wunsch und Versprechen zugleich : So war es!
So ist es ! So wird es immer sein ! Heil unserem
Führer , Heil unserem obersten SA .-Führer.

Lutze.

Tagesbefehl an das RSKK.
Der Führer des Nationalsozialistischen Kraft¬

fahrtkorps , Hühnlein,  hatte zum Geburtstag
des Reichskanzlers Adolf Hitler folgenden Tages¬
befehl erlassen : NSKK -Führer und Männer!
Was wir still im Herzen tragen — in guten wie
in schweren Stunden , in Not , in Kampf und Sieg
gleich unwandelbar und fest — unsere Treue,
unsere Liebe  und unsere Dankbarkeit  zum
Führer , zu dem Manne , der Deutschland empor«
riß aus tiefster Schmach zu neuer Kraft und Ehr «,
das schließen wir ein in unsere heißen Wünsche,
die wir dem Führer zu seinem 46. Geburtstage
darbringen . Uneigennützig und unermüdlich , wie
er , unsere Pflicht zu erfüllen an Volk und Nation,
das ist unser Streben . Ihm zu dienen mit Leib
und Leben , wo immer es sei — heut « wie einst
ist unser heiliger Wille ! Es lebe der Führer!

Glückwunsch des Könlgs von England
Der König von England hat dem Führer in

einem Telegramm seine herzlichen Glückwünsche
übermittelt . Der Führer hat ihm telegraphisch
seinen herzlichen Dank ausgesprochen.

Aus dem ganzen Reich sind in der Kanzlei des
Führers Glückwunschschreiben und -tslegramme in
so reichlichem Matze eingegangen , daß es unmög¬
lich ist, sie hier auch nur im Auszuge wieder¬
zugeben.
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Zm Tollhaus der Paragraphen
Eine juristische Plauderei von Syndikus Dr. Karl Vogel

Bor kurzem las ich, daß im Jahre 1931 rund
800 neue Gesetze erschienen seien . Diese Nachricht
brachte mir einen gar schweren Traum . Ich be¬
fand mich in einem großen Gebäude , in dem es
gar wunderlich zuging und in dem seltsame Ge¬
stalten geschäftig umherflitzten . Komische Gesellen
waren das mit merkwürdig gewundenen Gestal¬
ten und Köpfen . Sie sahen aus wie die Para¬
graphenzeichen , die einem über Tag so viel vor
das sehende Auge kommen.

Da war ein großes Zimmer , aus dem sie kamen
und in das sie zurückkehrten . Hier traf ich sie
in stattlicher Versammlung . Aber sie hatten ein
strenges Standesgefühl , in dem sie sich sonderten.
„Da muß doch System drin liegen " , sagte ich
mir , wobei mir auffiel , daß alte , verstaubte Para-
graphen -Männchen einträgtiglich mit neugeputz-
ten Gestalten aus hohen Regalen hüpften und da¬
hin zurückkrochen. Es fiel mir auch auf , daß ur¬
alte Männchen überhaupt ihr Heim nicht ver¬
ließen , höchstens , wenn ern gelehrtes Juristen¬
huhn sie liebevoll herausholte , untersuchte und
mit behutsamer Verehrung wieder an ihre Stelle
brachte . Ein freundlicher , Herr , der ihrer aller
wartet , gab mir gern Belehrung und Bescheid.
Da mich Altertümer reizen , holte er zunächst ein
paar ur -uralte Paragraphen -Männchen hervor.

„Sehen Sie , das sind die alten Herren des
Bremischen Stadtbuches von  1433 , der
Neuen Eintracht von 1534 und der kundigen Rolle
von 1756 ."

„Es sind die Paladine des alten Bremer Rechts,
die erst durch das Bremische Ausführungsgesetz
zum Bürgerlichen Gesetzbuch mit dem Inkraft¬
treten des BEB . am 1. Januar 1900 in den
Ruhestand versetzt sind. Sie treiben aber auch
heute noch zum Teil ihr Wesen in dem Gesetz
betreffend den Gllterstand der vor dem Inkraft¬
treten des BGB . geschlossenen Bremer Ehen , wie
überhaupt für Ehen , die vor 1900 geschlossen sind,
altes Recht auch in anderen deutschen Gebieten
noch wirksam ist.

Aber dies nur ein Beispiel . Lassen Sie uns
lieber bei der Gegenwart bleiben und Bekannt¬
schaft machen mit dem , was jetzt Rechtens
ist. Der Andrang in diesen Räumen wird Sie
verwirren , wenn ich Ihnen nicht die Haupt-
vertreter der Staatsgewalt — denn
das sind ja diese Herren Paragraphen —
gruppenweise vorstelle ." So lernte ich sie denn
kennen , schön geordnet und gruppiert , und
wünschte der großen Masse des Volkes , sie machte
sich vertraut mit diesen aber Tausenden von Ge¬
stalten, ' denn , wenn man sie kennt , sind sie Leute,
die streng logisch denken und leiten wollen , die
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aber beachtet sein wollen und die , wenn man mit
ihnen vertraut ist, sich als Wohltäter , Friedens¬
stifter , Freunde und Wegbereiter erweisen.

„Wir sind", sagte zunächst ein Vertreter des
öffentlichen Rechts, „dazu da , ein gutes
Verhältnis des Staates zu seinen Staatsbürgern
zu schaffen, das Verhältnis zwischen Staat und
Staatsbürger zu regeln ." Als besonders jugend¬
lich, forsch und konsequent fielen mir die Para¬
graphen des neuen Gesetzes über den Neuauf¬
bau des Reiches  auf , wenn sie auch noch zum
Teil assistiert werden von den reichlich demokra¬
tisch angehauchten Paragraphen -Männchen der
Verfassung von Weimar , die aber ihrer baldigen
völligen Pensionierung gewiß sind . Ihnen ist es
auch gar nicht lieb , daß ihre neuen Herren den
Paragraphen aus der Zeit Bismarcks große
Achtung entgegenbringen . Das öffentliche Recht
hat mit Rücksicht auf die gewaltigen kulturellen
und wirtschaftlichen Aufgaben eines aufstreben¬
den , neugeordneten Rechts allen Anlaß , stolz zu
sein . Viele überlebte Paragraphen,
die der Parlamentarismus herausputzte , mußten
bereits verschwinden und sind durch klare neue
Paragraphen ersetzt, die dem Volksganzen gerecht
werden . Ja , die Zahl dieser neuen Herrchen ist
wesentlich geringer geworden , so im Sozialver¬
sicherungsrecht , im Steuerrecht . Unendlich vieles
neugeformt.

Und nun das unendliche Heer der privat¬
rechtlichen Paragraphen,  die das
Rechtsverhältnis der Staatsbürger zueinander
regeln . Natürlich fiel mir sofort die geschlossene
Gruppe der 2385 Paragraphen des BGB.  auf,
schön eingeteilt in fünf Gruppen : 1. Allgemeiner
Teil , 2. Recht und Schuldverhältnisse , 3. Sachen¬
recht , 4. Familienrecht , 5. Erbrecht.

Neben ihnen , aber von ihnen , besonders von
den ersten drei Gruppen abhängig , eine ganze
Anzahl Spezialgruppen , wie das Handels¬
gesetzbuch , die Gewerbeordnung,  die
Seemannsordnung , das Binnenschiffahrtsgesetz usw .,
ferner die große geschlossene Gruppe derarbeits-
rechtlichen  Paragraphen , die sich zum Teil auch
im BEB . finden und durch Spezialparagraphen aus
anderen Gesetzen, z. V . Handelsgesetzbuch und Ge¬
werbeordnung ergänzt werden ; alle angeführt von
dem neuen Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit,  das wieder weitere
Unterabteilungen in zahlreichen Durchführungs¬
bestimmungen hat . Erwähnt seien hier auch die
Konkursordnung , die neue Vergleichsordnung und
das Gesetz über die Anfechtung von Rechtshand¬
lungen außerhalb des Konkurses.
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Recht eindringlich machte mich mein Begleiter
auf die erste BGBr -Eruppe aufmerksam , die für
alle privatrechtlichen Beziehungen der Staatsbür¬
ger unter - und zueinander von grundsätzlicher Be¬
deutung ist ; man könne z. V . mit Hilfe der An-
fechtungs -Paragraphen des Allgemeinen Teiles
des Bürgerlichen Gesetzbuches Willenserklärungen
anfechten , die auf Grund aller möglichen zivil¬
rechtlichen Bestimmungen , die in anderen Gesetzen
als dem Bürgerlichen Gesetzbuch stehen , erfolgt
seien.

„Interessant und sehr zu beachten ist überhaupt,
wie Paragraphen des einen Teiles eines Gesetzes
sich auf Paragraphen anderer Teile berufen und
sich darauf stützen. Aber man muß stets genau
beachten , daß viele alte Paragraphen nicht mehr
gelten und durch andere , neue ersetzt sind. Daher
Vorsicht beim Gebrauch veralteter
Zusammenstellungen der Paragraphen , also der
Gesetze.  Hier finden Sie sie stets vollständig
beisammen und geordnet . Ich mache ferner dar¬
auf aufmerksam , daß man jeden Paragraphen
genau beachten und kennen muß , wenn man ihn
richtig anwenden will . Falsch verstandene Para¬
graphen können zum Unheil werden . Ihre Eintei¬
lung ist aber so straff und übersichtlich , daß man
an der Folgerichtigkeit ihrer Organisation unh
Unterteilung mit der Zeit seine Freude haben
kann ."

Auch Exerzierordnungen haben diese . Para¬
graphen -Männchen , zusammengestellt in der Zivil¬
prozeßordnung , Arbeitsgerichtsordnung , im Ee-
richtsverfassungsgesetz , in der Erundbuchordnung,
im Gesetz über die freiwillige Gerichtsbarkeit und
vielen anderen Sondergesetzen , die ich hier alle
gar nicht aufführen kann . Den Aufbau der Zivil¬
gerichte finden Sie im Eerichtsverfassungsgesetz ."

Ein weiterer Raum tut sich auf mit den gar
streng aussehenden Herren des Straf  rechts.
Sie halten auf Ordnung , schützen den Staat , das
Leben , das Eigentum , die Recht « aller Staats¬
bürger . Je straffer die Staatsgewalt , desto größer
ihre Macht , und ihre Macht wird demnächst er¬
heblich erweitert , wie mein Führer erklärt . Auch
hier ein Reglement : Strafprozeßordnung heißt es.
In besonderen Bestimmungen gibt das Eerichts¬
verfassungsgesetz den Aufbau der Strafgerichte.

„Ich könnte Ihnen noch vieles zeigen ", er¬
läutert mein Begleiter , „aber Sie sollten ja nur
zunächst einen Begriff bekommen von der Viel-
gestaltigkeit der riesigen Organisationen , die sich
„Deutsches Recht " nennt . Zum Abschluß will ich
Sie nur noch in unsere Schreckenskammer
führen , die eigentlich die Aufschrift „Völker-
srieden " führen sollte , diesen Namen aber zur¬
zeit nicht verdient . Haben Sie schon einmal etwas
vom Friedensvertrag von Versailles gehört ? Das
wollen würdige Vertreter des Völkerrechts sein,
also des Rechts , das die Beziehungen der Völker
und Staaten zueinander regeln soll. In Wirk¬
lichkeit sind es Quälgeister , haben sie doch aus
Deutschland bis jetzt einschl. Reparationen , Ge¬
bietsverlust , Verlust der Kolonien , Ablieferung
und Zerstörung von Heeresmaterial usw. rund
250 Milliarden Mark erpreßt . Unwürdige Herren
sind unter diesen Paragraphen , die an alles ge¬
dacht haben , selbst an die Rückgabe des Schädels
des Sultans von Makaua ." (Artikel 246 Frie-
densvertrag ) .

„Sehen Sie sich auch die geschmeidigen Herren
der Völkerbundsakte an . So vornehme Herren
wie vor dem Krieg gibt es gar nicht mehr ; denn
die heutigen Handelsverträge reichen nicht an die¬
jenigen vor dem Krieg heran , als die Weltwirt¬
schaft wirklich noch auf der Höhe war . Jetzt
ist's Wirrwarr , ja Chaos.

Mit Gruseln verließ ich, tief empört diese inter¬
nationale Gesellschaft , und mein Traum endete
mit dem unangenehmen Gefühl , daß der Wirt¬
schaftsfrieden der Welt noch weit entfernt ist.
Gott sei Dank , daß es dafür im Innern Deutsch¬
lands wieder aufwärts geht , daß auch das Rechts-
leben mit frischem Mut und ohne das Feilschen
der Parteien neu geformt wird ; immer unter dem
Gesichtspunkt des Allgemeinwohls Aber um des
Gemeinwohles willen ist es nicht bloß Pflicht des
Juristen und Volkswirtschaftlers , sich gründlich
mit dem neuen Rechts - und Wirtschaftsleben be¬
kannt zu machen , sondern jeder Staatsbürger,
gleich welchen Berufes , muß sich kümmern um das,
was Rechtens ist. Prozesse und Streitigkeiten
müssen vermieden werden ; denn sie kosten Nerven
und — Geld . Sie kann man aber schon ver¬

meiden , wenn man die grundlegenden Rechts¬
kenntnisse hat und sich nicht von einem , oft fal¬
schen und unlogischen Rechtsgefühl leiten läßt,
dar nur den Wunsch als Vater des Gedankens
kennt.

Rechtskenntnisse dürfen nicht mehr Privileg ein¬
zelner sein , sondern sie müssen Allgemeingut wer¬
den . Unendlich viel ist auf diesem Gebiet ver¬
säumt worden , zumal die Schule , auch die höhere
Schule , versagte . Nichts erfuhr man da oom
eigenen Staat und seinem Recht , eher von den
Gesetzen Moses und von dem Staatsleben des
alten Rom und Griechenlands.

Es gibt mancherlei Möglichkeiten , in die Ge¬
biete deutscher Verfassung und deutschen Rechts
Einblick zu erhalten . In Bremen z. B . ist es die
Schule der Deutschen Arbeitsfront,
Am Wall 179/180, welche auch hier Vorbildliches
leistet . Für Erwerbslose sorgt auch die Bildungs¬
stätte der NS -Volkswohlfahrt , Auf der Brake 8.
Nutzt diese Gelegenheiten , zumal gewaltige
Rechtsreformen bereits durchgeführt und weitere,
noch umfassendere in Sicht sind.

Auf der Tagung der Arbeitsfront in Leipzig
sprach Reichsminister Dr . Frank  die bedeut¬
samen Worte:

„Wir glauben , noch in diesem Jahr mit dem
neuen deutschen Strafrecht fertig zu werden . Wir
werden bemüht sein , schon in den nächsten Mo¬
naten das große Problem des deutschen bürger¬
lichen Rechts in Angriff zu nehmen in einer Zeit,
die den Begriff des Bürgers ersetzt hat durch den
Volksgenossen . Der Klassenkampf kann nicht in
der Form bürgerlicher Abstraktionen auf dem
Rechtsgebiet weiterleben ."

Die bisherigen Rechts - und Verfassungsrefor¬
men und die in Aussicht gestellten Aenderungen
greifen tief in das soziale und wirtschaftliche Le¬
ben des deutschen Volkes ein . Es ist nachgerade
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staatsbürgerliche Pflicht für jeden , sich mit diesem
Recht vertraut zu machen ; denn es kann nur dann
sozial ausgleichend wirken , wenn es Gemeingut
geworden ist.

Lagerviertel in Goienburg zerstört
20 Geschäftshäuser bei einem Großseuer eingeäschert

Stockholm, 20. April.
Aus bisher noch nicht völlig geklärter Ursache

brach am Karfreitagmorgen in dem sogenannten
Bazaroiertel in Eotenburg ei» Feuer aus , das
schnell nm sich griff . Erst nach dreistündige « Lösch-
arveiten gelang es , die « eitere Ausbreitung des
Brandes zu verhindern . Fast ein Drittel des
ganze» Viertels , etwa zwanzig Geschäftsbetriebe
find von der Feuersbrunst vernichtet worden . Der
Brand fand reiche Nahrung an den aufgesta¬
pelten Oelvorräten . Ein Feuerwehrmann trug
durch Glassplitter schwere Verletzungen davon.
Von den Löschmannschaften mußten auch einige
wegen Rauchvergiftung ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Montblanc-Tunnel geplant
Paris , 20. April.

Der Kammerausschuß für öffentliche Arbeiten
hat einem Bericht zugestimmt , der die Untertunne-
lung des Montblanc für den Autoverkehr zwischen
Frankreich und Italien vorschlägt . Der eigentliche
Tunnel würde 12 Kilometer lang sein . Frankreich
und Italien sollen sich die auf 250 Millionen ver¬
anschlagten Baukosten teilen . Die Regierung wird
aufgefordert , mit der italienischen Regierung
wegen der Durchführung des Planes in Verbin¬
dung zu treten.

Von einer Granate zerrissen
Moskau , 20. April.

In der Nähe von Stalingrad an der unteren
Wolga ereignete sich ein Explosionsunglück , dem
fünf Kinder zum Opfer fielen . Die Kinder fanden
in der Nähe einer Arbeitersiedlung einen
Blindgänger,  mit dem sie zu spielen be¬
gannen . Plötzlich explodierte die Granate . Vier
Kinder wurden von den Splittern auf der Stelle
getötet , eins schwer verletzt.

Schweres Erdbeben
Rom , 20. April.

Ein heftiges Fernbeben haben die italienischen
Erdbebenwarten am Eründonnerstagnachmittag
verzeichnet . In Latania ist das Fernbeben so stark
aufgetreten , daß die Bevölkerung von einem
panikartigen Schrecken  erfaßt wurde und
die Nacht auf Karfreitag zum großen Teil im
Freien verbrachte . Der Direktor der Florentiner

Erdbebenwarte spricht von einer außerordentlichen
Heftigkeit der Erdstöße , die vermuten lassen, daß
es sich um ein Erdbeben mit katastrophalen
Folgen  handeln müsse, das etwa in 1500 Irrn
Entfernung in südöstlicher Richtung aufgetreten
sein müsse.

Mühlenbesltzerermordet
Montreal , 20. April.

Einer der reichsten Mühlenbesitzer Kanadas und
früherer Abgeordneter Willis Valdwin  ist in
Baldwin Mills im Staate Quebeck ermordet
aufgefunden worden . Sein Schädel war zertrüm¬
mert . In seinem Mund befand sich ein Papier¬
knebel . Die Polizei hat sofort die Suche nach dem
Mörder aufgenommen.

Bootsunglück In Hamburg
Hamburg , 20. April.

Am Freitagnachmittag ereignete sich im Nieder-
hafen ein schweres Bootsunglück . Hier kenterte ein
mit zwei jungen Männern besetzter Kajak wobei
ein 17jähriger Feinmechamker den Tod in den
Wellen  fand . Der andere Insasse konnt « im I
völlig erschöpftem Zustande von einem SchlePpei " '
geborgen werden . Die Leiche des Ertrunkenen'
konnte bisher noch nicht geborgen werden.

Ferner fiel am Freitagvormittag ein auf dem
Durchstrich liegenden Kahn „Magdeburg " bedien-
steter Bootsmann beim Wasserhosen über Bord
und ertrank . Die Leiche konnte bald darauf ge¬
borgen werden . Weiter stürzte auf der Peute am
Elbdeich auf bisher noch ungeklärte Weise am
Freitagabend ein Mann ins Wasser und ertrank.
Seine Leiche konnte ebenfalls später geborgen
werden.

Herzschlag am Konzertpult
Köln , 20. April.

Die Aufführung von Beethovens Missa Solem-
nis am Karfreitag in der Großen Messehalle stand
unter dem erschütternden Eindruck des tragischen
Todes des langjährigen Kölner Konzertmeisters
des Städtischen Orchesters , Heinrich Anders.
Anders , der das Eeigensolo im Sanctus -Satz
spielte , brach bei den Messe-Textworten bene-
äivtus qui vsirit in noinivs äomini plötzlich zu¬
sammen . Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein
Ende bereitet.

Uarfreitags -Uonzert im Dom
Der Bremer Lehrer-Gesangverein bringt alte und zeitgenössische geistliche Chorwerke

Dem Bremer Lehrergesangverein war es vor¬
behalten , neben der Bach -Händel -Feier der Phil¬
harmonischen Gesellschaft in der Karwoche das
altüberlieferte Karfreitagskonzert im Dom durch¬
zuführen . Persönliche Bindungen zum Domchor
und der Petrigemeinde , die in der gemeinsamen
Leitung durch Richard Liesche  und dem statt¬
lichen Anteil der Bremer Lehrerschaft an der
Besetzung der männlichen Stimmen des Domchors
begründet liegen , haben den Lehrergesangverein
wie keine andere Chorgemeinschaft in Bremen
zur Pflege geistlicher Musik befähigt . Laienchöre
ohne ein gewisses Durchschnittsmaß an musik-
akademischer Schulung sind vielleicht stimmlich,
aber ganz selten in der Konzeption der Themen
— Ausnahmen einige kirchliche Singkreise —
gegen die künstlerischen Anforderungen eines Pro¬
gramms einzusetzen , wie es zu diesen Ostern Lie-
sches auch theoretisch straff disziplinierter Stimm-
körper wagte und bestand . Bei solcher musika¬
lischen Gefolgschaft , wie sie sich der Domkantor
auch in seinem Lehrerchor herangebildet hat und
wie sie schon viele weltliche Konzerte in erstran¬
giger Stimmkultur und meisterhafter Ausdeutunq
gestaltete , sind hier Erörterungen über die
choristischen Fähigkeiten überholt . Außerdem ge¬
bietet Ehrfurcht in der Kritik Halt vor dem
religiösen Beweggrund zu einem Konzert , das,
im Gotteshause veranstaltet , das christliche Ilr-
erlebnis der Passion und der Auferstehung im
Klang erwecken soll. Die dankbarste Anerkennung
glauben wir im Namen aller auszusprechen , wenn
wir Richard Liesche und seinen Chor als Diener
und Mittler evangelischer Tonkunst grüßen und
ihnen weiterhin Freundschaft im Geiste deutscher
Musik bewahren.

Neben ..klassischer" geistlicher Vokalmusik — der
Männerchor sang drei kürzere Tonsätze von alten
Meistern des 16. Jahrhunderts und drei unver¬
gängliche Choräle von Johann Sebastian Bach —
und Orgelwerken von Buxtehude , Bach und I

David — gespielt von Käte van Tricht mit
ihrer ganzen großangelegten und tiefaufschließen-
den organistischen Kunstfertigkeit — hatten lebende
Tondichter aus dankbarer persönlicher Verbun¬
denheit heraus , eigens für dieses Konzert aus
ihrem jüngsten Schaffen Werke gestellt und zu¬
geeignet , die Richard Liesche unter Einsatz aller
Mittel zur Uraufführung brachte . Kurt
Thomas'  aus dem Vollbesitz seiner kraftvollen
eigenwilligen Fortführung höchster musikalischer
Tradition geschaffene Weise vom Opfer des
Messias : „Führwahr , er trug unsere Krankheit"
erfuhr eine erste öffentliche Gestaltung , die zu den
unvergeßlichen Eindrücken gehört , die wir seit
seiner Markus -Passion im Dom erlebten . Be¬
deutend als Zeugnisse für die zeitgenössische geist¬
liche Musik , die allerdings ganz eigene Wege
sucht, waren auch die beiden Werke von Hermann
Simon,  der dem weitgespannten s -oaxpslla-
Stil erfolgreich neuen Gehalt zu leihen versucht.

Leider erwies sich die Kantate Karl Höllers,
so planvoll und selbständig sie auch in ihrer satz-
mäßigen Aufteilung von Sinfonia — Motette —
Intermezzo und Motette gestaltet sein mochte
und so ernst und formsicher auch Chor und Bläser
um ihre Wiedergabe bemüht waren , nicht als
geeigneter Abschluß und Krönung dieser Musik-
folge . Müssen auch vielleicht den Hörern für
solche Musik , die eine ganz neue Verquickung von
lateinischen Oratorium , Kantate , Motette und
Sinfonie ( ? ) darstellt , erst „Ohren wachsen",
wollte man also auf „unzeitgemäße " , zukunst-
weisende Qualitäten solcher Kirchenmusik ab¬
zielen , so war das Werk Höllers der seelischen
Wirkung nach und willensmäßig eine Belastung,
die den großartigen Eesamteindruck des Konzerts
in Frage stellte . Es sollte hier doch dem Konzert¬
saal vorbehalten bleiben , die künstlerische Berech¬
tigung und volkstümliche Wirkungskraft zu
vrüfen . Ein unseres Trachtens notwendiger Hin¬

weis , der natürlich die absoluten musikalischen
Werte dieser Schöpfung nicht berühren kann und
auch die meisterhafte Uraufführung als Leistung
nicht fraglich macht . vz -n.

41 . Dom -Motette
Die Wiederholung der Bach -Motette „Jesu

meine Freude " am Vorabend des Karfreitags ge¬
staltete Richard Liesche  mit seinem Chor zu
einem kraftvollen evangelischen Bekenntnis . Im
grandiosen Choralstil geprägt , durchschüttelt von
himmlischen Gesichten und ehern gefestigt im dies¬
seitigen Selbst - und Eottvertrauen schreitet der
Chorgesang diese Folge von Bibelstellen in ihrer
ganzen geistigen und seelischen Weite aus.
Melodienschwer , tief und aufschwingend , ätherisch

Hur Neichskantstefeier
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zugleich , eben dieses einmalige Aufgehen der
ganzen menschlichen , sinnlichen und übersinn¬
lichen Empfindungskraft im Klang , der Gabe
des Genius und Geschenk Gottes im Werke Bachs
vereint — erstehen aus der wundervoll gebändig¬
ten Vielfalt menschlicher Stimmen . Der Dom¬
chor gab der Tonsprache Bachs , die sich nirgends
ergreifender , aufwühlender und erhebender offen¬
bart als in seinem reinen a-eappslls -Chorwerken,
makellosen Ausdruck . Die unerhört ausgefeilte
Stimmkunst dieser Schar , die vor den höchsten
Aufgaben sich selbst übertrifft , bereitete der herr¬
lichen Motette , deren religiöse Beschwörungskraft
Jahrhunderte von Menschen und all ihren Elau-
benswandel sieghaft überdauerte , eine neue Auf¬
erstehung . Dieser Gesang war Symbol der Kraft,
die uns aus der Not der Erde , aus ungeheuerstem
Menschenleid emporreißt zum Bestehen vor Gott
— eine bezwingende Ausrichtung des Kargedan¬
kens auf Ostern , das Fest des Lichtes.

Vorab spielte der Domkantor Präludium und
Fuge s -woll von Nikolaus Bruhns . Die starke,
verinnerlichte Sprache dieses niedersächsischen
Meisters klang in dem klar nacherfühlten Spiel
Liesches wie reinste Offenbarung des christlichen
Gemüts , das in der Karwoche die tiefste Selbst¬
entdeckung erlebt . vz -n.

Der „ Vettelstudent " im A>taatstheater
Für den 2. Osterfeiertag wird die große Operette

„Der Bettelstudent"  von C. Millöcker im
Staatstheater in neuer Ausstattung und vor allem
in ganz neuer Besetzung vorbereitet . Oberspiel¬
leiter Heinrich Kastrier hat die Operette nicht un¬
wesentlich bearbeitet und zugleich die besten Kräfte
des Staatstheaters eingesetzt , so Willy Kasper, ,der
'um ersten Mal den Obersten Ollendorf spielt
Grete Pense als Gräfin Nowalska , Beate Roos-
Reuter und Manny Bremer als deren Töchter
Hans Gleixner und Erich Witte als Studenten
und Georg Schmidt als Kerkermeister Enterich
Die fünf Offiziere werden von Egmont Koch, Hans
v. Westhoff , Philipp Orlemann Rolf Weiden-
brück und Dva Sommer « spielt.

Glssemanns 40 jähriges Jubiläum
Das frühere langjährige Mitglied des Bremer

Schauspielhauses , Ernst Elasemann,  feiert
heute , am 1. Ostertag , sein 40jähriges Bühnen¬
jubiläum . Der Künstler , der jetzt am Leipziger
Alten Theater in ungebrochener Frische wirkt,
war 19 Jahre lang den Bremern als Charakter¬
darsteller eine vertraute Erscheinung . Wir wün¬
schen unserem unvergessenen Ernst Glasemann,
der ein Menschenalter im Dienste der Kunst er¬
füllte , noch weiterhin viele Jahre erfolgreichen
Schaffens.

Der verwandelte Oberbergrat
Wer Wiessallas „Front unter Tage " in seiner

soeben von Verlag und Autor geänderten Fassung
mit dem Text vergleicht , den man bis jetzt in
Berlin und zahlreichen Bühnen des Reiches
spielte , wird eine kleine Ueberraschung erleben:
Der Oberbergrat hat sich völlig gewandelt.

Die Ursache dieser Wandlung ist eine Protest¬
aktion der Oberbergräte bei dem Verlag und den
zuständigen Regierungsstellen . Ihnen war ihr
Amtskollege auf der Bühne zu dunkel gezeichnet.

Diese Protestaktion erinnert an den Sturm
der Zahlmeister , die diese vor anderthalb Jahren
gegen ihren Kameraden in der „Endlosen Straße"
von Grafs und Hintze entfachten , bei dem sie aber
die Unterlegenen blieben . (Vorstehende Notiz
entnehmen wir dem Deutschen Theaterdienst des
Theatertageblattes vom 20. 4. 35. Wie unseren
Lesern noch erinnerlich , hatten wir uns schonin
unserer Kritik des zurzeit im Staarstheater ge¬
spielten Werks gegen die nicht nur dunkle, son¬
dern völlige Verzeichnung der Figur des Berg-
rats gewandt . Wir freuen uns , daß damit unsere
Auffassung bestätigt worden ist und auch anderer-
orts erhobene Einwände zu einer Abänderung
dieser Rolle geführt haben . Der in der obigen
Meldung hieran geknüpfte Vergleich mit einer
früheren Protestaktion ist abwegig , da es sich
Wiessallas Bergrat nicht um eine allzu krage
Darstellung oder Einzelfigur , sondern um die
völlige Verkennung der Aufgaben eines ganzen
Berufsstandes handelte . Die Redaktion .)



-». sich Mit dich,
^kann nur da»,
"" » Eemci«

PreMW AkÜRW Ostern 1938

Bremens Glückwunsch
an den Führer

Das Bremische Staatsamt teilt mit:
Der Regierend« Bürgermeister Herder hat dem

Führer .und Reichskanzler M seinem 46. Geburts¬
tag« die Glückwünsche des Bremer Senats , ver¬
bunden mit dem erneuten Gelöbnis unverbrüch¬
lich«! Treue bedingungslosem Gehorsams und un¬
beirrbarenAufbauwillens zum Ausdruck gebracht.
Zu seinem Schreiben betont der Regierende Bür¬
germeister, Laß die bremische Regierungan der
Lösung der vordringlichsten Aufgabe, der Beseiti¬
gung der Arbeitslosigkeit in Bremen , unermüdlich
weiterarbeiten werde und gelobt dem Führer,
daß die bremischeWirtschaft und Schiffahrt weiter¬
hin bestrebt sein werde, dem deutsches,, Namen'im
Auslande wieder Achtung und Geltung.zu vev-,
schaffen. Weiter gibt der Regierende Bürgermeister
dem Führer in dem Schreiben die Versicherung,
haß die bremische Kaufmannschaft alles daran
setzen werde, um die Versorgung Deutschlands mit
den unentbehrlichen Rohstoffen sicherzustellen.

erM
Als Zeichen des Gedenkens und der Dankbarkeit

der Stadt Bremen übersandte der Senat dem
Führer zu seinem Geburtstag eine silberne Tee¬
maschine, die einem alten Danziger Samowar von
einem hiesigen Kunsthandwerker nachgebildet wor¬
den ist
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Der Brief des Regierenden Bürgermeisters
schließt mit den Worten : „Möge der Gebrauch die¬
ses Samowars in Stunden der Ruhe und Erholung
Sie an die alte Hansestadt Bremen erinnern , deren
Männerund Frauen , Jungen und Mädels Sie in
aufrichtiger Verehrung , Treue und Dankbarkeit
-eyM grüßen ."

Wehrmachtund Landespolizel am
Geburtstag des Führers

Aus Anlaß des Geburtstages des Führers fand
wie in allen Standorten des Reichsheeres in der
Kaserne der Landespolizei  Bremen an der
Stader Straß « ein Appell sämtlicher Formationen
statt. Die Landespolizei Gruppe Bremen war in
einem offenen Viereck angetreten . Nach Meldung
durch Oberstleutnant o. Armuth und Abschreiten
der Front hielt Kommandeur Oberst Wittke
eine Ansprache , in der er etwa folgendes aus¬
führte:
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,Das gesamte deutsche Volk begeht heute einen
Freuden - und Ehrentag . Wir feiern den 46. Ge¬
burtstag des Führers und Oberbefehlshabers der
Wehrmacht . 2n allen Gauen des Reiches wird
dieser Tag mit Freude und Dankbarkeit gefeiert.
Man neigt leicht dazu , schwere und trübe Tage
zu vergessen . Wir wollen uns aber heute in Er¬
innerung rufen , was wir dem Führer zu verdanken
haben . Herrschte früher Bruderzwist Brudermord,
Küffssepchaßund,Klassenherrschaft , so sind wir heute
ein -geeintes Volk das in Frieden und gegensei¬
tigem -'. Verstehen seiner friediliichen Arbeit nach¬
geht und bestrebt ist, mit allen Völkern Europas
in Frieden zu leben.

Zum ersten Male weht von den Dächern unserer
Kaserne die Reichskriegsflagge . Sie soll uns ein
Symbol und ein Hinweis sein auf unsere Pflichten.
Gehorsam dem Führer , Pflichttreue nach alter
preußischer Dienstauffassung und einsatzbereit für
jeden Befehl , den uns der Führer gibt . Unsere
Liebe znm Kanzler und Oberbefehlshaber der Ar¬
mee und unsere Wünsche , daß der Allmächtige ihn
für sein Werk unserm Volk erhalten möge , drücken
wir aus , indem wir rufen : Unser Führer und
Lberbefehlshaber Hurra , Hurra , Hurra !"
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Nach der Ansprache des Kommandeurs folgte
die Bekanntgabe der aus Anlaß des Geburtstages
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Bremens größtes Giedlungswerk vor der Errichtung
Gewaltiges Vrojekt für Grolland- 720 Giedlerftelten mit je taufend Quadratmeter Land- Beginn der Bauarbeiten für den
ersten Abschnitt Anfang Äuni—Gin Gemeinwesen mit eigener Schule, eigenem Sportplatz, Gemelnfchasts- und Geschäftshäusern

2m Rahmen des Deutschen Siedlungswerkes
soll nunmehr auch in Bremen ein großes Sied¬
lungsvorhaben durchgeführt werden . Nach ver¬
ständnisvoller Zusammenarbeit aller beteiligten
Stellen und der Ueberwindung mancherlei
Schwierigkeiten ist es jetzt möglich geworden , das
wohl allen Bremern bekannte, der Gemeinde
Huchting vorgelagerte Gebiet Grolland der Be¬
siedlung zuzuführen.

Das Siedlungsgelände beginnt bei der Ochtum
und erstreckt sich beiderseits der Duckwitzstraße bis
zum Erollander Weg . 2m Norden wird es be¬
grenzt vom Eisenbahndamm und im Süden von
der Landesgrenze Oldenburg —Bremen . Auf
Grund seiner geringen Entfernung von der Stadt¬
mitte — etwa nur vier Kilometer — ist es tat¬
sächlich das günstigst gelegene Siedlungsgelände
Bremens überhaupt . Aus dem abgebildeten Lage¬
plan ist die Lage und die Aufteilung des Gelän¬
des ersichtlich.

Das Siedlungsvorhaben umfaßt etwa 750
Siedlerstelleu , die mit je etwa tausend Qua¬
dratmeter Landzulage versehen werden sollen.
Die Siedlung erhält Eemeinschaftsan-
lagen , wie Schule , Sportplatz , Grün¬
anlagen , Gemeinschafts-  sowie Ge¬
schäftshäuser  und dadurch den Charakter
einer Kleinstadt . Es ist daher nicht ausgeschlossen,
daß die Siedlung Grolland in absehbarer Zeit
ein selbständiges Eemeindewesen bilden wird.

Dem Sinn und Zweck des Siedlungsgedankens
entspricht es , wenn die geplanten Häuser nicht
nur das Wohn -, sondern das Siedlungsbe-
dürfnis  vor allen Dingen in den Vordergrund
stellen . Aus diesem , Grunde sollen keine Häuser
errichtet werden , die mit allen neuzeitlichen Ein¬
richtungen , wie Bad , Zentralheizung u. dgl . ver¬
sehen sind. Die Nutzung des Landes zur zusätz¬
lichen Ernährung der Siedlerfamilien machen die
Verwertung aller Abfallstoffe und damit den
Verzicht auf Spülklosett und Kanalanschluß not¬
wendig . Dagegen sollen ' die Siedlerstellen an die
städtischen Licht -, Gas - und Wasserversorgungs-
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leitungen angeschlossen werden . Die Häuser , die
entweder als Doppel - oder als Einzelhäuser er¬
richtet werden sollen (s. Modellaufnahme ) , wer¬
den voraussichtlich im Erdgeschoß zwei Zimmer,
Küche und Nebenräume (Stall , Wirtschafts - und
Waschraum , Keller und Abort sowie Geräte - oder

-
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Abstellraum ) erhalten und den Ausbau weiterer
Räume im Dachgeschoß gestatten.

Die Baukosten eines Hauses , ohne Grundstück
und Aufschließnngskosten werden etwa fünftau¬
send Mark betragen . Bei dem in aller Kürze
beginnenden ersten Bauabschnitt mit 65 Siedler¬
stellen , für den die Mittel bereits zur Verfügung
stehen , ergibt sich nach überschläglicher Berechnung
bei Aufbringung von 25 Prozent Eigenkapital
eine monatliche Belastung von rund 33,— Mark,
in der jedoch ein Betrag von rund 8,— Mark für
Hypothekenabtragung enthalten ist.

Die Vorarbeiten sind bereits soweit gediehen,
daß mit dem Bau der ersten Häuser Anfang 2uni
d. 2s . begonnen werden soll. 2n den letzten
Tagen hatte eine größere Anzahl von Lnter-
essenten Gelegenheit , sich auf Grund eingehender
Darlegungen über das Siedlungsvorhaben
unterrichten zu lassen . Mit der Durch¬
führung der Siedlung wird eine unter der Pa¬
tenschaft des bremischen Staates stehende gemein¬
nützige Siedlungsgenossenschaft betraut werden,
während für die Planung der Häuser , die Gar¬
tengestaltung und Ausführung der Baulichkeiten
bremische Architekten und das Baugewerbe heran¬
gezogen werden sollen . Die Erfassung der Be¬
werber und die Schulung derselben obliegt der
hiesigen Landesgruppe des Reichsbundes der
Kleinsiedler , Am Deich 61.

des Führers vorgenommenen Beförderungen und
ein Vorbeimarsch sämtlicher Formationen.

-b
Eleichzeitig fand in der Kaserne des I . Ba¬

taillons Ins .-Regt . Oldenburg , Standort Bremen,
ein Standortappell statt . Oberstleutnant Kerr¬
ie  i n hielt in Vertretung des beurlaubten Stand¬
ortältesten , Generalmajor Keitel , eine Ansprache,
in der er auf die Bedeutung des Tages hinwies
und ausführte , warum gerade das Heer in Dank¬
barkeit und Treue seines Oberbefehlshabers ge¬
denke und sich mit ihm ganz besonders verbunden
fühle . Alle Soldaten seien verpflichtet , durch här¬
teste Arbeit und treueste Pflichterfüllung unserem
Führer den Dank abzustatten . Die Rede schloß mit
den Wünschen für ein weiterhin erfolgreiches und
gesegnetes Leben und klang aus in einem drei¬
fachen Hurra auf den Oberbefehlshaber der Wehr¬
macht und Führer Adolf Hitler.

Qsterfeuer auf dem Werder
Der Verkehrsverein  Bremen e. V . weist

nochmals darauf hin , daß das große Osterfeuer,
das er am heutigen Tage auf dem Werder gegen¬
über der Sielwallfähre abbrennen läßt , nicht um
20 Uhr sondern mit Rücksicht aus die erst später
eintretende Dunkelheit um 20 .30 Uhr angezün¬
det wird.

Vorher wird , auch vom Osterdeich aus gut sicht¬
bar , die Tanzgruppe des Plattdütschen Veresns
einen Fackeltanz vor dem Holzstoß aufführen . Fer¬
ner konzertiert , gleichfalls ab 20.30 Uhr , auf der
Osterdeichseite an der Sielwallfähre das Musik¬
korps der Landespolizei Bremen unter Leitung
von Obermusikmeistei Reischke.  Es wird ein
sehr gutes Programm geboten und zwar : 1.
Deutsche Art (Marsch von Schweichert ) , 2. Jubel-
Ouvertüre (Bach), 3. Osterhymne aus dem 16.

Jahrhundert (Palestrina ) , 4. 2 Märsche a) Volk
an 's Gewehr (Ratke ) , b) Mit Bomben und Gra¬
naten (Vilse ), 5. „Lenz", Lied (Hildach ) , 6. Deut¬
sches Land in Sang und Klang , Potpourri
(Franke ).

An beiden Ostertagen werden auf Veranlassung
des Verkehrsvereins das Rathaus , die Dom¬
türme und die Wallmühle  in der Zeit von
26.30 bis 24 Uhr angestrahlt , so daß der Markt
und die Mühle am Wall das allbekannte festliche
Bild bieten.

Hermann Adrigam , Osterholzer Landstraße 41,
beging gestern seinen 70. Geburtstag . Wir wün¬
schen dem 2ubilar weiterhin einen frohen Lebens¬
abend.

Neue Äugend
Am Donnerstagabend spielten mehrere Lungen

auf einem Neubau an der Mommsenstraße , wobei
ein 12jähriger Hitlerjunge verunglückte . Er
wurde von seinen Spielkameraden in ein nahe¬
gelegenes Haus gebracht , wo sich die Besitzer
seiner annahmen und wohin auch der Arzt Dr . K.
gerufen wurde , der eine tiefe Verwundung (Riß)
unterhalb der rechten Kniescheibe feststellte . Mit
dem Auto wurde der Lunge in die elterliche Woh¬
nung übergeführt und der Arzt legte ihm einen
Eipsverband an . Nachdem Dr . K . den Lungen
behandelt hatte , kam einer der gleichaltrigen
Spielkameraden und fragte den Arzt nach den
Kosten der Behandlung , denn die Lungen wollten
sammeln , da — wie sie meinten — der Vater des
Verletzten die Kosten sicher nicht bezahlen könne!

Bremen -Schlachte—-Bremer Schweiz . Den Be¬
suchern der Bremer Schweiz wird in diesem Som¬
mer durch Einrichtung einer direkten Schiffsver¬
bindung ab Bremen -Schlachte ohne Umsteigen
über Vegesack nach St . Magnus „Hoherkamp"
eine langersehnte Fahrgelegenheit geboten , da die
Reederei Schreiber beabsichtigt , einige Schiffe
nach Bedarf an dem dort von dem Inhaber von
„Hoherkamp ", D . Rothfos , eigens zu diesem
Zwecke angeschafften größeren vorschriftsmäßigen
Anleger anlegen zu lassen . Der schon so oft ge¬
äußerte Wunsch auch nicht so rüstiger Fußgänger
wird hiermit in Erfüllung gehen.

Rezept deiErMmMGriM
Man rühre je einen Eßlöffel voll „Klosterfrau-Me¬

lissengeist" und Zucker in einer Kaffeetasse gut um.
Dann gieße mau kochendes Wasser hinzu und trinke
möglichst heiß. Zwei Tassen dieses wohlschmeckenden
Gesundheits-Grogs (Kinder die Hälfte) vor dem Schla¬
fengehen einnehmen. Darauf schläft man wunderbar,
wacht wie neugeboren auf und freut sich: Erkältung
und Grippe verschwinden rasch. Holen Sie deshalb
sofort bei Ihrem Apotheker oder Drogisten den echten
,,K' st-rfrau -Melissengeist". Große Flasche 2,95 Mark,
mittlere Flasche 1,75 Mark, kleine Flasche 9,95 Mark.

(Bitte ausschneidenl)

(20. Fortsetzung)
Eine Sekunde schoß ihm Wüstefelds Verdacht

durch den Kopf , aber das war ja Unsinn . Auf
solch« Vermutung konnte nur Wüstefeldkommen.

„Ich habe Sie ja gar nicht belogen , Herr
Doktor."

Er stutzte und sagt« dann hastig und unwillig:
.Es ist dasselbe . Ich weiß natürlich , daß Sie das
Zu Fräulein Oldewig gesagthaben, aber doch in
meiner Gegenwart ."

„Das ist nicht dasselbe , Herr Doktor " sagte
Echwester Hilda ruhig und lächelte ein wenig.

.Darüber möchte ich nicht mit Ihnen streiten,
Schwester." Er fühlte sich plötzlich unterlegen,
irgendwie hatte er sich eine Blöße gegeben . „Es
ist auch unwichtig."
. >Mr Sie mag das unwichtig sein, , aber nicht
iür mich, denn darin liegt mein « Entschuldigung,
^ie hätte ich niemals belogen . Herr Doktor . Was
ich tat, war Notwehr."

..Wieso Nmwehr ? Es tat Ihnen doch keiner
was."

.Doch, Fräulein Oldewig ." sagte sie bestimmt
und sah ihn zwingend an.

Mein Gott , dachte er erschreckt und hielt den
Atem an , sollte Wüsteseld doch recht haben ? Er
wich ihrem Blick aus und sah verlegen in den
Saal.

„Unsinn," murmelte er . .
Schwester Hilda war die Veränderung seines Ee-

sichtsausdruckes nicht entgangen , sie deutete sie

richtig . Er ahnte jetzt, warum sie es getan hatte.
Aber in ihrer Herzensbedrängnis gab sie dem
Wort , das er aus Verlegenheit sagte , ein zu gro¬
ßes Gewicht . Sie klammerte ihre ganze Hoffnung
daran , sie wäre mit der Gewißheit zufrieden , daß
er niemals einer Frau gehören würde.

„Wenn es so ist, wenn — ich — mich/ ' stammelte
.sie und sah krampfhaft auf seinen Schlips , der sich
aus dem schlechtsitzenden Mantel herausgeschoben
hatte und schief und ohne Sorgfalt gebunden
war , „wenn — ich mich geirrt hab «, dann ist es ja
gut , dann bitte ich um Entschuldigung ."

Einen Augenblick fühlte Froböse sich irgend¬
wie von dieser Weichheit und Demut gerührt,
denn er ahnte , welche Ueberwindung es sie kosten
mußte , sich so zu geben . Bis zu dieser Sekunde
hätt « er sie sich weder weich noch demütig vorstel¬
len können , da ihre ganze Haltung tatsächlich
immer etwas — wie Wüstefeld zwar spöttisch, aber
treffend zu bemerken pflegte — unnahbar König¬
liches gehabt hatte . Außerdem hatte er in ihr
nie etwas anderes , als die tüchtige , durchaus zu¬
verlässige und sachliche Mitarbeiterin gesehen.

Aber diese flüchtige Rührung verflog sehr schnell.
Ter Nachhall ihrer Worte erreichte sein Bewußt¬
sein. und er hörte aus ihnen die Hoffnung . Zu¬
dem kam er nicht über die Lüge hinweg , weniger,
weil sie ein« Lüge war . als wegen der für Elisa¬
beth beschämenden und beleidigenden Art , in der
sie vorgebracht war . Er fühlte sich trotz allem , was

geschehen war , Elisabeth so zugehörig , daß er
glaubt «, ihre Ehre verteidigen zu müssen.

Deshalb sagte er nach einer Weile : „Ich glaube,
Schwester , Sie entschuldigen sich wegen Ihrer irr¬
tümlichen Auffassung der Situation , in der Sie
mich damals mit Fräulein Oldewig überrascht —
bewußt überrascht haben , wie ich wenige Minunten
später feststellen tonnte . Bitte , Schwester , lassen
Sie mich ausreden , denn ich möchte gern , daß zwi¬
schen uns vollste Klarheit herrscht . Wenn Sie glau¬
ben , sich entschuldigen zu müssen, dann will ich
Ihnen sagen , daß Fräulein Oldewig nicht verlobt
ist. Sie haben ihr also insofern Unrecht getan , als
Sie ihr indirekt durch die Mahnung an ihren an¬
geblichen Verlobten gewissermaßen Leichtfertigkeit
und Unmoral — oder wie Sie es auffassen mögen
— vorgeworfen haben . Jedenfalls lag es in Ihrer '
Absicht, Fräulein Oldewig in meinen Augen her¬
abzusetzen. Wenn Sie sich also entschuldigen wol¬
len , so schreiben tzie vielleicht Fräulein Oldewig
ein paar Zeilen ."

„Nein, " stieß Schwester Hilda plötzlich hervor.
Ihr Gesicht war von einer tiefen , beinahe kranken
Blässe überzogen , es sah verfallen aus , um ihr«
Augen lagen dunkelblaue Schatten . „Das können
Sie nicht von mir verlangen , das —"

„Ich verlange von Ihnen nichts , Schwester,"
unterbrach sie Froböse kühl . „Ich sagte , wenn Sie
glauben , sich entschuldigen zu müssen, dann sollten
Sie es tun . Ich selbst bin ja auch nicht befugt,
eine solche Entschuldigung entgegenzunehmen ."

Mit unsicheren Schritten und abgewandtem Ge¬
sicht wich Schwester Hilda vor ihm zurück, bis sie
den rettenden Operationstisch erreicht hatte .. Dort
stand sie eine Weile in dumpfes Grübeln ver¬
sunken.

Durch die geöffneten Oberfenster drang ein
schrilles , metallisches Kreischen , ein Stadtbahnzug
bremste im Bahnhof Friedrichstraße.

Froböse betrachtet « di« etwas vornübergebeugt«
Schwester und schüttelte «in wenig traurig den
Kops. Wozu war Las nötig gewesen ? Er hatte
ihr wirklich nie einen Anlaß zu irgendwelcher
Hoffnung gegeben . Es tat ihm leid . daß er sie
enttäuschen mußte — schade — das kameradschaft¬

liche Mitarüeiterverhältnis war getrübt , aber
vielleicht überbrückte die Zeit die aufgebrochene
Kluft . Er wollte ihr ein paar gute Worte sagen,
doch da hob sie den Kopf und sah ihn an . Ihr
Blick war spitz und feindselig ; er empfand es deut¬
lich und ihr Gesicht war jetzt ohne jede frau¬
liche Güte.

„So ist das also, " sagte sie und gab sich gar keine
Mühe mehr , den Hohn zu verbergen . „Dann lie¬
ben Sie also doch das junge Mädchen . Na , ja , —
Sie müssen ja wissen, was Sie tun ."

Sie war bar jeder Vernunft , sie war ein « Frau.
die die größte Hoffnung ihres Lebens begraben
hatte , sie kam sich erniedrigt vor , weil sie sich an¬
geboten hatte und zurückgewiesen war . Alle guten
Gefühle waren in ihr mit einem Male ausgelöscht.

Ohne ihn noch eines Blickes zu würdigen , ging
sie zur Tür , wieder königlich und selbstbewußt wie
ein Mensch, der weiß was er will.

Froböse sah ihr bedrückt nach er biß sich auf die
Lippen , um nicht zu fragen , was die letzten Worte
bedeuten sollten , denn er fühlte deutlich , daß sie
einen besonderen Sinn hatten.

„Uebrigens, " sagte sie an der Tür in einem
gleichgültigen und unbeteiligten Ton , „ich hatt«
noch keine Gelegenheit , Ihnen zu sagen . Herr Dok¬
tor . daß ein Mann Sie sprechen wollte . Ich
dachte erst. es sei ein Patient , «r sagte dann aber
er wolle Sie privat sprechen, er sei ein Vetter
und ehemaliger Studienkamerad von Ihnen und
möchte Sie gern einmal wiedersehen . Ich hake
ihm gesagt Sie seien zur Beerdigung Ihres
Vaters , ob ich etwas bestellen sollte , darauf meinte
er , es sei nicht wichtig , er käme gelegentlich mal
wieder vorbei . Seinen Namen wollt « mir der
Herr nicht sagen . Er sah auch ein bißchen her¬
untergekommen und verwildert aus , ich glaube,
er hatte auch getrunken ." Dann ging sie hinaus.

Froböse starrte auf die große Tür . Seine Stirn
'-nd sein« Hände waren feucht und kalt.

Es war ihm unmögl -ch die ganze Bedeutung
Neser Wort « zu übersehen er wußte instinktiv nur
zweierlei : die Frau , die da eben hinausgegangen
war , war seine Feindin , und der Mann der wie¬
derkommen wollte , war Fritz Froböse.

Mit diesen zwei Menschen hatte er in Zukunft
zu rechnen.

Ihm fiel plötzlich ein , daß er von der Schwester
keine Antwort mehr auf seine Frage verlangt
hatte , in welcher Absicht sie sich bei Wüstefeld nach
seinem Vornamen erkundigt hatte . Weil ich um
Elisabeth besorgter war als um mein Werk , ge¬
stand er sich und erschrak. Er fürchtete , Schwester
Hilda könnte um sein Geheimnis wissen, und da
sie ihn liebte , wäre ihr Schweigen nur durch eine
Bedingung zu erkaufen gewesen . Und diese eine
Bedingung konnte er niemals erfüllen . Er war
bereit , auf Elisabeth zu verzichten , aber er konnte
sie nicht verraten . Das hätte sie nie in ihrem
Leben überwunden.

Er schaltete das Licht aus , die Dämmerung
sprang von den Fenstern nun ganz in den Saal.
Das Weiß des Operationstisches und der Fliesen
leuchtete ein wenig unheimlich.

Langsam ging er zur Tür.
Das Schicksal war hinterhältig und verlogen

wie eine eifersüchtige Frau , «in Mann konnte sich
nicht darauf verlassen.

6. Kapitel
Ueber der Tiergartenstraße lag ein tiefer , sum¬

mender Ton.
In einer endlosen langen Kette jagten die Autos

zu den Geschäftsvierteln der inneren Siadt.
Di« Blätter und Stämme der Bäume am Räude

der Straße waren mit grauem Staub bedeckt
Dieser Anblick stimmte Elisabeth die mit ihrem

Vater in der großen , hellen Veranda am Kaffee-
Usch saß immer ein wenig traurig , denn es sah
aus , als gäben sich die alten Bäume große Mühe,
schön auszusehen und den Menschen Freude zu
machen , obwohl sie nahe daran waren , zu ersticken.

Der Vater las die Zeitung , es durfte ihn nie¬
mand bei dieser Morgenbeschäfiigung stören . ,Der
Staatsbürger Martin Oldewig hat Dienst " , pflegte
Elisabeth zu sagen.

Die Hausdame , Frau Schönchen , eine stattliche
Frau von fünfzig Jahren miz grauem , aufgesteck¬
tem Haar , die zu dem Zeremoniell des Morgen¬
kaffees immer eine schwarzseidene Bluse trug.

I
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Bremen
„Der Geburtstag

Feiertagsfreuds , zurückhaltende , aber frohe Fest-
tagMimmung hat diesen schönen Tag vor dem
Osterfest in Bremen bestimmt . Nach des Führers
Wunsch und Willen waren keine großartigen Feste
angesetzt . Aber überall in den Stratzen , in den
Betrieben und den Häusern herrschte stiller Jubel.

In den frühen Morgenstunden gingen auf den
Schiffen in den Häfen die Flaggen hoch und zu
gleicher Zeit legte die Stadt den Fahnenschmuck
an . Die Stratzen der Altstadt boten ein besonders
lebhaftes Bild . Haus an Haus , Flagge an Flagge:
das Zeichen , in dem der Führer das deutsche Volk
bekehrte und eroberte . Unter diesen Fahnen nahm
der Alltag seinen Verlauf — ein Tag wie andere
Tage — ein Arbeitstag , ein Schaffenstag — ein
Werktag und ein Tag des Willens und der Mit.
arbeit für jeden , jeden Bremer am gewaltigen
Aufbauwerk Adolf HitlersI Und doch war dieser
Tag nicht wie andere Tage . Man sah es den
Menschen an , datz dieser Tag , der 20. April , ein
Feiertag ist, datz die Herzen höherschlagen und
viele Male während der Tagesstunden jedermanns
Gedanken dem großen Sohn des Volkes gelten , der
dos Volkes getreuester Sohn war , ist und immer
sein wird.

Mittags versammelten sich auf den großen
Plätzen zu Hunderten und Tausenden die Frauen
und Männer , die der durch Großlautsprecher über¬
tragenen Rede des Reichspropagandaministers
Dr . Goebbels lauschten . Feiertagsstimmung auch
hier . In der Neustadt -Kaserne sprach zum ange¬
tretenen hanseatischen Bataillon Oberstleutnant
Herrlein . Festlicher , soldatisch schlichter Appell
auch bei der Landespolizei in der Adolf -Hitler-
Kaserne an der Stader Straße , zu dem sämtliche
Formationen der Landespolizei angetreten
waren.

Am Abend fand dann die Feierstunde der
NSDAP . im Staatstheater statt . Der herrliche
Zuschauerraum war besonders ausgeschmückt . Das
Orchester bedeckte eine riesige Hakenkreuz -Flagge.
Die Rampe war mit weißen Blumen bekränzt,
die Rangbrüstungen mit rotem Tuch verkleidet.
Mit festlichem Grün hatte man den Hauptein¬
gang , die Kassenhalle , geschmückt. Die würdevolle
Feierstunde charakterisierte mit wenigen , aber
zutreffenden und erhebenden Worten Kreisleiter
Pg . Blanke.  Seine schlichten, zündenden Worte
kamen aus vollem Herzen — und sie wandten sich
an di « Herzen.

Der Erretter Deutschlands , der Erneuerer des
Volkes , der Führer Deutschlands — so sagte Pg.
Blanke — will und wünscht , daß wir seinen 46. Ge¬
burtstag ohne Pracht feiern . Sein Ehrentag soll
genau so ein schlichter Tag sein wie vor 46 Jah¬
ren , da er in Vraunau geboren wurde . Niemand,
keine Seele in der Welt ahnte , daß etwas Beson¬
deres geschehen sei. Es kamen keine drei Könige
aus dem Morgenland und keine Weisen , es ging
auch kein Stern auf über dem Haus , da der Füh¬
rer geboren wurde . Und doch wurde uns ein Stern
geschenkt — der Mann . der alles , was er war und
hatte , und was ihn auszeichnete , seine Entschluß¬
kraft und seine Persönlichkeit , dafür einsetzte , daß
heute alle wieder ihre Stätte haben , die da wirken
und mitarbeiten wollen am Neuaufbau des Vater¬
landes.

Dtr Welt wird einmal erkennen , daß dieser
Mann nicht nur sein Volk , sondern die Welt ret-
ttte vor der Katastrophe . So feiern wir am Abend
vor Ostern , vor dem alten germanischen Fest , an
dem urgermanisches Brauchtum die Wiederbe¬
lebung der Natur feierte . Dieser Tag soll uns
daran erinnern , daß wir mit dem Geburtstag des
Führers den Auserstehungstag des deutschen Vol¬
kes fsierm Ihm auf seinen Wegen zu seinem Ziel
zu folgen wollen wir ihm geloben mit ernster
deutscher Gefolgswilligkeit , die wir bekräftigen in
einem dreifachen Sieg -Heil auf Adolf Hitler.

Wie der Kreisleiter sagte , konnte diese Feier¬
stunde nicht schöner und andächtiger ausgingen
als mit der Neunten Symphonie <t- mo », Werk

. 128, von Ludwigvan Beethoven, der musikalischen
Verklärung des Göttlichen im großen , berufenen
und auserwählten deutschen Menschen . Wir Vre-
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stimmte den Tisch ab und zog sich in das Wirt-
schaftsbereich des Oldewigschen Haushaltes zurück.

„Ich komme gleich, Tante Emma, " rief Elisa¬
beth ihr nach und warf einen schnellen Blick auf
die Zeitung . Der Vater war bereits beim San¬
deisteil , sein .Dienst " mutzte gleich beendet sein.

Inzwischen brachte sie. den Kopf in gewissen Ab¬
ständen prüfend von einer zur anderen Schulter
neigend , das strenge Blumenarrangement von
Frau Schönchen in eine künstlerische Unordnung.
Dabei dachte sie unablässig an ihr Vorhaben.

Oldewig legte die Zeitung beiseite , ließ die
Brille auf die Nase fallen und sah Elisabeth eine
Weile zu. Er war mißgestimmt , die Mißstimmung
hatte ihre Ursache in dem gestrigen Abend , den er
mit Wilhelm Krieß verbracht hatte . Der Mosel
war ausgezeichnet gewesen , aber sein Freund hatte
ihm gar nicht gefallen . Für solche Disharmonien
war er als nervöser Mensch der in der Gesellig¬
keit eine Entspannung sucht«, sehr empfindlich , sie
störten sofort sein Gleichgewicht . Wilhelm Krietz
war stiller und einsilbiger als sonst gewesen , und
sein Bismarckgesicht hatte beim Lachen einen ver-
kranmpften und gezwungenen Ausdruck gehabt,
obwohl er bemüht war , es zu verbergen.

Oldewig war mehrere Male in Versuchung ge¬
wesen , ihn nach der Ursache seines befremdenden
Wesens zu fragen , aber er hatte doch nicht den
Mut aufgebracht , weil er befürchtete , der Freund
würde ansangen , von Werner und Elisabeth zu
reden.

Und das wäre ihm im höchsten Grade unange¬
nehm gewesen denn «er hätte Farbe bekennen und
ihn betrüben müssen. Die Sache mußte ihre Zeit
haben sie stand nicht ungünstig , nachdem Froböse
verzichtet hatte . Einen Verzicht — so meinte er
— ertrug aus di« Dauer auch die stärkste Liebe
nicht . Bei passender Gelegenheit wollte er Elisa¬
beth auch von seinem Besuch bei Froböse erzählen
und chr andeuten , daß Froböse niemals an eine
Verbindung mit ihr dachte.

Er fuhr  stch nervös durch das Haar . Es blieb
->>ne dumme Geschichte, man wurde ja auch aus
seiner eigenen Tochter nicht klug. Ob alle jungen
Mädchen von heute so undurchsichtig und hart-

feierte-en 20. April
des Ftldrei'ö Ist der Auserstehungötag des Volkes" Pai4eia.mil. .AMitteüungen

Sonntag , 21 . April

mer wissen, daß die Neunte eine Meisterleistung
von Generalmusikdirektor Wendel ist und daß
unser Staatsorchester hier sein Bestes gibt . Und
so wurde mit diesem herrlich dargestellten Werk
deutsches Wesen lebendig und gegenwärtig —
wurde die Darstellung der Freude , des Ringens
und des Eemeinschaftswillens Preis . Der Phil¬
harmonische Chor und die Solisten , heimische
Kräfte , die ihren Aufgaben gewachsen waren und
ihre Solopartien ergreifend gestalteten — im
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Terzett Trete Pense , Karl Ostertag und Hölzlin
vom Staatstheater Maria Lauterbach — brachten
mit Schillers „Lied an die Freude " die Krönung
des Werkes und den Schlußakkord des Feiertages.

Feierstunde in Sberneuland
Die Ortsgruppe Oberneuland veranstaltete

gestern abend in „Jürgens Holz " eine würdige
und eindrucksvolle Gedenkstunde aus Anlaß des
46. Geburtstages des Führers . Bis auf den
letzten Platz war der große mit den Fahnen der
Bewegung und festlichem Grün geschmückte Saal
besetzt. Die Angehörigen der Ortsgruppe , des
NS .-Arbeitsdienstes und der Hitler -Jugend
waren zahlreich vertreten . Nach dem feierlichen
Einmarsch der Fahnen eröffnete Ortsgruppen¬
leiter Pg . Mols lau  die Feierstunde mit kur¬

zen Begrüßungsworten ; darauf traten dir
Pimpfe und der BDM . vor da » Podium . Heilige
Begeisterung sprach aus den Sprechchören und
den Liedern der jungen Garde , von unverbrüch¬
licher Treue und unbedingter Einsatzbereitschaft
für unsere herrliche Bewegung und ihren
Führer sprachen sie: „Wir tragen in hämmern¬
den Herzen den Glauben an Deutschland mit !"

Und dann sprach Dr . G ro ß über das Leben des
Führers . In einem ungemein lebendigen drama¬
tisch gesteigerten Vortrag erlebten seine Zuhörer
den Weg Mols Hitlers , der ein Weg des Leidens
war , den nur ein« fanatische Vaterlandsliebe und
«in ' stahlharter Wille zum Ziele führte : Zum
neuen Deutschland.

Wir alle kennen die Geschichte unseres Führers
nicht zuletzt aus seinem unvergleichlichen Werk
„Mein Kampf " , aber in der Art , wie sie Dr . Groß
gesteren abend wiedererstehen ließ , wurde sie zum
packenden Erlebnis.

. . . und ln Burg
Zu einer eindrucksvollen Feierstunde gestaltete

stch die Veranstaltung der Ortsgruppe
Burg  auf Meyers Weide . Bereits lange vor
Beginn des Anzündens des Feuers hatten sich
zahlreiche Einwohner Burgs eingesunken , um
Zeuge dieser erhebenden Gedenkstunde zu sein.
Pünktlich um 20.30 Uhr trafen die Ortsgruppe
Burg der NSDAP . mit ihren Untergliederungen,
die SA ., SS ., HJ „ dem VDM ., JV „ den Ver¬
einen und Verbänden unter Vorantritt des MZ.
und der Fahnenabordnung auf dem Festplatz ein.
Bei loderndem Osterfeuer wurde die schlichte
Feierstunde durch gemeinsam gesungene Kampf¬
lieder , Sprechchöre und einem Prolog eingeleitet,
dem die Festansprache des Ortsgruppenleiters
Pg . Busch folgte , der auf die Bedeutung des
Tages hinwies . Er ließ seine zündende Ansprache
mit dem Appell ausklingen , in Dankbarkeit und
Treue hinter dem Führer zu stehen . Ein drei¬
faches Sieg -Heil bekräftigte das Gelöbnis . Ab¬
schließend brauste das Horst -Wessel -Lied in den
dunklen Abendhimmel , während das lodernde
Osterfeuer langsam verlosch.

Jahre„Theaterfreunde"
Ein kleiner Lleberblick über ble Leistungen des Vereins während seines Bestehens

Der „Verein der Theaterfreunde e. N ." kann
in diesen Tagen das fünfzehnjährige Bestehen
feiern . Die Arbeit in diesen fünfzehn Jahren
war ganz und gar dem Staat geweiht , denn im
Laufe der Zeit hat stch der Verein so sehr zum
Teil unseres Bremer Staatstheaters gemacht,
datz er kaum noch von dort wegzudenken ist. Es
ist den ständigen Theaterbesuchern hinreichend
bekannt , daß die vielen Namenlosen , die bei fast
allen Aufführungen dabei sind und vor allem in
den großen Opern und Schauspielen in Erschei¬
nung treten , Mitglieder dieses Vereins find.
Fachleute vom Bau waren es auch, die vor fünf¬
zehn Jahren den Verein ins Leben riefen . Hof¬
rat Julius Otto  und Oberspielleiter Alots
Mora  erkannten den Wert einer guten Stati¬
sterie , die nur dann zu erreichen ist, wenn kunst¬
begeisterte Jugend in der Ausübung ihrer frei¬
willig übernommenen Pflichten keinen Neben¬
erwerb sieht, sondern das Opfer der Freizeit le¬
diglich aus Liebe zur großen Kunst bringt . Des¬
halb wurde auch seit der Gründung keinem An¬
gehörigen des Vereins für seine Arbeit im The¬
ater irgendein finanzieller Ausgleich geboten,
sondern stets von ihm verlangt , mit ideellem Ge¬
genwert einverstanden zu sein.

Aber nicht allein die dadurch entstehende gün¬
stige Auswirkung im Unkostenetat des Staats¬
theaters darf bei der Beurteilung der Arbeit des
Vereins maßgebend sein , sondern in nicht min¬
derem Umfang die wesentliche Erleichterung in
verwaltungstechnischer Hinsicht . Wenngleich es
im Wesen des Vereins liegt , daß von Spielzeit
zu Spielzeit ein Wechsel in der Mitgliederliste
stattfindet , so ist doch immer ein gewisser Stamm
vorhanden , der mehrere Jahre überdauert

Für den Außenstehenden ist naturgemäß nicht
so leicht zu übersehen , was der V . d . T . für das
Staatstheater bedeutet , einen kleinen Ueberblick
gewinnt aber jeder , wenn er stch einmal vorstellt,

was es bedeutet daß der Verein dem Theater z. B.
in der letzten Spielzeit durchschnittlich 27 Mit¬
glieder Tag für Tag zur Mitwirkung .in Oper,
Operette und Schauspiel zur Verfügung stellte.
Welche große .Leistung wurde also schon in fünfzehn
Jahren vollbracht , wie berechtigt ist demnach der
Name dieses kleinen Vereins . Und doch hat es
eine Zeit gegeben , als der Verein auch im öffent¬
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lichen Leben ein « Roll « spielte . Mancher wird sich
noch der regelmäßigen Theaterabende in der
Union erinnern , die der Verein früher für seine
weit über 1000 passiven Mitglieder abhielt.
Manch « anerkannt gute Aufführung wurde für
wohltätige Zwecke freigegeben . Als dann aber die
Theaterkrise immer größer wurde , hat der Verein
diese Abende freiwillig aufgehoben und sich einzig
und allein dem Staatstheater zur Verfügung ge¬
stellt.

Wenn es also sonst di« Aufgabe des Vereins ist,
im Hintergrund der Aufführungen ein namenloses
Dasein zu fristen , ist es doch angebracht , anläßlich
der 15. Wiederkehr des Grllndungstages etwas
mehr Licht auf di« Arbeit des Vereins zu werfen.

Signale geben ! Sonnabend abend ereignete
sich an der Kreuzung Olbersstratze -Doventorstein-
weg ein Zusammenstoß zwischen einem Personen¬
kraftwagen und einem Motorradfahrer . Der Un¬
fall entstand durch die Nachlässigkeit beider Fah¬
rer , kein Signal gegeben zu haben . Der Kraft¬
radfahrer wurde am Hals und an den Armen
verletzt und in das Krankenhaus eingeliefert . Das
Motorrad mußte abgeschleppt werden.

Krelsschule
Die Zusammenkunft der SchulungSredner findet nicht

am Dienstag , 23. April , sondern am 30. April im
BerufSgruppenamt , gr. Saal , um 20.30 Uhr statt.

Ortsgruppe Ostertor . Mitgliederversammlung mit
Gästen im Caflno am 25. April , 20.30 Uhr . SA .-
Gruppensührer Böhmkcr spricht. Sämtliche Gliede¬
rungen NSBO ., NS .-Hago, DAF., NSB ., NS .-Frauen-
schaft sind eingeladen.

OrtSgruppc Findorsf . Die Mitgliederversammlung
der Ortsgruppe , verbunden mit Lichtbildervortrag , fin¬
det am 28. April im großen Saal des Hotels
Washington statt.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Osten. Dienstag , 28. April , 20.30 Uhr,

FrauenschastSabend Gemeindesaal Kirchbachstr. Nächste
Sprechstunde der Frauenschaftsleiterin am 25. April,
20.30 bis 21.30 Uhr . Oberhoferstr. 23.

Ortsgruppe Steintor . Der FrauenschastSabend findet
Donnerstag , 25. April , 20.15 Uhr , im Gemeindehaus
Wielandstraße statt.

NS .-Frauenchor . Der Uebungsabend ist Freitag,
28. April , 20.15 Uhr , im Cartn -Göring -Haus,

„Kraft durch Freude"
Das Stasfelanrecht deS Staatstheaters hat in den

Betrieben außerordentlichen Anklang gesunden. Zahl¬
reiche Anmeldungen liegen bereits vor. Um eine
glatte Abwicklung des Anrechts durchzuführen, werden
die Betriebswarte aufgefordert , gleich nach Ostern die
bisher abgeschlossenenAnmeldungen beim Kreisamt
einzuliefern , desgleichen rechtzeitig weitere Derpjlich-
tungsschcine anzufordern . Schließlich wird noch ein¬
mal auf das Rundschreiben 15/38 hingewiesen und ge¬
beten, daß alle Betriebswarte möglichstbald im Staats¬
theater zu der angegebenen Zeit von 18.30 bis
19.30 Uhr vorsprechen.

Heute « ünstlerspiele
Akrobatische Höchstleistungen und Gymnastik-Sensa¬

tionen , fabelhafte artistische Leistungen werden mehrere
Stunden lang die Volksgenossen m Spannung und
Atem halten . Ab 12 Uhr Tanz Karten zum Preise
von 0,50 RM. sind an der Abendkassezu haben.

Wettefclisnst ctsr 82.

(IVetterberlokt äes keivdsrvetteräiovstes,
^usLkbeort vrewen)

Freundliches, warmes Osterwetter
Die zuletzt vor der europäischen Westküste auf¬

getretenen Störungen haben sich ziemlich weit
südlich entwickelt . So ist unser Bezirk zwischen
der noch im Westen liegenden Störung und dem
russischen Tief in einer Zone höheren Drucks , in
der bei stark absinkender Luftströmung heiteres,
trockenes Wetter herrschte . Die Temperaturen
stiegen in West - und Nordwestdeutschland auf 18
bis 20 Grad . Ein Sonnabend nachmittag über
dem Kanalgebiet liegender Randkern wird am
Sonntag bereits die Nordsee erreicht haben , so
daß für unseren Bezirk bei mäßigen bis
schwachen Winden aus südlichen bis westlichen
Richtungen gerechnet werden kann . Vielfach hei¬
teres und recht warmes Osterwetter ist demnach
zu erwarten.

Voraussage für den 21. April : Schwache Winde
aus südlichen bis westlichen Richtungen , wolkig
bis heiter , trocken, mittags etwa 20 Grad.

8.35 Hafenkonzert.
8.15 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
8.80 Morgengymnastik.
8.45 Ostereiersuchen. Ein kleines Spiel sür kleine

Hörer.
9.08 Hrühlingszauber.

18.30 Ueber dem Alltag . Einkehr am Feiertag.
11.10 Alle Bögel sind schon da! Ein Osterspazieraaiw

durch die gefiederte Welt. °
11.40 Osterhase und Osterei im deutschen VolksbrauL
12.00 Musik am Mittag . — In der Pause:
12.55 Zeitangabe . Wetterdienst.
13.05 Fortsetzung der Musik am Mittag.
14.00 Stunde der Kinder : Das verzauberte Hasenfink.
15.00 Ostern am Deich.
15.30 „Kleine Blumen , kleine Blätter . . .' Ein Früh.

jahrsprogramm der Tanzkapelle.
18.00 Großer FrühjichrS-Modensunk.
17.30 Die Liebe des Bruders . Eiste Ostcrgeschichte.
17.45 Blasmusik.
18.45 Lachen aus amerikanisch!
19.15 Orgelvesper.
19.50 Wetterdienst.
20.00 Tanz der Osterhasen.
22.00 Nachrichtendienst.
22.30 Musikalisches Zwischenspiel.
23.00 Tanzmusik. ^
Wir weisen unsere Leser

noch aus folgende Sendungen hin , die u. a. heut«
vom Deutschen Rundsunk durchaegeben werden:

Deutschlandsender: 10.00 Uhr : Ostern im Volkslied.—
20.10 Uhr : Tanz der Osterhasen.

Berlin . 18 Uhr : Fröhliche Osterklänge. — 19 Uhr:
Forellen -Quintett.

Breslau . 29 Uhr : Opern -Festkonzert.
Franksurt . 18 Uhr : Jugendfunk.
Köln. 18.15 Uhr : Beethoven. — 26 Uhr : „Die Ent¬

führung aus dem Serail.
Leipzig. 18.38 Uhr : Osterlieder. — 29.18 Uhr: Walther

von der Bogelweide.
München. 18.85 Uhr : „Die Meistersinger' .
Stuttgart . 19 Uhr : Das Apostelspiel.

Montag , 22 . April
6.35 Hafenkonzert.
8.15 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
8.38 Morgengymnastik,
8.45 Zehn Mrnuten Funktechnik.
9.09 Kunstspiegel.
9.15 Musik aus Ostern.

10.30 Orgelmusik.
11.30 Frühschoppen-Konzert.
12.00 Musik am Mittag . — In der Pause:
12.55 Zeitangabe . Wetterdienst.
13.05 Fortsetzung der Musik am Mittag.
14.00 Großer Preis von Monaco . Funkberichte bom

Autorennen in Monaco. — Dazwischen: Tempo-
Tempo.

17.00 Musik am Nachmittag.
18.06 Bilder aus Stäbe.
18.50 Singt Plattdütsch , dat bat klingt ! Ein - Lieder,

folge.
19.35 Sportbericht.
19.55 Wetterdienst.
20.00 Fröhlicher Osterzauber.
22.00 Nachrichtendienst.
22.30 Tanz in der Osternacht.

*
Wir weisen unsere Leser

noch auf solgende Sendungen hin , die u. a. heute
vom Deutschen Rundsunk durchgegeben werden:

Deutschlandsender. 14 Uhr : Bericht vom Großen Preis
von Monaco . — 19 Uhr : Abendständchen und
Filmkongreß . — 20 Uhr : Lieselott von der Plast

Berlin . 19 Uhr : Oh Frühling , wie bist du so schön!
Breslau . 19 Uhr : Bunte Ostereier.
Köln. 18.15 Uhr : Musik des Frühlings.
Leipzig. 20 Uhr : Kammer-Orchester-Konzert.
München. 18.20 Uhr : Der Tatzelwurm.

Komme/ Vereine/Vortrüge
lvls klvrnnter dokluäUobea ällttotlllurou reddren

-am Lnrelxsntsll !)
Verband Deutsche Frauenkultur 8 . B. Dp
nerstag , 25. April , 20.15 Uhr , bei v. Hak:
Lchleismühle, Vortrag von S . D. GaN-
witz:
Stesan George, der Dichter In den Zeiten.
Karten an der Abendkasse: Mitglieder

40 Pf ., Nichtmitglieder 75 Pf.
Eine Lichtmarionetten-Aussührung „De Fischer un

sine Fro " von Hedwig Bergseld unter Mitwirkung von
Sine Wessels, findet am 26. April im Rahmen des
Bahrouther Bundes im Museum statt . Karten bei
Praeger u. Meier, Bischossnadel 1.

Lina Graue 's Schüler-Bortragsabcnd sinket am
29. April in der „Gedok", Sögestr . statt und werden
16 Schüler Klavierwerke von Joh . Seb. Bach bis zu
Rich. Strauß zu Gehör bringen . Karten bei Praeger
u. Meier.

Der Dresdner Kreuzchor, heimkehrend von seiner
Amerikareise, wird am 3. Mai im Bremer Dom ein
Konzert mit Werken von Eccard, Gabieli , Händel.
Bach und Bruckner veranstalten . Solist : Musikdirektor
Rich. Liesche Orgel. Karten bei Praeger u. Meier.

Die Aussichtswarte im Domturm ist auch währe-:
der Ostertage von 14 bis 18 Uhr geöffnet, an den Mit¬
tagen von 10—13, 15—18 Uhr,

Konzert zugunsten der Deutschen Gesellschaftzm
Rettung Schiffbrüchiger. Pros . Georg Kulen-
kampsf.  250 Sänger unter Leitung von Burchard
Bu kling  am Freitag , dem 26. April , im großen
Saal der „Union ' , 20 Uhr . — Karten zu 1,— M>
und 1,50 RM. bei Praeger L Meier, Georg Bortest
und im Büro der „Union ".

näckig waren ? Mein Gott , was war so eine Heirat
früher für «ine einfache und selbstverständliche
Sache gewesen . Man gefiel den Eltern , gefiel ein¬
ander , man gehörte der gleichen Gesellschaftsschicht
an die Vermögensverhältnisse waren in Ordnung
— wo gab es da auch nur eine Ahnung irgend¬
einer Komplikation?

Oldewig geriet bei diesen Gedanken in «ine
leichte Erregung , er war , ohne sich dessen bewußt
zu werden , gereizt darüber , daß die Tochter das
Gleichmaß seiner Tage störte.

„Entschuldige, " sagte Elisabeth in seine Gedan¬
ken hinein : „Ist es vielleicht schon gestattet , dich
anzureden oder hast du noch . Dienst " ?"

„Was soll diese alberne Bemerkung ?" Er war
unwillig und nicht zum Scherzen aufgelegt.

Sie schob die Blumen -vase in die Mitte des
Tisches und sah ihren Vater ernst an.

„Verzeihung , ich konnte nicht wissen, daß du
schlechter Stimmung bist , Vater . Ich wollte dir
nur etwas sagen was du wissen mußt ."

„Bitte ."
„Ich will mich heute mit Werner aussprechen.

Es geht nämlich so nicht mehr weiter . Er leidet
unter meiner Zurückhaltung , und das kann ich
nicht mehr mit ansehen . Er hat ein Recht , zu er¬
fahren , weshalb ich so zu ihm bin,"

Da haben wir 's , das hat gerade noch gefehlt,
dachte Oldewig erschreckt, Er zog seine Stirn in
finstere Falten . . Und was willst du ihm sagen ?"

„Das weißt du doch, Vater . Ich muß ihm sagen,
daß ich Doktor Froböse lieb «, daß ich niemals
Werners Frau werden kann , weil eine Ehe mit
ihm immer eine Lüge sein würde ."

Oldewig schnellte plötzlich von seinem Stuhl
hoch und trat dicht an Elisabeth heran . Ueber sein
Gesicht lief eine rote Zorneswelle.

„Das tust du nicht Elisabeth . Du überlegst dir
erst noch einmal sehr reiflich , ob du es verantwor¬
ten kannst , drei Menschen weh« zu tun — wegen
einer — wegen einer völlig aussichtslosen Sache "

Langsam erhob sich Elisabeth und sah ihren
Vater starr an . „Was für eine aussichtslose Sache
meinst du , Vater ? Meinst du meine Liebe zu Dok¬
tor Froböse ?"

„Jawohl , die meine ich. Und ich meine , daß
jeder Mensch mit der Zeit über sine aussichtslose
Sache hinwegkommt ."

.Und woher weißt du , daß sie aussichtslos ist ? "
Sie hielt den Atem an.

„Von Doktor Froböse selbst," sagte er bestimmt
und wappnete sich mit aller Härte , di« ihm zu
Gebote stand . Er kam sich wie ein Chirurg vor,
der durch einen schmerzhaften Schnitt eine sich
ausbreitende Entzündung ein für allemal be¬
seitigte.

Er meinte es gut in seiner Art aber er kannte
sein« Tochter zu wenig.

Elisabeth setzte stch wieder hin und sah eine
Weile auf das zarte Muster der gehäkelten Tisch¬
decke. Dann sagte sie, ohn« auszusehen : „Ich muß
dich leider enttäuschen , Vater . Ich halte die Sache
— wie du sagst — durchaus nicht für aus¬
sichtslos ."

„Na , erlaub ' mal , wenn dir jemand einen Brief
schreibt , datz du ihn vergessen sollst, weil eine Ver¬
bindung mit ihm unmöglich ist, dann nenne ich
das eine vollkommen aussichtslose Sache ."

„So das weißt du also, " sagte Elisabeth ruhig.
„Darf ich wissen , wann du bei Doktor Froböse
warst,"

.Natürlich kannst du das wissen. Es war an
dem gleichen Vormittag , als du bei mir warst ."

„Du hattest es ja sehr eilig , Vater ." Elisabeth
sah zu ihm hinüber , er wich ihrem vorwurfsvollen
Blick aus . „Ich wekß nicht , was Doktor Froböse
zu dir gesagt hat — ei hat mir gegenüber deinen
Besuch nicht erwähnt ."

„Hast du ihn inzwischen gesprochen ?" fragte er
erstaunt.

„Jawohl am nächsten Tage . Ich habe ihm er¬
klärt daß ich um meine Liebe kämpfen werde . Und
solange ich das tue , halte ich eben meine Lieb«
nicht für aussichtslos . Außerdem , Vater , kommt
es nicht darauf an , ob es aussichtslos ist oder nicht
Geschäfte und Prozesse können aussichtslos sein
und man gib , deshalb den Kampf auf . aber ich
kämpfe nicht um meine Liebe wegen der Aussicht
auf Erfolg , sondern , weil ich mich dazu verpflichtet
fühle . . (Fortsetzung folgt)

Drucksachen für jeden Bedarf
liefert schnell und preiswert die Druckerei der BrklNkr Äküllltsl

OOekie Vectcetec
bläoiilioke

Fähiger , intelligenterSMMlH»
der die Zukunft des Zwecksparens er¬
saßt hat , bei hohen Bezügen sofort
gesucht.

Fachleute wollen ausführliche Be¬
werbung mit Vorleben richten an:
Westfälische Sparkrcditges . m. b. H.,

Münster i. W., Spickerhof 2.

Zum sofortigen Antritt

perl livnlo
Mrrealbucimakler
gesucht, nicht über 30 Jahre alt.

Ausführt . Bewerbungen mit Zeug.
nisabschristcn unter A 8451 an den
Verlag der „Bremer Zeitung ' .

von
Weiten,«

per sofort zum Annehmen, An.
lernen und Leiten ovn Vertre¬
tern gesucht. Besähigungsnach.
weis muß bei uns erbracht wer¬
den. Bewerbungen erbeten unter
F 8456 an die „Bremer Zeitung ' .

Kleinanzeigen
der „VZ"
wirken immer
gut und nett

Kinderliebes , selb¬
ständiges

Hausmädchen.
Dvnandtftr . 5 a.

Wir machen '
eS Ihnen leicht.
Wenn Sie eine
Anzeige aufge¬
ben wollen, brau¬
chen Sie nicht
zur Stadt zu
lausen. Unsere
Annahmestellen
nehmen Anzei¬
gen zum glei¬
chen Preise auf.

» » » « «

lUMkKglllM
aeiikeimH'sii8MtsiiiWii-iinisi'iieiiiiieii

sucht erstklassigen Vertreter
sür den Bezirk Bremen , Bremerhaven , Weser-
münde, Oldenburg , Wilhelmshaven , Emden, Leer
bis Lingen , Minden , Verben. Es wollen sich nur
Herren melden, die technischeKenntnisse in Trans¬
portanlagen sowie ausgezeichnete Beziehungen zu
Behörden und der Industrie haben. Die Vertre¬
tung wird auf reiner Provisionsbasis vergeben.
Bewerber, die bereits ähnliche Vertretungen inne¬
hatten , den Bezirk ständig bereisen und Ersolg
nachweisen können, erhalten den Borzug.

Bewerbungen mit Angabe von Reserenzenund
den bereits übernommenen Vertretungen unter
M 20 812 an den Verlag dieses Blattes.

Nachweislich befähigter

der die Aufgabe hgt , die vorhandene Eroßlebens -Orga-
nisation zu betreuen und weiter auszubauen , von be¬
kannter . angesehener

Ledens VersiMerunEs SeselkMstt
zum baldigen Eintritt gesucht.

Direktionsvertrag mit festem Gehalt , auskömmlichen
Spesen , Provisionen und Umsatzbeteiligung.

Ausführliche Bewerbungen , die streng vertraulich be¬
handelt werden , erbeten unter B 8452 an den Verlag
der ..Bremer Zeitung " .
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>» Lieber das Moor kommt ein taufrischer Ruch
^ I von Wasser , das sich heiß im Sonnenglast
VI des jungen Tages badet . Daß die Sonne

Lippen hätte und die Birken zarte Hände!
— Ein Wanderer hätte sie gern genommen!
Auf Zehenspitzen möchte er gehen und behutsam
über die dicken Schatten treten . Sie liegen schwer
und quer auf krustigem Weg und sind so zeitlos in
ihren Bewegungen , wie die unendliche Stille öster¬
lichen Sonntags.

Auferstehungsmorgen!
Von den Türmen dörflicher Kirchen schwingt es

weit ins Land . Soweit das Auge schweift, hat
Sonn« die Strauchwerke und Baumdächer , dir
Wiesenund Aecker mit zartem Grün bestickt. Ein
llnband von strebender Kraft wohnt ledem Zweig¬
sem, jedem Hälmchen inne.

Aus den Höhen der stattlichen Birken , die den
Wegsaumdurch Moor und Heide und Marsch end¬
los begleiten , hängt Feingesponnenes im Wind «.
Lin feiner Luftzug schmeichelt seiner schlanken
fugend und wiegt sich wie drei kecke Meisen an
dcm äußersten Gezweig.

So stillvergnügt , so fröhlich ist die ganze Welt
an diesem Morgen und jedem , der des Weges
kommt, — so denkt man , gehöre es gesagt ! Da
ist der Gruß viel freundlicher als sonst. Man lacht
den Bäumen mitten ins Gesicht und tippt mit
-echtem Finger an den Hut , der weit im Nacken
sitzt. Tann ziehen die grünen Wächter an der
Straße schnell vorbei . Sie winken mit dem Fein-
gesponnenen und schauen lichtdurchflutet auf den
Wanderer , wie wenn sie zur Parade ständen , nicht
streng und straff und ausgerichtet , vielmehr mit
Lächeln in den Augenwinkeln und wohlfühlig
wie ein Hühnervolk , das sich die Sonne auf den
Nucken brennen läßt . Ja , daß die Sonne Lippen
hätte und die Birken zarte Hände ! —

ssoffr' langsam, )or» ksinsrsl
Jan Reiners schlingert lustig durch den Mor¬

gen. Die weißen Wolken seines tapferen Maschin-
chens steigen eilig auf zu denen , die im weiten
Aethcr wie die Wesersegler in der Sonnenlichtflut
kreuzen.
^Heilte fährt Jan Reiners viel zu schnell.

Er pfeift sich eins , — das heißt natürlich nur,
wenn eine - Wegeskreuzung kommt . Doch dieses
Pfeifen ist so gassenbübisch keck, daß alles mitpfeift,
wenn es dieses Pfeifen hört . Man wünschte sehr,
Jan Reiners hätte es nicht eilig . Man möchte
heute hier und da zum Schaffner sagen können
mein lieber Schaffner , sieh' mal hin , am Damm
der Bahn , am Deich des Baches , am Rain des Fel-

Ilnssrs Uiläsr:

Obsn:  8t .-llürgsns -Uürebs im 8 reiner
Llooülancl . — LIittö:  Lirkengruxps iu
einem äer nabsn Uoors . — Unten:  älo-
tiv sn ösr Imnllstrnlts blntor Inlienttml.

des , am Saum des Waldes , am Rand des Gra¬
bens — da stehen Blumen!

Man fetzt sich in die Fensterecke, auf die Bank
und einem gegenüber sitzt die Sonne . Man möchte
gern die Beine ins Gepäcknetz legen und mit den
Augen jeden satten grünen Brotgetreidehalm be¬
rühren . Dann kommen wieder Flächen braunver¬
brannter Heide , die ihre tolle Glut noch bis zum
Frühherbst warten lassen muß . Dann kommen wie¬
der Strecken , flachbewässert . Dann wieder Weide-
wiesen , Grün in Grün . Die Koppelzäune sind in-
standgesetzt. Die Gattertore haben neuen Draht,
wo sonst an Türen Angeln sitzen. Die feinen
Cräserspitzen sind ichon fingerbreite hoch, und we¬
nige Tage dauert 's nur , bis durch die drahtschar-
nierten Gattertore brüllend eine Herde zieht , bis
durch die Einlaßtllren Gäule auf die Weide pol¬
tern bis Adebar das eingezäunte Feld verlassen

und sich Maus und Frosch vom Rand der sprer-
waldhaften Wümmeärmchen holen muß.

Die Horste auf dem Dach der Niedersachsenhöfe
sind schon längst bezogen. Das Spatzenvolk als
nimmerstuinmer Untermieter balgt sich rund ums
Schauinsland und freut sich, wenn die Störche
nicht zu Hause sind.

Das ist so eine eigene Welt am frühen Oster-
morgen . Die Bühne ist unendlich weit und bunt.
Die Virkenzeilen ferner Straßen gleichen Gren¬
zen und Kulissen — maienhaft für jedes Blickfeld
im April . Der Held der Szene ist ein Landbrief-
träger , der tausend Ostergrüße freundlich in die
Häuser bringt . Die gelben Meideblunren und die
Birken , die Wolken und ein brauner Schmetter¬
ling , sowie die sonnentrunkene Fliege im Abteil
sind weitere Rollenlräger ersten Ranges . Jan
Re >ners biUs fahre . langmni!
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Die Schritte gehen heute wie von selbst. Noch
gestern hat der Wettermann gesagt , kein Tropfen
Wasser aus den Wolken drohe uns , — sofern das
Thermometer unter „zwanzig " bleibt . Wird es
dem Himmel allerdings zu heiß , dann kann es
Donnerwetter geben . . . Na schön, so oder so, in
Stadt und auch im Land , dies - und jenseits unse¬
rer Mauern sind die Wirte bestens vorbereitet.

Da stehen die Stühle in den Gärten , und Spatz
und Fink sind kurz schon dagewesen und haben

ihren Platz geprüft , von wo aus man am besten
betteln kann . Am Morgen hat der Oberkellner
nachgeschaut, ob's auch in seiner besten Ordnung
ist. Er hat die Tücher glattgestrichen und auch die
Decken angeklammert ; man kann nie wissen, wie
das mit dem Winde wird . Der Hausgewaltige
hat den letzten Wink gegeben und Max und Willi
steh'n — Tuch Lberm Arm —, sich auf den ersten
Ostergast zu stürzen.

Was brennt die Sonne auf das Dach des
malerischen Niedeisachsenhofs ! In allen Fugen
reckt und dehnt sich Stroh und grünes Moos und

aus der Diele klingt der Ruf der Kinder . Ketten
klirren gegen Tröge , im nahen Bach erschnattern
sich die Enten gutes Mahl und an den Straßen¬
gräben scharren Hennen für die gelbe Schar der
Küchlein.

Die Wagen , — wie sie eilgeschwind die Straßen
nehmen — ziehen Staub in satten Fahnen hinter¬
drein . Man kann nicht böse sein und denkt dabei,
es wäre Anlaß , mies zu gucken, wenn statt des
Staubs ein nasser Schmutz zur Seite spritzte . Was
stört es uns , den Wanderer am Ostermorgen,
wenn 's den Zylinderhut nicht stört , der — länd¬
lich schlicht — im Bratenrock zum Kirchengottes-
dienste radelt.

An hohen , grün gepeilten Hecken- längs , an
denen Tisch und Stuhl den Gast zur Ruhe laden,
da führt der Weg des Dorfes hin zur Kirche . Ein
frommer Jubsltag , der Freude und Besinnung
gibt , ein frohes Herz und Labsal auch. Da ist die
Rast nur kurz, auch wenn das Wetter sagt : Nimm
Platz!

V/ir>lc ülosr clis V/sssr
Die Sonne steht schon hoch am Himmel . Es

strömt nun geradezu aus allen Häusertllren . Die
Straßen füllen sich und leeren sich. Es sind sogar
schon Sonnenschirme zu bemerken . Man möchte
als ein Gulliver so groß sein und die Bremer
Menschlein unten in der Tiefe ihre Wege ziehen
sehen , wohin sie alle wohl spazieren . —

Die Weser lindert jede Wärme . Brise von der
See scheint mit der Flut bergauf zu kommen , er¬
quickend herbe ist der Atem ihres Wassers . Da
läßt sich's gut die Arme auf dem Rücken kreuzen.
Man möchte beides tun , stets wandern und doch
stehen bleiben und auf den Schluck der kleinen
Wellen mit den Zehen stippen , wie wenn man
Junge wär und barfuß liefe . Dann sind die
Wellen plötzlich groß und lecken ziemlich auf den
Strand hinauf . Ein Seitensprung und aufge¬
blickt ! Die Dampfer fahren wieder weserab und
tragen ihre frohgestimmte Fracht den schönsten
Zielen zu. Schaum zischtet auf am Bug . Der
pflügt das blanke Wasser mittendurch , das spie¬
lend hinter tausend Hecks der kleinen und der
großen Boote kräuselt . Es winken Hände , und
wir winken mit . Das Auge folgt den Osterfah-
rern , und zögernd nur kommt der Gedanke an
den Heimweg . iscü.

Bremer Oster-Wunschzettel
Vorschläge und Hoffnungen der Bürgervereme/ Dies und das in Voefie und Vrosa

Hier spricht die Bremer Einwohnerschaft
In traulichem Vereine;
Mit großer Ueberzeugungskraft
Lagt jeder nun das Seine!
Wie schön ist's, kann der Bremer srei
Von seinen Wünschen reden —
Uns scheint es: Solch ein Ssterei
Begeistert einen jeden!

kuntsntor unc! Vororts:
Seit langer Zeit bewegt die Einwohner des

Stadtteils das Anliegen , daß die Straßen¬
bahnlinie  4 von der Endstation Arsterdamm
bis zur Ochtumbrücke verlängert  werden
möchte ; dadurch würde den Anliegern der Kat-
tenturmer Heerstraße eine erheblich bessere und
dringend wünschenswerte Verbindung nach
der Stadt  gegeben werden ! Ein weiterer
dringender Wunsch der Bevölkerung besteht
darin , daß der Staat die Anlegung von
Straßenpflasterung und die Kanali¬
sier  u n g der Straßen in die Hand nehmen
möchte, weil sonst die angrenzenden Grundstücke
der Siedler zu stark belastet würden . Eine wohl¬
wollende Betreuung der Stadtrandsiedlungen
läge also sehr im Wunsche der dortigen Bevölke¬
rung Was außerdem noch vermißt wird . ist ein
Postwertzeichen eb > r . der njrll -' ' cht am
besten unmittelbar neben dem nzw ' ichen er¬
richteten Ferniprechhäuschen auü stellt werden
könnte . Die Beleuchtung  innerhalb der
neuen Siedlungen entspricht im allgemeinen den

Erfordernissen ; dagegen läßt die Beleuchtung
der Kattenturmer Heerstraße noch etwas zu wün¬
schen übrig.

Der dringlichste Wunsch für die nächste Zukunft
besteht aber in der Regulierung des
Vuntentorssteinweges  und in der
Schaffung der Sielwallbrllcke . Außerdem erhofft
die Bevölkerung die baldige Anlegung eines
neuen Friedhofes  in der südlichen Vor¬
stadt . Ein Projekt hierfür ist bereits ausgear¬
beitet ; darnach würde dieser neue Friedhof dicht
bei der Wolfstuhle liegen . Dann wäre es auch
von großer Bedeutung für das ganze dortige
Randgebiet , wenn der schon lange gehegte Wunsch
eines ausreichenden Schulneubaues
bald Erfüllung finden könnte . Ferner wird noch
die Bitte um Betreuung der Grün¬
anlagen z. B . am Niedersachsendamm,
ausgesprochen , um so mehr , als der in unmittel¬
barer Nähe befindliche Johann -Eossel -Park in
einer ganz vorzüglichen Weise betreut wird!

Abschließend wird mit dankbarer Anerkennung
auch das bisher bereits Geschehene gewürdigt,
vor allem die Kanalisolion  der Neuenlan¬
der Straße einschließlich de Kattenturmer Heer¬
straße . ferner der Park Wolfskuhle,  für
welchen der Staat 400 000 Mark ausgeworfen
hatte und nicht zuletzt die wirklich wohltuende
Freigabe  des Johann -Eofsel -Parkes für die
Öffentlichkeit.

So lasset euch für unseren Plan
Gewinnen und befeuern!
Verlängert uns die Straßenbahn
Und senkt die Erbpachtsteuern;
Und wenn wir um Beleuchtung fleh 'n,
So nennet es kein Laster,
Laßt uns die Sielwallbrllcke seh'n
Und neues Straßenpflaster!
Gebt uns den schönen Friedhof auch
Dicht bei der Wolfeskuhle
Und baut zum kulturellen Brauch
Uns bald die schönste Schule!
Dann steh'n wir alle vor euch stramm
Im bremischen Gebiete,
Entlang dem Niedersachsendamm
Bis hin zur Huckelriede!

furiZorffvisrtsIunci öciffliffofsvorstoclt:
Der heißeste Osterwuusch wäre hier , in dem Fin-

dorff -Viertel jenseits der Bahn mit seinen 35 000
Einwohnern recht bald ein Postamt  erstellt zu
sehen ! Außerdem vermißt man dort noch eine
eigene Polizeiwache , und eine eigene Kirche . Die
Straßenbahnlinie  5 . bzw. l5 könnte viel¬
leicht von der Hemmstraße aus durch die Regens-
burger Straße unter dem Hamburger Bahndamm
hindurch zum Westen , etwa Osterfeuerbergstraße,
oder Waller Ring , weitergeführt  werden,

(Fortsetzung nächste Seite)
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um die Verbindung mit den Häfen , bzw. mit dem
Westen überhaupt , herzustellen.

Ferner ist es «in dringender Wunsch, daß die
Linie 7, die in der Hartwigstratz « endet , um etwa
2 Kilometer bis zum Bahndamm vor der Munte
verlängert  werde , um dadurch den Spazier¬
gängern und den Tausenden von Blocklandwande«
rern Gelegenheit zu schaffen, mit der Straßenbahn
wieder nach Hause zu kommen . Ein weiterer
Wunsch besteht darin , daß die Zugangstun¬
nel  zu den Bahnsteigen des Hauptbahnhofes nach
der Schlachtchofftraße durchgebrochen  werden
nrächten um dort für das große Messe- und Auf¬
marschgelände („Bürgerweide " an der Gustav-
Deetjen -Allee ) direkte Verbindung  zu
haben , sowie auch sämtlichen Reisenden aus dem
Findorff — und aus dem Parkviertel unmittel¬
baren Zugang zum Bahnhof zu schaffen, ohn« die
Straßenunterführungen an der Gustav -Deetjen-
Alle « bzw . an der Findorfsftrahe zu benutzen.
(Entlastung des Hauptbahnhofes .)

Ein weiterer Wunsch der Bevölkerung betrifft
die Ausgestaltung des Torfkanals;  hier er¬
hofft man eine baldige Beseitigung des gegen¬
wärtigen Zustandes . Tabei werden folgende drei
Lösungen genannt : a ) das Torfbassin wird in sei¬
nem vorderen Teile in mehrere abgeschlossene und
abgedichtete Klärabteilungen  aufgeteilt,
zur Verhinderung der Verunreinigung des Kanales
selbst ; oder aber : b) dieser Kanal wird mit Not-
auslaß im Zuge des Torfkanals in das Block¬
land neben dem Stadtwalde hinausgeführt ; dort
werden größere Klärgruben  angelegt , um die
sich hier sammelnden großen Düngermassen
den dortigen Kleingärtnern als hochwertige
Düngemittel zuzuführen ; o) der Kanal wird aus¬
gebaut und bis in die Klein « Wllmme hinein
durchgeführt.

Em Kleiner " Wunsch , den man aber gleichwohl
als «in „dringendes " Erfordernis ansieht , wäre
dann noch die Errichtung einer Bedürfnis¬
anstalt  in nächster Nähe der Kleinbahn an der
Henrmstraße , wo bekanntlich vier Hauptverkehrs¬
straßen zusammenfließen , von denen sich wiederum
eine ganze Anzahl kleinerer Straßen «Zweigen.
And schließlich erhofft man weiter die Errichtung
wenigstens eines  Ktnderspielplatzes im Hemm-
stratzen« bzw . Findorff -Viertel!

Ihr Leute , höret unsere Not
Und lasset Milde walten!
Hter ist es dringendes Gebot,
Ein Postamt zu erhalten;
Es scheint uns auf die Dauer schief,
Zumal in unseren Tagen,
Muß man den eiligen Liebesbrief
Erst bis zur Hauptpost tragen ! —
Dann macht uns eine Sorge Quast
Die unbehoben leider.
Ein ' Wort genügt hier : „Torfkanal !"
(Nr wißt schon: und so weiter ) .
Laßt ferner uns die Polizei
In unseren Mauern sehen.
Auch eine Kirche nebenbei
Mag hier getrost erstehen.
Nun wellen wir bescheiden sein
Still , wie ein Kirchemnäuschen - .. ..
Nur denket auch zum Schluß noch fein
An das BedÜrfntshäuschen!

Vünrcsts clsi- stisurtaclt:
Vor allem wird hier die Umgestaltung

desHohentorsplatzes  gewünscht ! Ein Teil
der Bevölkerung erhofft Anlagen  zur Er¬
holung für Erwachsene , sowie Grünplätze , Be¬
seitigung der Wohnbaracken , Beseitigung auch der
Vaubaracke  direkt neben der Schule an der
Woltmershauser Allee , dem Eüterbahnhof gegen¬
über . Wieder ein anderer Teil der Bevölkerung
wünschte lieber die Bebauung  des Hohentors-
platzes , damit den zahlreichen Geschäfts¬
leuten  eine gewisse Entschädigung für den Aus-
fall gegeben wird , der durch die Verlegung des
„Freimarktes " nach dem Messegelände entstanden
ist. Ferner wird geklagt über den Zustand der
Warturmer Heerstraße,  vor allem über
das Stück bis zu der vor einigen Jahren erneuer¬
ten Brücke. Auch vermißt man einen Radfahrweg.

Ferner wird hier erhofft , daß die anliegenden
Wiesenbefitzer den Ochtumdeich nicht ab¬

riegeln , zumal es von jeher «in offener Weg ge¬
wesen sei und dazu der einzige Weg durch das
Grün , der den Neustädtern noch verblieben ist.
Vielfach vernimmt man auch Klage darüber , daß
die Kästen mit den Wetterkarten  voll¬
ständig verschwunden sind ; einer von ihnen be¬
fand sich an der Schule an der Kleinen Allee
und ein anderer in der unmittelbaren Nähe der
Paulikirche . Jetzt , da der Sommer vor der Türe
steht , ist es der Bevölkerung doppelt wichtig , sich
durch den Einblick in diese Wetterkarte immer
wieder orientieren zu können.

Ferner : In der Verlängerung des Ochtum -Dei-
ches über das Ochtum -Bad hinaus sind an der
Oldenburger Eisenbahnlinie Parzellen vom Deich¬
verband vermietet . Der frühere Zugangsweg
zu diesen Parzellen ist jetzt aber gesperrt , so daß
die Parzelleninhaber von der Meterstratze aus
nicht zu ihren Parzellen kommen können und von
der anderen Seite her nur durch lleberschreiten
der Eisenbahngleise — was ja verboten ist ! Hier
könnte also vielleicht « in Weg ge¬
schaffen werden.  Das könnte übrigens ver¬
hältnismäßig einfach durch «ine geringe Ver¬
legung der Planke an dem aufgeschütteten Ge¬
lände geschehen!

»
Wir denken nie daran , sogleich
Die Masten „aufzuwiegeln " ,
Jedoch , wozu den Ochtum -Deich
Uns derart zu verriegeln?
Auch dürfen wir nicht länger mehr
Begeh 'n die Schienenschranke —
Gebt «inen Zugangrweg uns her,
Verleget nur dir Planke!
Der Hohentorsplatz wird vielleicht
Euch oftmals noch genieren —
Wer eine Lösung hier erreicht,
Dem kann man gratulieren!

V/ilnrclis cisr Ortsnr:
Schon seit einiger Zeit ist es ein lebhafter

Anliegen der Bevölkerung an Stelle des
Reitweges  von der Uhlandstrahe bis nach
Horn einen Radfahrweg  zu schaffen. Menn
man berücksichtigt , daß in der Sommerzeit alltägn
lich Zehntausend - von Radfahrern dir Heerstraße
befahren und dabei allen Gefahren des Verkehr»
ausgesetzt sind, während andererseits nur eine
ganz geringe Anzahl von Reitern den jetzigen
Reitweg benutzen , so scheint dieser Wunsch der
Billigkeit zu entsprechen.

Des weiteren scheint die Schaffung mehrerer
Bedürfnisanstalten  ein dringendes Be¬
dürfnis zu sein , zumal sich innerhalb dieses
außerordentlich großen Gebietes nur vier solche
Anstalten für Frauen befinden.

Ein anderes Projekt , dar die Bewohner be¬
kanntlich stark bewegt , ist die Anlegung einer
Plan  st ratz«  vom Dobbenweg zum Btschofstor,
damit die Linie 4 der Straßenbahn möglichst
schnell zum Markte kommt und nicht erst den
langwierigen Umweg über den Bahnhof machen
muß . Auch schweben noch Verhandlungen mit der
Straßenbahndirektion wegen Ausschließung
des Pagrntorner Viertel»  und einer
Verbindung mit der großen Krankenanstalt
ein Wunsch , dessen Erfüllung freilich in abseh¬
barer Zeit kaum möglich sein wird!

Diesen noch offenen Wünschen steht allerdings
auch gar mancherlei gegenüber , das erfreulicher¬
weise erreicht worden ist, so z. B . die Errichtung
der Polizeiwache  mit der „Glück- zahl " 18,
auf deren Platz ursprünglich eine Benzintank-
stelle untergebracht werden sollte.

Schließlich wird noch der Wunsch laut nach
einer Eisenbahnhalteftelle an der
Kirchbachstraße,  um , ähnlich wie die
Haltestelle in Walle , eine billige Fahrgelegen¬
heit nach dem Zentrum der Stadt zu schaffen.

Ein Reitweg mag vonnöten sein.
Und findet keinen Tadler,
Doch wollen in die Stadt hinein
Vor allem unsere Radier!
Sie eilen , an dem Arbeitsplatz
Sich tapfer einzufügen —
Dazu scheint uns im Gegensatz
Das Reiten ein Vergnügen . . .
Es wäre auch ein Freudenborn,
Der gar kein Ende nähme,

Erweiterung des bremischen Fernsprechnetzes
Postamt Bremen Burg 0er zweckmäßigste Platz für das Selbstanschluß-Hilfsamt

Wie wir schon berichteten , beabsichtigt die
Reichspostdirektion Bremen , im Nordwesten des
Bremer Stadtgebietes , in der Erambke -Burger
Vorstadt , ein Selbstanschluß -Hilfsamt einzu¬
richten . Das Reichspostministerium hat bereits
seine Zustimmung dazu erteilt . Die von der RPD.
Bremen dem Bürgerverein Erambke -Vurg auf¬
erlegte Verpflichtung , die in Frage kommenden
Anschlußteilnehmer zu befragen , ob sie mit der
Neuerung einverstanden sind, hat volle Zustim¬
mung ergeben.

Wenn auch wohl die monatlich zu zahlende
Grundgebühr in Bremen (6 RM .) etwas höher
ist, als der jetzt für den Anschluß an das Amt
Lesum -Burgdamm zu entrichtende Betrag (4,50
RM . plus 0,95 RM . Nachtdienstbereitschafts-
gebühr ) , so tritt doch in der Gesprächsgebühr eine
wesentliche Verbilligung ein . Da die weitaus mei¬
sten Gespräche der Erambke -Burger Teilnehmer
mit Bremen geführt werden , bedeutet die Einrich¬
tung des neuen Selbstanschlutz -Hilfsamtes aus
jeden Fall eine wesentliche Verbesserung.

Aus den ersten Mitteilungen der Reichspost¬
direktion war zu erkennen , daß beabsichtigt war,
von den im Bremischen wohnenden 73 Teilneh¬
mern des Fernsprechnetzes Lesum -Burgdamm nur
die im Stadtgebiet Bremen wohnenden Teil¬
nehmer an das neue Amt anzuschließen , so daß
die Anschlüsse in den bremischen Landgemeinden
Erambkermoor , Lesumbrok und Büren bei Lesum-
Burgdamm geblieben wären . Nach mündlicher
Rücksprache des Vorstandsmitgliedes des Bürger-
vereins Erambke -Burg , Uchtmann,  mit Ober¬
postrat Raack von der RPD . Bremen wurde
auch der Anschluß der Teilnehmer der genannten
Landgemeinden an das neue Amt zugestanden,
um Kreuzungen der Leitungen und Ueberschnei-
dungen der Anschlußämter Lesum -Burgdamm
und Vremen -Vurg zu vermeiden . Die mehr als
fünf Kilometer (Luftlinie gerechnet ) von dem
neuen Amt entfernt wohnenden Teilnehmer
werden zwar mit angeschlossen , doch haben sie
Leitungszuschläge zu bezahlen , die von 50 zu 50
Meter steigen . Innerhalb dieser 5-Kilometer-

Grenze würden auch alle Teilnehmer in Lesum¬
brok und Niederbüren liegen ( so daß also keine
Leitungszuschläge zu bezahlen wären ) , wenn das
neue Amt nach Burg käme, während für die am
weitesten entfernt Wohnenden bis zu 7 Kilometer
Entfernung zu berechnen wäre , wenn das Amt
etwa in der Gegend der Wiehenstraße eingerichtet
würde , und sogar fast 8 Kilometer , wenn die Post
Oslebshausen wählen sollte . Aus diesem Grunde
ist als zweckmäßigster Ort für das neue Selbst-
anschlußhilfsamt das Postamt Bremen -Burg
anzusehen . Sollte das aus irgendwelchen baulichen
oder betriebstechnischen Gründen nicht möglich
sein , stehen jetzt schon bet zwei Teilnehmern
Räumlichkeiten zur Verfügung.

Auf eine Auswirkung , die die geplante
Aenderung der Anschlußverhältnisse mit sich brin¬
gen wird , hat die RPD . Bremen ausdrücklich
hingewiesen : Während jetzt die bremischen Teil¬
nehmer des Ortsnetzes Lesum -Burgdamm Ge¬
spräche für 10 Pfg . mit anderen Teilnehmern des
Amtes Lesum -Burgdamm und mit denen des
Amtes Ritterhude (Nachbarortsoerkehr !) führen
können , werden die bremischen Teilnehmer mit
dem bei Lesum -Burgdamm verbleibenden An¬
schlüssen und denen in Ritterhude nur zu den
Ferngesprächsgebühren verkehren können . Nach
den für das ganze Reich geltenden Bestimmungen
der Fernsprechordnung ist hierfür die Lage des
Fernamtes des betreffenden Ortsnetzes maß¬
gebend , im vorliegendem Falle des Fernamtes
in der Neuenstraße . Da jedoch die im Bremischen
wohnenden Fernsprechanschluhinhaber des Orts¬
netzes Lesum -Burgdamm in überwiegender
Mehrzahl Gespräche mit bremischen Teilnehmern
führen , ist die eben genannte Erschwerung von
sehr untergeordneter Bedeutung.

Wie aus vielen dem Bürgerverein Erambke-
Vurg übermittelten Zuschriften und telefonischen
Mitteilungen hervorgeht , ist man der RPD.
Bremen überaus dankbar für die in Aussicht
gestellte Erfüllung des schon fast 25 Jahre lang
bestehenden Wunsches auf Anschluß an das
Bremer Fernsprechnetz.

Wenn Linie 4 (die mit dem Horn ) ,
Noch schneller vorwärts käme;
Und hält dann noch die Eisenbahn
An unserer Kirchbachstraße,
Dann stoßen alle Männer an
Mit einem vollen Glase!

V/ilsiocil -Otlorsmsn wimrcftt:

Die Kreuzung  Bremerhavener Straße und
Steffensweg ist für die fremden Fußgänger und
Fahrer aller Art nicht genügend übersichtlich . Hier
sind Straßenschilder dringend erwünscht , zugleich
mit jeweiliger Angabe der Hausnummergruppen,
wie man sie auch schon in anderen großen Städ¬
ten zur besseren Orientierung angebracht hat.

Schon seit einer Reihe von Jahren hat man
hier ferner den Wunsch , daß die Danziger
Freiheit,  die ja der einzige Marktplatz in der
gesamten westlichen Vorstadt ist, bepflastert wer¬
den möchte . Bei regnerischem Wetter trifft man
hier viel Morast an und im Hochsommer ist die
starke Staubentwicklung schädlich. Eine Besserung
ist aber auch hier schon eingetreten.

Trotzdem man hier nicht allzu viele Wünsche
vorzubringen hat , will man doch auch das mit
Dank und Anerkennung erwähnen , was in den
letzten Jahren von den geäußerten Wünschen Er¬
füllung gefunden hat . Da ist ganz besonders die
Errichtung des Waller Bades und des
Waller Parkes  zu nennen . An die Eröff¬
nung des Waller Bades denkt die Bevölkerung
noch heute mit Freuden zurück. Die beiden Er¬
rungenschaften verdanken ihre Entstehung vor
allem auch der unermüdlichen , immer wieder er¬
neuten Anregung der Arbeitsgemeinschaft der
Bürgervereine des Westens.

Wohlauf , ihr Herren , wacker und wert
Bringt die Danziger Freiheit „ins Reine !"
Der Marktplatz des Westens werde beschert
Durch unzählige Pflastersteine.

Eine mächtige Litfaßsäule steht
An der Bremerhavener Straße,
Doch dem , der hier suchend des Weges geht,
Fällt kein Straßenschild auf hie Nase -
Wer hier neue Schilder bald angebracht,
Der ' werde in aller Zukunft gedacht!

l) I« vrtllcli « Vorstoßt:

Der lebhafte Wunsch hier ist der , daß das
„Strandbad Waller  See ", das ausge¬
sprochene Volksbad des Westens , einer gründ¬
lichen Reinigung unterzogen werde , um dadurch
dieses Bad entsprechender zu gestalten , zumal es
im übrigen als eine wahre Wohltat für die Be¬
völkerung des so dicht bewohnten Westens emp¬

funden wird . Besonders an den heißen Sommer¬
tagen strömen bekanntlich Tausende von Men¬
schen, Erwachsene und Jugendliche , dorthin , um
sich in dem kühlen Naß Erquickung zu schaffen.

Als Sorgenkind ist ferner die Beschaffenheit
der Ritter - Raschen - Platzes  zu bezeich¬
nen , worunter hier speziell der Platz verstanden
wird , auf welchem sich das Kriegerdenk¬
mal  der früheren Gemeinde Walle befindet.
Besonders die Anlage um dieses Denkmal möchte
überprüft und in einer ansprechenden Weise um¬
gestaltet werden . Sollte sich das Gartenamt in
der Lage sehen, diesen aus echt vaterländischer
Gesinnung stammenden Wunsch zu erfüllen , so
wäre auch der Bürgerverein des Westens mit
Freuden bereit , für die neue gärtnerische Um¬
rahmung des Heldendenkmals zwei geeignete
Ruhebänke aus seinen noch verfügbaren Mitteln
zu stiften.

Wiederholt ist auch eine lleberdachung
des Haltepunktes  Bremen -Walle gewünscht,
bisher leider aber von der Reichsbahndirektion
Hannover stets abschlägig beschieden worden . Im¬
merhin will man es aber gerne und dankbar an¬
erkennen , wie sehr darauf gesehen wird , geäu¬
ßerte Wünsche nicht nur wohlwollend anzuhören,
sondern sie auch im Falle der Dringlichkeit und
Möglichkeit zu erfüllen . Hierbei denkt man ganz
besonders an die dankenswerte Instandsetzung des
Parallelweges , der nunmehr nach der Ausbesse¬
rung als ein gut passierbarer Straßenzug be¬
trachtet werden kann . Manche offenen Wünsche,
besonders hinsichtlich der vielbenutzten Radfahr¬
wege auf den dortigen langgestreckten Straßen-
zügen (Ausfalltore Bremens ) sind bereits for¬
muliert , um sie an die zuständigen Stellen wei-
terzuleiten.

Es nennt sich hier ein gar schöner Platz
Nach unserem Raschen -Ritter,
Doch dazu , im lebhaften Gegensatz,
Stimmt uns das eine noch bitter:
Es fehlt dem Denkmal , zu Ehren gesetzt
Den vielen tapferen Namen,
Auffallenderweise noch bis jetzt
Der geeignete schöne Rahmen!
Und wird das Strandbad noch sauber gemacht,
(O , lieber , als morgen , noch heute !) ,
Dann sollt ihr seh'n , wie der Westen lacht
Und sich dort tummelt vor Freude!

V/tlnrclia In 6ramtrlc«-öurg:
Seit einiger Zeit besteht in den Kreisen der

bremischen Ausflügler der besondere Wunsch nach
einer besseren Beleuchtung  der Reichs-
straße Bremen —Bremerhaven , dicht hinter
der Lesum - Brückr!  Der Bürgerverein hat
sich veranlaßt gesehen , mit einem diesbezüglichen
Antrag « an den Bremer Staat heranzutreten , um
dieses Problem der Vrückenbeleuchtung einer wei¬
teste Kreise befriedigenden Lösung zuzuführen.

Eine weitere Frage , welche die Bevölkerung
stark beschäftigt , istdiegroßeEngederBur-
ger Heerstraße!  Bei dem immer weiter zu¬
nehmenden Autoverkehr wird diese Straß «, wie

man glaubt , nicht mehr lange den öffentlichen
Verkehrsbedürfnisten genügen können . Das Stadt¬
erweiterungsamt plant schon seit längerer Zeit
eine Art von Umgehungsstraße , durch welch« den
herrschenden Anforderungen besser entsprochen
werden soll. Einen Plan hat die Behörde offen-
bar bereits fallen lassen , nämlich den , die
Straße am Bürger Wall auf 22 Meter
zu verbreitern  und in der Verlängerung
dieser Straße eine neue Brücke über die
Lesum zu bauen.  Der hierorts wiederholt
geäußerten Auffassung , daß durch Einstel-
lung des Straßenbahnbetriebes der
Linie  8 eine Besserung geschaffen werden könne
dadurch , daß man an ihrer Stelle einen Auto^
busverkehr  einrichte , stehen jedoch starke Be¬
denken entgegen . Wenn an schönen Sommertagen
die Straßenbahn alle 12 Minuten 200—240 Per-
sonen nach Burg hinausbefördert , welche die
„Bremer Schweiz " besuchen wollen , so wäre es bei
Einrichtung des Autobusbetriebes notwendig
mindestens alle 4 Minuten die größten Wagen
der BVG . mit je einem Anhänger auf die Strecke
zu schicken, um diesen Verkehrsandrang bewälti-
gen zu können . Dies würde aber wohl kaum eine
Besserung bedeuten.

Schließlich hat man noch einen Wunsch : Die
Einrichtung einer wöchentlich zweimali.
gen Müllabfuhr  in der Grambker —Bürger-
Vorstadt . Das Amt für Kanalisation und Kultur,
bau hat diesen Antrag bereits in Händen.

Dunkel ist es . Kein Mondenschein
Leuchtet , noch nicht mal ein Sternelein
Ueber der Lesumer Brücke;
Eine schlimme Beleuchtungstücke , , r

Erbarmen ! Erbarmen !, und keinen Geiz!
Gedenkt an die Wonnen der bremischen Schweiz,
Sorgt für leuchtende Kandelaber!
Denn erstens schafft ihr uns damit Licht
Und zweitens kriegt ihr zum Dank «in Gedicht
(Ohne zögerndes „wenn " und „aber " !)

»

Dr« Osterwünsche find jetzt gesagt,
das wäre alles im Reinen!
Doch haben wir auch viel Not geklagt,
So »vollen wär dennoch wicht weinen;
denn dar bleibt auch ferner in der Tat
der Regierenden Ruhmestitel:
Es hilft , wo nur möglich , der Bremer Senat,
sofern ihm nicht fehlen die Mittel.
Und wenn wir so mutig waren und frei,
uns in der „B . Z ." mal zu regen,
und unseren führenden Männern «in Ei
in ihr Osterkörbchen zu legen,
so find wir nur gur Arbeit bereit
auch noch in künftigen Stunden --
Es bleibt in Bremen doch allezeit
Volk und Regierung verbunden!
Und man möchte sich noch heute stramm
über unsern Schiller beklagen,
der einst meinte im „Weser -Epigramm " :
über Bremen wär ' nicht viel zu sagen!

Gchachkongreß in Oldenburg eröffnet
Die beiden ersten Winden im Kamps um die Landesmeisterschaft

Nach kurzen Begrüßungsworten durch Dr.
Rogge  vom Oldenburger Schachklub begann
am Karfreitagmorgen der Kampf um die Lan¬
desmeisterschaft des Schachverbandes Weser -Emr
im „Kasino " zu Oldenburg . Angetreten waren
22 Anwärter aus Bremen , Wesermünde , Olden¬
burg , Wilhelmshaven , Ofterholz -Scharmbeck und
Elisabethfehn . Zurückgezogen waren die Mel¬
dungen Mriede -Wesermünde , Rodenbostel und
Jerome aus Bremen ; dafür wurden Ducken und
Llauffen aus Oldenburg nachträglich zugelassen.

Die Auslosung ergab für die erste Runde fol¬
gende Paarungen : Dr . Wielandt ( Elisabethfehn)
gegen Ohms (Neustädter Schachfreunde ) , Heberle
(Bremer Schachgesellschaft ) , — Hamann (Weser¬
münder Schachgesellschaft ) , Windeier (Neust.
Schachfr .) — Mißmann ( 1933, Bremen ) , Claussen
(Oldenburg ) — Br . Meyer ( Germania ) , Häge
(Ofterholz -Scharmbeck ) — Schiphorst ( Germania ) ,
Kurpjuhn (1933) — Böning (Neust . Schachfr .) ,
Krüger ( 1933) — Schlüter ( 1933) , Hankiewicz
(Wilhelmshaven ) — Lhiamulera (Oldenburg ) ,
Eischkowsky (Atlantic ) — Heemsoth ( 1933) ,
Duden (Oldenburg ) — Seidensticker (Neust.
Schachfr .) , Endelmann ( Wesermünde ) — Dra-
heim ( 1933) .

Als erstes Ergebnis konnte bereits kurz vor
11 Uhr der Sieg Br . Meyers  über Llaußen
gemeldet werden , der einer Budapester Verteidi¬
gung zum Opfer fiel . Heberle-  Bremer Schach¬
gesellschaft hatte den Wesermünder Hamann
zum Gegner , dem er nach einer holländischen Er¬
öffnung einen Bauern abnehmen konnte und in
zwangsläufige Verluststellung trieb . Höge,
Ofterholz -Scharmbeck , hielt sich in einer siziliani-
schen Eröffnung als Anziehender gegen Schip-
horst - Bremen zunächst recht gut , verlor jedoch
durch Qualitätsverlust im 37. Zuge . Die Über¬
raschung des Vormittags bildete die Niederlage
Heemsoth  s (1933) gegen Eischkowski (At¬
lantic ) . Bis zum 36. Zuge waren noch gleiches
Material und etwa gleiche Stellungsverhältnisse
vorhanden . Dann kam Eischkowski zu einem Ge¬
winn von zwei Bauern , die sich für den Sieg als
ausreichend erwiesen.

Aus dem Bremer Schachverein v . 1933 kamen
gleich in der 1. Runde Krüger und Schlüter
zum Kampf . Die französisch eröffnete Partie zeigte
nach dem 29. Zug noch ein volles Brett . Schließ¬
lich vermochte Schlüter nach einem schwachen Zug
seines Gegners , seinen Angriff durchzudrücken und
gewann . Ebenfalls französisch eröffnet wurde zwi¬
schen Endelmann und Draheim.

Im Verlauf der Partie stürmte der Weser¬
münder mit einer Kette von Bauern vor , mußte
sich dann aber der sicheren Verteidigungskunst
Draheims beugen und verlor . Kurpjuhn
(1933 ) spielte eine Bremer Eröffnung gegen B ö -
ning,  der im 15. Zug schon eine Figur hergab
und in der Folge mühselig zu kämpfen hatte , bis
Kurpjuhn den Gewinn sicherstellte . Kurz vor der
Zeitkontrolle einigten sich die Partner Hankie¬
wicz und Chiamulera  auf Unentschieden,
da die Stellung bei gleichem Material noch ein
langdauerndes Endspiel erwarten ließ , ohne ent¬
scheidenden Vorteil für einen der Spieler zu
bringen.

Aus der 1. Runde wurden folgende Partien
als Hängepartien abgebrochen : Duden (Oldbg .)
gegen Seidensticker , die für den ersteren mit
besten Aussichten steht ; Mißmann — Windeier
(mit einem Bauern plus für Mißmann ) und Dr.
Wielandt — Ohms ; auch diese Partie steht mit
einem Bauern mehr für Dr . Wielandt besser.

In der 2. Runde , die am Freitagnachmittag
begann , trafen folgende Gegner aufeinander:
Heberle — Eischkowsky , Lhiamulera — Windeier,
Schlüter — Duden , Böning — Krüger , Schip¬
horst — Mißmann , Draheim — Br . Meyer,
Hamann — Seidensticker , Höge — Endelmann,
Kurpjuhn — Dr . Wielandt , Ohms — Hankiewicz,
Heemsoth Claußen.

Diese Runde wickelte sich verhältnismäßig früh¬
zeitig ab im Gegensatz zu der ersten Runde . Nur
die Partie Hamann — Seidensticker blieb nach
der turniermäßigen Schlußzeit für eine zweite
Sitzung offen . Der Wesermünder steht in diesem
Damen -Endspiel um einen Bauern im Vorteil.
Rine an Zügezahl belangreiche , jedoch an Zeit¬
verbrauch recht kurze Partie lieferten sich
Heberle — Eischkowski,  wobei der erstere
zum Erfolg kam, weil Eischkowski für einen nicht
hinreichenden Angriff die Qualität gegeben hatte.
Wieder eine französische Eröffnung , die in be¬
wegte Bahnen mündete , sah man zwischen Chia¬
mulera und Windeier  sich abspielen . Diese
Partie gestaltete Windeier durch ewiges Schach
remis . Das dritte Resultat fiel zwischen Heem¬
soth — Claußen,  der einen Eröffnungsfeh¬
ler im Lotte -Aufbau gut ausnutzte und den Sieg
an sich riß . Schlüter  führte ein abgelehntes
Damengambit gegen den Oldenburger Duden
zum Sieg , der im Mittelspiel einige Schwächen
in seiner Stellung zuließ . Eine königsindische
Partie entwickelte sich zwischen Ohms und
Hankiewicz,  die für Ohms im klaren Stil
gewonnen wurde.

Das Treffen Böning — Krüger , eine spanische
Eröffnung , erhielt eine gewisse humoristische
Note , da Krüger bereits im Mehrbesttz einer
Figur , das drohende Matt glatt übersehen hatte.
In der Wiener Partie Kurpjuhn — Dr . Wie¬
landt veranlaßte der erstere durch Mattdrohung
den Austausch der feindlichen Königin gegen
zwei leichte Figuren . Der vollständige Gewinn
ließ dann nicht lange auf sich warten . Der Ger¬
mane Schiphorst mußte dur Mißmann in
einer unregelmäßig eröffneten Partie die Nie¬
derlage hinnehmen , obwohl die beiden Gegner
sich lange die Waage hielten . Der Osterholz-
Scharmbecker Höge, in starken Turnieren noch ein

Neuling , verlor durch zaghaftes Spiel die sizs
anisch eröffnete Partie gegen Endelmann . Et¬
was weniger Befangenheit würde ihm mehr Aus¬
sichten geben . Ungewohnte Wege zeigte , gleich
von der Eröffnung an , das Spiel Draheim gegen
Br . Meyer . Draheim führte diese Partie nach
Bauernopfer und Rückgewinn — bei beidersei¬
tiger Zeitnot — zum Sieg.

Die Fortführung der Hängepartien am Freitag¬
abend ergaben folgende Resultate : Mißmann
siegte über Windeier , Duden  gewann gegen
Seidensticker  u »ü > Ohms  unterlag gegen
Dr . Wielandt.  Die Hängepartie aus der zwei¬
ten Runde zwischen Hamann und Seiden¬
sticker  ergab nach längerem Spiel den erwarteten
Gewinn für Hamann.

Die Punktzahlen nach der zweiten Rund « sint
somit : Schlüter , Draheim , Mißmann,
Kurpjuhn und Heberle (sämtlich aus Bre¬
men ) je zwei , Schiphorst , Bruno Meyer . Gisch-
kowski, Ohms , Böning (sämtlich aus Bremen ),
Claußen , Duden , Lhiamulera (aus Oldenburg ),
Endelmann , Hamann (aus Wesermünde ) , Dr.
Wielandt (Elisabethfehn ) je 1, Windelei (Bre¬
men ) und Hankiewicz je A , Heemsoth , Krüger,
Seidensticker (aus Bremen ) und Höge (Lsterhol;-
Scharmbeck ) je 0.

Die Paarungen derdrittenRunde  lauten:
Mißmann -Schlüter , Draheim -Kurpjuhn , Lhiamu-
lera -Heberle , Endelmann -Gischkowskt Hamann-
Dr . Wielandt , Duden -Schnphorst , Br . Meyer-

Ohms , Böning -Claußen , Hankiewicz —Windeier,
Heemsoth -Krüger , Seidensticker -Höge . 8 . bl.

Die Firma Fr . Osmers , Osterholzer Str . 51/53,
kann heute auf ihr 25jähriges Bestehen zurück¬
blicken.

Der Wirt Wilhelm Vehrens  in Oberneu-
land , Kaffeehaus Niedersachsen , kann heute aus
ein 25jähriges Bestehen seines Betriebes zurück¬
blicken.

Die Ltsnclsssmtsk melden:
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Geborene
Knaben

12. April : Kaufmann F . Klingenberg Ehefr .,
geb . Vehlber , Eoebenstr . 34.

13. April : Jng .-Assistenten L . Haß Ehefr ., geb.
Bielski , Katrepeler Str . 49.

14. April : Kranführer P . Stavenhagen Ehefr .,
geb . Nienaber , Richthofenstr . 126. — Handlungs¬
gehilfe H. Lührsen Ehefr ., geb . Früchtenicht , Thor-
ner Str . 12. — Bürovorsteher B . Gesten Ehefr .,
geb . Bremermann , Rasingstr . 39. — Geschäfts¬
reisender C . Petersen Ehefr ., geb. Blank , Magde¬
burger Str . 12.

16. April : Packer F . Schweickart Ehefr ., geb.
Meins , B . d. Reeperbahn 8. — Schlächter E.
Nenblum Ehefr ., geb . Renberg , Kastanienstr . 28.
— Wachtmstr . der Schupo W . Leonbardt Ehefr .,
geb . Utech, Fleetrade 70.

Mädchen
11. April : Techniker F . Fette Ehefr ., geb . Schie-

renbeck, Eottfr .-Talle -Str . 16. — Kaufmann E
Wichmann Ehefr ., geb. Babel , Hohentors -Heer-

straße 71. — Schuhmacher O . Jahns Ehefr ., geb,
Schütte , aus Barrien.

13. April : Landwirt F . Garbade Ehefr ., geb,
(Lieschen, Pastorenweg 208.

14. April : Schlächter H. Tietjen Ehefr ., geb.
Hoffmann , Arsten , Krumme Schinkel 13. — Me-
talldreher E . Schilling Ehefr ., geb. Barrienbruch,
Jacobistr . . 3.

. 15. April : Tischler H. Boß Ehefr ., geb. Dorn.
Lübberstedter Str . 16. — Baumeister C. Schneide-
wind Ehefr ., geb . Husheer , Hemmstr . 141.
gerist E . Vollmer Ehefr ., geb. Ohlenroth , Eiv>
straße 8. — Arbeiter F . Wulfers Ehefr ., geb,
Spiekermann , Tresckowstr . 3. — Wagenbauer »,
Mammay Ehefr ., geb. Nahrmann , Osterholzer
Landstr . 26. — Baumeister A. Schäfer Ehefr ., ge°,
Rengstorf , Tritonstr . 10.

16. April : Steuersekretär I . Gödeke Ehefn , geb,
Meins , aus Syke . — Schlosser E , Rode ElM,,
geb . Kenklies , Deichbruchstr . 28. — Schritt '
mermann E . Punke Ehefr ., geb. Maluoius , Kcq
tenfiether Str . 25. — Maschinenschlosser W. Becke
Ehefr ., geb . Obst , Rablinghauser Landstr . 110-
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Heute vormittag 8 Uhr ent¬
schlief plötzlich und unerwartet
infolge eines Hcrzschlagesun-
ser lieber Vater, Schwieger¬
vater, Großvater, Urgroßvater,
Schwagerund Onkel

flugust Notermund
im 85. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Hrinr . Spieler und Frau
Sophie , geb. Rotermund

Georg Koch und Frau
Louis«, geb. Rotermund

Richard Soyka und Frau
Elsa , geb. Rotermund

«ebst Kindern
und Angehörigen.
Bremen, LO. April 1935
Theodor-Körnerstr. L4
Die Aufbahrung ist im Be-

erdigungs- Institut „Pietät",
Humboldtstraße 190, erfolgt;
wohin etwaige zugedachte
Kranzspendenerbeten werden.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, mittags 12'/- Uhr,
im Krematoriumstatt.

Am Donnerstag verschied
nach langem Leiden mein lie¬
ber Mann, unser treusvrgender
Vater

Franz Seidler
versehen mit den heiligen
Sterbesakramenten der röm.-
kath. Kirche.

In tiefer Trauer:
Frau Dora Seidler

geh . Matthäi
Hans -Dieter Seidler
nebst Angehörigen.

Bremen-Horn,
Tietjenftraße 13
Die Aufbahrung erfolgte im

8e - Be - In ., Wilhelm-Decker-
haus.

Die Beerdigung findet am
Dienstag, dem 23. April 1935,
auf dem Hörner Friedhof statt.

Nachruf!

NS . -Volkswohlfahrt
Ortsgruppe „Utbremen"
Nach langer Krankheit

wurde uns unser verehrtes
Mitglied der Weser -Lotse

Eugen Fischer
durch den Tod genommen.

Bremen , 13, April 1935,

Nach einem arbeitsreichen
Lebenentschlief am 18. April
insere liebe Mutter, Groß- und
UrgroßmutterKotlMlneoriibeVwe.
im 87. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Ernst Grübe und Frau
Hermann Grübe und Frau
Franz Erzan und Frau

geb. Grübe
Sophie Vehrens Wwe .,

geb. Grübe
Großkinder
und Urgrotzkinder.

Bremen, den 21. April 1935
Elisabcthstratze13.
Die Aufbahrung erfolgte im

8e - Be - In ., Wilhelm - Decker-
Haus; wohin etwaige Kranz¬
spenden erbeten.

Die Trauerseier findet am
Dienstag, dem 23. April 1935,
um 9.30 Uhr, in der Kapelle
des Waller Friedhosesstatr.

WlM -WiM-
»KIMS . ».

SIMSN
„Am 18. April verstarb un¬

ser lieber Kamerad , der
Weserflußlotse

Eugen Fischer
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am

Dienstag , dem 23. April,
1114 Uhr , im Krematorium
statt.

Um zahlreiche Beteiligung
unserer Kameraden wird er¬
sucht.

Der Vereinssührer.

Heute abend 19.29 Uhr ent¬
schlief sanft und ruhig zu einem
besserenLeben nach schwerer
Krankheit meine innigstgeliebte
Frau, unsereherzensguteMut¬
ter und Schwiegermutter, meine
liebe, gute Oma, unsere liebe
Schwester, Schwägerin und
Tante, Frau

Emma WaldWsky
geb. Zielinski

im 59. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Oskar Waldowskh
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen, den 18. April 1935
Landwehrstraße114

Zeitz, Bromberg, Dirschau.
Bon Beileidsbesuchenbitten

wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs-Jnstitut „Nord¬
licht", H. Schomaker, Wart¬
burgstraße39.

Die Beerdigung findet am
Dienstag, 11.39 Uhr, von der
Kapelle des Waller Friedhofes
aus statt.

Statt besonderer Anzeige
Nach langem Leiden ent¬

schlief heute , Karfreitag,
sanft und ruhig , für uns je-
doch unerwartet , mein lieber
Mann , unser guter Vater.
Bruder , Schwager , Schwie¬
gervater , Großvater u. Onkel

Hemm Alpers
im 67. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Fron Sophie Alpers

geb . Bette
und alle Angehörigen.

Bremen . 19. April 1935
Buntentorsteinweg 340.
Die Aufbahrung erfolgte

im Ee - Be - Jn ., Wilhelm-
Decker-Haus.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , dem 23. ds . Mts,,
um 914 Uhr , im Kremato¬
rium statt.

Statt  Karrten
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme und
die reichen Blumenspenden
beim Hinscheiden meines
lieben Mannes , unseres lie¬
ben Vaters , Großvaters,
Bruders , Schwagers und
Onkels , sagen wir allen
Freunden , Bekannten und
Verwandten , insbesondere
Herrn Pastor Krämer für
die trostreichen Worte unse¬
ren tiefgefühlten Dank.

Frau Friederike Vartels
Wwe.

und alle Hinterbliebenen

Wir beklagen den Heim¬
gang unseres lieben , treuen

! Sangesbruders

IHeinrichW«W
Sein Andenken wird in

Ehren gehalten!

Bremen , 26. April 1935.
l „Hanseatischer Münnerchor,

Bremen ", E . V.

Teilnahme der Mitglieder
an der Trauerfeier Diens¬
tag , 23. April , 10 Uhr , Ka-

! pelle Riensberger Friedhof,
! ist Ehrenpflicht.

NSMIMMllkI'
VMM

^ NSMI
Am 19. April!

^verschied unser
,»! ^ ^ liebes Mitglied .

Aug. Notermund
Theodor-Körner-Straße 24.
Die Trauerfeisr findet am >

Mittwoch, 24. April, 12,30 Uhr, §
im Krematoriumstatt.

Kameradschaft ehem. 77er.

Nach einem schweren Lei¬
den entschlief am 19. April
unfer lieber Kamerad

Wir werden dem Verstor¬
benen ein ehrendes Anden¬
ken bewahren.

Die Trauerfeier findet
am Mittwoch , 24, April , vor-
mittags 11.30 Uhr , auf dem
Waller Friedhof statt.

Die Kameraden versam¬
meln sich 11.15 Uhr vor der
Kapelle.

Der Vorstand.

Am 16. April in früher
Morgenstunde entriß uns
nach kurzer Krankheit der
unerbittliche Tod meine liebe
Frau , die treueste Mutter,
meine liebe Oma

6esine Nuliräli
geb. Wedermann

Wer die Verstorbene im
Leben gekannt , wird unse¬
ren Schmerz verstehen . Ein
treues Menfchenherz schlägt
nicht mehr.

Johann Ruhrüh
Carl Pieper and Frau
Grete Ruhrüh
Hans Pieper.

Die Beerdigung hat in
aller Stille stattgefunden.

Danksagung

Für die herzliche Teil¬
nahme Leim Hinscheiden un¬
seres lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Penzel
für die trostreichen Worte,
dem deutschen Kriegerosrein,
sowie allen Verwandten,
Freunden und Bekannten
unseren innigsten Dank.

Frau Margarete Brünsten
geb. Silljs

und Kinder.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter danken
wir allen sowie der Christlichen
Gemeinschaft, insbesondere
Herrn Hinrichsfür die trösten¬
den Worte am Sarge.

Karl Kutzschbauch
und Kinder
nebst Angehörigen.

Heutenachmittag4'/- Uhr ist mein lieber Mann,
unser guter, treusorgenderPater und Schwieger¬
vater, Bruder, Schwager-und. Onkel, der. -

Postassistent

Fritz Stockmann
nach längerem, schweremLeiden im Alter von
59 Jahren fanst entschlafen.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen:
Frieda Stöckmann , geb. Vehrens
Walter Stöckmann und Frau

Elfe , geb. Hansen
Bremen, den 29. April 1935.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wil-

Helm-Decker-Haus.
Die Trauerseier findet am Mittwoch, 24. April

1935, um 11.39 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

familien-
kreigiM
bekanntzugebenist
die besondereAus¬
gabe der Zeitung.
Man erreicht da¬
mit rasch alle
seine Verwandten,
Freunde und Be¬

kannten.
Berlobungs-, Ver¬
mählung?- u. Ge¬
burtsanzeigen vd.
traurige Nachrich¬
ten
finden weite Ver¬

breitung
bei der großen Le-
serschast der
„Bremer Zeitung"

<D —

r>!

v -r Gabi« » ans Labrador
L-bkheut«uoch als wi«ruuor
"roh zu>is«h«u Hundru, Trau uud Tis—

»«weil «« »» nicht besserweiß.
Wir » I»sr Irsnnsn unck»ck>ötz «n

wokrs V/olinlcuItui-I lcslns? groDsn
slck sin Î s !m ru Sckotksn,

man  Ilskgswlnnt : wsl> s§ rcliLn unc ! ks-
liogllck  Ist , wsll ss V/sflcvsrt  kssltzt , Icun
- - wsll sr von Surtov  l ^ onlior ' st  Ist!

Gustav pankorst
POLTSTirKSSk s -11

Vollrlün̂lg»Voknuns»-klnr>et,tung«nKlud- unrl?ol5r»r-

Nachlangem Leidenentschliesheute abend unser
lieber Bater, Schwiegervater, Großvater, Bruder.
Schwager und Onkel, der

Schmiedemeister

Diedrich Nullhnsen
im 68. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Diedrich Nullhnsen jun . und Frau

Lore , geb . Bloch
Lüder Nullhnsen
Joh . Peter und Frau

Lilli , geb . Nullhusen
Herm . Schuhmacher und Frau

Grete , geb. Rullhusen
Erna Vorn
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen, den 19. April 1935
WoltmershauserStraße 215»
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-Jn¬

stitut Joh . Köster, Woltmershauser Straße 598,
wohin etwaige Kranzspendenerbeten werden.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 24. April,
vorm. 11 Uhr, von der Kapelle deS Woltmers¬
hauser Friedhofes aus statt.

Statt Karten

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen,
sagen wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank.

Geschwister Wischhusen.
Bremen , im April 1935
Vegesackerstratze
Mittelsbüren.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgänge' unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen lieben Freunden und Bekannten,
besonders Herrn Pastor Schäfer, Bremen, und
Herrn Superintendenten Hasermann, Shke, für die
trostreichen Worte sowie der SA .-R. I 51/VIII für
treue Wachtam Sarge und den verschiedenenVer¬
bändenund Vereinen unseren tiefgesühlten Dank.

Frau A . Seekamp Wwe ., Sqke
Familie Fritz Dörner , Bremen.

Danksagung
Für die uns erwieseneherzliche Teilnahme beim

Hinscheidenunserer lieben Entschlafenensagen wir
allen, insbesondere Herrn Pastor Lange für die
tröstendenWorte, sowie, der Freitags-Schießpartie
und dem Beirat des Bremer Schützenvereinsvon
1843, auf diesem Wege unseren tiefempfundenen
Dank.

Carl Wienhold und Frau
Richard Schumann und Frau

Johanne , geb. Wienhold.
Bremen, HubertuShöhe23, im April 1935.

Äällsec « .

Zu derkausen

Kapitalanlage!
Prima Zmsh.Ltr.
Tax. 14, Ford. 9.
Awgb. u. W 8447

Ssuplslrs
mitu. ohne Baumbestand, wie auch

klgSNlBSlMS
in Oberneulandbilligst.

„Eigenheim,
Bau- u. Siedlungs -Ses. m. b. H„

Bremen,  Am Wall 177.
Telefon: D. 292 64. _

An der Eiehener -, Haller -, Hamel-
»er> und Augsburgerstraße

tu erbauende und im Bau befindliche
^in - uncl

Tweifsmilisnlisuss »'
>u günstigen Bedingungen.
H. Wilhelm Kösterman »,

Baugeschäft
Znh. R. Wickmann , Baumeister

Aus dem Kamp 21. — W. S4S 51 u. 52
Besichtigungerbeten.

A».rUIiWÜIMlIM
allen Bequemlichkeitender Neu-

stit, äußerstpreiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6sorg - 6r >öning »8tnnks
nnck tkinst

mit großem Karten.
Lcdarnlionststi 'söe

und
Osterckoicd

Bau befindlicheund neu zu er-
fmiende Ein- u. Zweifamilienhäuser,Auende Ein. u. Zweifamilienhäuser,
"hr rentabel, Käufer wohnt fast frei.

s . Kovstvr
«, . Baugeschäst,
'iaußenstr. 36, Hohenzollernstr. 28a

IllllllkMkilll.-lWM
an der Osterholzer
Heerstr. 58, Nähe
Friedhos. Halte¬
stelle d. Straßen¬
bahn. Grundstück
636 qm.
NSIIII'. MSlstHSl

Baugeschäst,
Osterholzer Land-
str. 38, Tel. 393 22

Parzelle.
Westerlandweg 72

Neustadt, beim
Flughafen.
Angeb. u. U 8445

Parzellen.
HornLeh.Heerst.76

An bester Lage
bieten wir Ihnen sehr modern eingerichtete

Einsam.Kttnkerhäuser
in der Bentheimstraßean, die mit einem nach den
Vorschriften des Reichsluftsahrtministeriums er¬
bauten

Gasschutzkeller
ausgestattet sind.

w . Kellner L Lo.
Baugeschäst,

Waller Heerstraße55 — Weser 842 27

Findorffviertel
1- n. 2-Fam..HSuserab Wanfriederftr.

Näh . Karl Ebermann
Regensburgerstr. 64, Fernspr. 82168

Moderne Ein-und̂
ZMisWiiienhiiuser
in der Graf-Haeseler-Straße

Heinr . D. W . Lampe
Baugeschäst

Bismarckstr. 161, Tel. H. 481 64

Geräumige, solide gebaute

kill- M0. rWsWlMlWM
an der Schlageterstr. (verl. Bismarck-
straße) preis» ., zu günstigen Beding.

H. Bötemann, Baugeschäst,
Löhmestraße1, SS. 8291«

MMlijlls
bei Ofterholz-Scharmbeck, 53 ka (210
Morgen) mit neuen  Gebäuden, an
Chaussee  belegen, guter  Boden,
steht zum Verlaus. Kein  Erbhof.

Näheres: I . Addicks, Schwachhauser
Heerstraße253.

s lWkIM
S killlWlliklMM
^ mit allen nactz <1er weurelt ein-
E genickt. Lequemllckkeit. an cisn- WIW 88 N-
S lllll! WlldlllWl'SllM
«« üe,wdriLunLl«öeri.unv-rbm-I>.
» ki -. vSllgSSMH
»» LAgsstrsks 2! » Oomsk. 21852

Einfamilienhäuser
4 Zimmer, Küche, Waschküche, Remise
und Kachelosenheizung. Grundstück
809 qm. Preis 7690'̂ !, an der Bruch-
hauser Str . Bedingungen sehr günstig.
W. Kellner , Baugeschäst,

Waller Heerstr. 55

Ein- und Zwei¬
familienhäuser

Xannhäuser Vlatz.Ostertor
von HamburgerStraße 218 abgehend.
Gut gebaut. Heizung, Bad usw. Jm
Preise von 13 999 bis 23 399 RM.
Wilh. Hamann, Baugeschäst
Osterdeich 19» Hansa 40» 8»

Emma - ll. Hans -Thonia - 6tr.
i .Baubefindl .u .z.erbauend .mod.

Ein-, Zwei- und
Dreifamilienhäuser

Garagemöglichkeit
günstige Anzahlung , teilweise
zweite Hypothek vorhanden

Karl Bach,  Baugeschäft
aeotzbeerenltr. S« Santa 44g da

Moderne Ein- und
Zweifamilienhäuser

Hans-Thoma-Str ., Gabrlel-Seidl-Str„
Rltter-Raschen-Platz, Gr.-Haeseler-Str.
Kaufpreisab RM. 16 060,—. Günstige

Bedingungen.
Brün Hustedt L Sohn , Baugeschäst,
Emmastraßc271. — Hansa 458 22.

Zu verkaufen

vicroniL
r . vunosooro L s «nm
k»ui»i>»n. »» « k»me. koi. rres

vor 22 ES

KK 2375 . -
kr . kklvkrackt

8ckllrssll ( 0ld
7sl « »on 2» 11

u/smisll vlbl'SMSlÄs'. 1SS

Die guten und preiswerten

20verMK .495 . -
350erMk 850 . -

Sämtliche Modellesofort lieferbar.
BesichtigenSie unsere
Ausstellungsräume

Kaiser  st ratze  5.Gebr.Liilbenbmr
Gastseldstraße 28—32 und
Kaiserstr . 5 — Rol . 1137

Wlll'.SlMkl'
nmklingbn

Nur da«Beste!
7/33  Mercedes

schöne neuwertige
4türLim.Schnellg.Cordes
Kl. Krummenft.45

Kardan 290
4 Gänge

56 Watt Licht
d.Oualitötsrad
Nur Mk. 796,-
Motorradhaus

Karl Meier
Bornstraßc 65.

8rsnn «»l»or-
l.isSsr «kogen
umständehalb. so-
sort zu verlausen.
Preis 256.—

Nachzufragen:
Busestr. 4 a

tisikt koeksrsinU.
v -NIi,»», IN» öam 0 »»i«nom.

SloLai« « ir « -NiMSitslMmnI
«um k-«s«s van NM. L2L. - du NSs.

LY5. - , llorilon -NIa>r, niik g «rSu»S >-
<« »m-Vlargang - « EMigEas » olM

«IoNi»>i» kNa -ckän» SN» aumiia »»»
»an»«rk»5—bl»a5>ir5».-̂

0nvvfI>ln4tz0Ia.VoNüknitzN

Lsnsrslvsrtrsksr

psIlLsr
Ssorgotr . SS , Wo »« « ü 45 71

Lrusvlisl»
altsr Lsttsnkrrt̂ s
».SokiolL' oLnsLvt-
ts, äisumrnü-Lss. .
Î LtiirUoli §ern!
odn' 2v!tvvr1isrsii
sotiiolL' sok *ns
„N 0 r s s" Luw
montLorsn.

«eilen ltrusmel
msiovsrlc . ä.
Orix. „Llorss'katSrit-Lsttsn

^orästrs-Ls 211
HVss-sr 85 040

OOOOOOOOGG
Seit 30 Jahren

Moloi'rSllei'
109 OOOsach
bewährt.

ksnriiiiisrlii'siicii
»liiiitllrreiirio»

Generalvertreter

MWkl'
Bornstraße 65

ilimsi'Hi
k. « WWSkl>

fglllKNMl'. 88
siei'iii'. um. MS

359 ccm, 4takt,
einschl. elektr.
Licht u. Horn
nur Mk. 795,-
Mvloi'i'Slilislir

Wi Mkikl'
SOMp-KS

rllr aen Nenner
una sporimonn
Î SII »
Irwmpli
Norer
lornax
klntorrnilkans
Itarl Mieter

linnkKesnÄi

2 To.-Wagen
gegen Kaste.

Angeb. m. Preis
unter D 8454.

Lnto -Nnk

^I7TO
an S -lbstsahrer!
H. Bokclmann,

Herbststr. 86
W. 817 78

Kauft
deutsche
Waren!

Ihr gebt damit
Deutschen
Arbeit und Brot!

»0«

Preisrätsel
der Slektro-SemeinschaftBremen

Rechtzeitig bis zum 15. April 1935
sind 817 Preisrätsel-Lösungen eingesandt
worden, von denen 692 richtig waren.

Der Werbespruch lautet:
„Der Elektroherd
behaelt den Wert"

Die 5 ersten Preisträger sind:
1. Preis : Elise Vogt,

Langenstraße 32
2. Preis:  Liselotte Reiners,

Stuhrer Straße 35
3. Preis:  Karl v. Düszeln,

Düsseldorfer Str . 15
4. Preis:  Martha Wieh,

Kornstraße 360
5. Preis:  Dorit Glade,

Finkenau 63
Der entsprechendeGutschein ist den Gewinnern

und den übrigen Preisträgern (6. bis 266. Preis)
inzwischendurch die Post zugestelltworden.

Ostern 1935.

Elettro-Gemeinschast Bremen
»»«««»»»Ach»»««««»»«,, »»»»«»»»,



klnftad
greift
ins
andere
und der Bruch
auch nur eines
Zahne? kann un¬
absehbare Folgen
haben. Deshalb
prust der gewissen¬
hafte Meister täg¬
lich leine Ma¬
schinen, um jeg¬
licherStockung im
Betriebe vorzubeu¬
gen. / Ist Ihr Ge¬
schäft nicht auch
so ein seines Rä¬
derwerk, daS bis
aus 'S Kleinste ab¬
gestimmt und ge¬
nau beobachtetsein
muß. ' Da bedars
es tatkrästiger
Werbung , damit
ein Leerlaus ver¬
mieden wird und
die Arbeit sleißi-
ger Hände neuen
Antrieb bekommt.
Der Ersolg Hot es
immer wieder ge¬
zeigt, daß bei allen
Werbemaßnahmen
der Anzeige der
erste Platz gebührt.
Nutzen Sie die Er¬
fahrung und wer¬
ben Sie erfolg¬
reich mit der An¬
zeige in der .Bre¬
mer Zeitung ' .

Vistrs - Voil«
4 un slrsl cis , wr ctss «lnlsrdlgs, vsscbdsrs
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5irsudiUmcbsnmu8tsr in ro8s , vsiv.
, sildlsu , cs . 80 . cm drsii . i4sisr k»lg. V/vttstrs - Ssorgstto - KsrrL

tllr 6s8 8oiic1s Vormitisg8lrls !ct in nsusn
^rUbjsiir8ksrdsn . cs . 1l)v cm drsii . bisisr

Lkgkslsine

dlsntsi - vouclL
rsins Voi l s,iUr5port U. ksi8s in 1s8cben
l4u8tsrungsn cs .. 14Ü cm drsii.

Wssckmusssttns
in cism d s >i s d i s n , k l s i n g s d l u mi s n
Olrncil - i4u8isr , cs . 60 cm drsii . Elster pfg.
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Xu veokuuken

oviiiiisaie
Karpfen , Schleie,
C. H. Becker,
Balgebrückstr. 16

Dob'm. Schäs'hde
8 W. a. 10—15 -«
g Wachhund 15
Vulkanst.7L,Edst.6

Eine 9j. hannov.
Stute . Havernann-
straße 2, Eröpel.

WNK«

Knick an Gehalts-
UuIU empfang.
Hausbesitzer, Ge-
schäftsinhab.Bchr-
mann , Pelzerstr . 8

Geld siir Gehalts¬
empfänger!

Keine Vorkosten!
Nur schristl. Ang.
mit Rückporto an

Findcjsen,
Eröp . Heerstr. 76

i Lottsttses I

ursnis
ciis nillcltcb 8tsbtto
§ebr v i ö»cbin«
preis kl̂l 1SS.- ocisr
18 ktlonslŝ 's,'!̂ 11̂-

esi ' i n . lfsiMk

AS «»linser
Mmeren
^ ^ Mienerel

Landwehrstr . 57.

August Hopse,
Baugeschäst

St .Maqnusstr . 117
Tel. W. 846 87
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Deichschauungcn
Es werden geschaut:
am Montag,  2S . April , die

Deiche aus der Strecke vom Schutz-
Seich über Neuenland , Arsten, bis
zur Ziegelei in Habenhausen, um
ft/s Uhr beim Schutzdeichbeginnend,

am Donnerstag,  2 . Mai , die
Deicheaus der Strecke von Rabling-
säusen über Hasenbüren und Strom
ns zum Schutzdeich, um 8Ve Uhr bei
»er Kirche in Rablinghausen begin¬
nend,

am Montag,  6 . Mai , die Deiche
ruf der Strecke von Burg bis Borg-
feld, um S Uhr in Burg beginnend,

am Montag,  13 . Mai , die Deiche
ms der Strecke von Burg bis Os-
ebShausen, um 8 Uhr in Burg be-
zinnend,

am Donnerstag,  23 . Mai , d,e
Deiche aus der Strecke von Borgseld
bis Osterholz-Tenever , um 14 Uhr in
gorgseld beginnend.

Die Nutzungsberechtigten werden
aufgefordert, bei Meidung einer Geld¬
strafe bis zu 10 RM . bis zur Schon¬
ung die Deiche in schaubaren Stand
,u setzen, insbesondere die Maul-
wursshügel zu verebnen, vorhandene
Löcher auszufüllen und alle die Gras¬
narbe schädigen Unkräuter zu besei¬
tigen, sowie am Tage der Schonung
Sie Rickclwerkeossenzuhalten.

Der zuständige Deichhauptmann.

Oesfentliche Versteigerung
. Am Donnerstag , den 8. Mai 133S,
Wmittags 18 Uhr , wird die Städtische
Mndleihe , Langenstr . 76 (Hinter¬
haus), durch den Gerichtsvollzieher
iustede, Langenstr . 14 — Domsheide
1r. 253 78 — die bis zum 18. 4. 35
inschl. verfallenen und nicht berich-
igten Pfänder bis Nr . 187 648 ein-
chl. als Gold- und Silberwaren,
fahrräder , Wanduhren , Lederwaren,
Zarderoben, Musikinstrumente usw.
ffentlich meistbietsnd gegen bar ver¬
ketzern lassen. Einlösung und Er-
leuerung der Pfänder muß bis zum
.. 5. 35 erfolgen.

a HettiAtkicke ?
ÄeAa »i »tttt «ackttttse »r

Der Hypothekenbrief über 12 088,—
GM. auf das Grundstück Eoeben-
straße Nr . 9 (V. U Bl . 7) ist durch
Ausschlutzurteil des Amtsgerichts Bre¬
men vom 16. April 1935 für kraftlos
erklärt worden.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Die beiden Grundschuldbriese über
fe 28 888,— FGM . auf das Grund¬
stück Steinstraße Nr . 9 (Altstadt VI,
Bl . 176) sind durch Ausschlußurteil
des Amtsgerichts Bremen vom 16.
April 1935 für kraftlos erklärt wor-

ie Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
(Nr . 33) In das Handelsregister

ist eingetragen:
Am 28. April 1935.

Norddeutsche Kreditbank Aktienge¬
sellschaft, Bremen . Durch Beschluß
der Generalversammlung vom 12.
April 1935 ist der . 8 14 .Abs. 1 des
Gesellschaftsvertrages Inhalts /358/
der Akten geändert (Beschlußfähigkeit
des Aufsichtsrats).

Deutsche Nationalbank mit beschränk¬
te« Haftung , Bremen . Durch Beschluß
der Gesellschasterversammluna vom
12. April 1935 ist die Gesellschaft
aufgelöst. Liquidatoren find der Di¬
rektor Dr . jur . Carl Emil Wilhelm
Kleemann und der Prokurist Michael
Emil Wolfs, beide in Bremen . Die
Bertretungsbcsugnis der Liquidatoren
sowie die Liquidation ist beendet. Die
Fi ist erloschen.

Leisewitz -8- Wiedemann , Bremen.
M. H. Wiedemann ist am 13. Novem¬
ber 1934 verstorben. Die Gesellschaft
ist aufgelöst. Der verbleibende Ge¬
sellschafter Dr . F . W. Pfeiffer setzt
das Geschäft unter Uebernahme der
Aktiven und Passiven und unter un¬
veränderter Firma fort . Die an Wil¬
helm, richtiger Wilhelm Hermann
Heinrich, Gieschen erteilte Prokura
bleibt in Kraft.

H. Vibrans , Bremen . H. A. Dibrans
ist am 11. Januar 1929 verstorben.
Die Gesellschaftist ausgelöst. Der vcr-

FreimWeBerstelgeriW
Am Mittwoch, 24. April , vormitt.

10 Uhr , im Hause Richard-Wagner-
Straßs 11-13, Fortsetzung.

Als : Eßzimmer , Schlafzimmer , Da-
mcnsalon , Bücherschrank. Klubsosa,
Schränke, Tische, Stühle . 2 große
KLch'schränkc, Fayencen , Oelgemälde,
Kristalle, Vasen, Servier , Vorhänge,
Weckgläser, Oescn, Zeugrolle u. vieles
nicht Genannte öffentlich meistbie-
tend gegen bar.

Friedrich Bruhns
Versteigerer u. vereidigter Schätzer,

D' lmühlcnstr . 2/3 — Rol. 6359

Öffentlicher Verlranf
Im Auftrage von Herrn Johann

Dcpkcn, Bremen , Schwachh. Heer¬
straße 205, werde ich am
Donnerstag , 25. April , vorm. 18 Uhr,
auf dessen Hofe daselbst nachfolgend
benannte Gegenstände, alS:

2 Stutpferdc (Oldenburger ), 7 Milch¬
kühe, 6 Zuchtrindcr , 2 Ochsen, Rin¬
gelwalze, Jagdwagen , Platten Feder¬
wagen, Arbcrts- und Luxus-Pferde-
Geschirr, Drillmaschine, Mähmaschine
mit Handablagc , Heuwender. Heu¬
harke, Torfwols , 7'/- - - Motor
(fahrbar ), Dreschmaschine, Windsege,
Staubinühle , Häckselmaschine, Schrot¬
mühle, Ackerwagen, Kultivator , Pflug,
Eggen, Ackcrschleife, Heukarren , 25
Kleereuter, Jauchesaß , Milchtrans¬
portkannen u. Milchsicbe, sowie ver¬
schiedene kleinere landwirtsch . Geräts
öffentlich meistbietend gegen Barzah¬
lung verkaufen. — Nähere Bedin¬
gungen beim Verkauf.

Oberneuland , 20. April 1935.
G.-V.

Besichtigung der Gegenstände zwei
Stunden vor Beginn der Versteige¬
rung.

Aumunö
G.-V.

VervielfZItigsr uncl 2udsliöp ,

OüdllLl , SLI -I/M , l-sngsnstr . 30
I > » » » » > » II » , „ 8,,

TU clsm

ürvüci,

6ss i^ skkn V/olcls , l. oncl8itz l-Ious

5cl >oNscI <, 5t . t^Icignus.

^ntcmg t^lai uncl tolgsncls logs.

^uslcunk erteilt nur

Xui,rt » srI,vsrst8i,SIgsr
desk «I. Verweigerer u . dseiS . t«I,St - er

Lrsmsn , 5cki!lIsiÄi '. 16 Domsiisicls 23065

_ . I
nuar 1935 ist der Handelsvertreter
Gerhard Nienaber in Bremen als
Gesellschafter eingetreten . Seit dem
1. Januar 1935 offene Handelsgesell¬
schaft.

Theodor Weber, Bremen . Die Fir¬
ma ist erloschen.

Eugen Ritter , Bremen . Die Firma
ist erloschen.

Das Amtsgericht.

^ ^ twitücke

auLitiäctl ^ ee Aeköcciew

In das hiesige Handelsregister -4,
unter No. 197 ist heute zu der Firma
Achimer Simonsbrotsabrik Fritz Vie¬
len Achim eingetragen : Dem Martin
Jaggo in Achim ist Prokura erteilt,

ich " "Amtsgericht Achim,
den 18. April 1935.

klmvilllll8M- llNll ggMl'eill MIM.
o. 6 . m. d. kl., vrsmsn

Am Montag , dem 6. Mai 1S35,1 » Uhr:

42. ordentliche Hountversaoimlnng
in den Centralhallen

(kleiner Saal , Eingang Düsternstrahe ) .

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht des Vorstandes.
2. Bericht des Aufsichtsrates.
3. Genehmigung der Jahresrechnung.
4. Beschlußfassung über die Verteilung des Ueber-

schusses.
5. Bericht über die gesetzliche Revision.
8. Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates.
7. Wahlen für den Aufsichtsrat.
8. Freie Aussprache.

Die Teilnahme ist nur Mitgliedern gegen Vor¬
zeigung der Quittungsbücher über eingezahlte Ee-
schäftsbeiträge gestattet.

Die Jahresrechnung nebst Gewinn - und Verlust-
rechnung liegen im Geschäftszimmer . Findorffstr . 100,
vom 23. April bis 3. Mai d. I . während der Ge¬
schäftsstunden von 10—12 und von 1714 bis 19 Uhr,
außer Mittwoch und Sonnabend nachmittags , aus
und können von den Mitgliedern eingesehen werden.

Der Aussichtsrat:
Gundelach,  Vorsttz/r.

In den Ostertage»
1. Ost-rtag, 15 Uhr, ög.Nchn,.-

B. Kl.Preise:8,40- 2,90^

Polenblut
20 Uhr, „Mittw. Er. L"

Ende ungef. 22.45 Uhr

DieReginietlistliihter
Hierauf:

Das Ballett

DerZMMiger
:. Ostert-a, 15 Uhr, M.Nchm.-

V. Kl. Preise:0,48—2,90.«

Martha
20 Uhr, Außer Platz,n.

Neueinstudiert!

Der Vettelstudent
Große Operette in 3 Akten

von C. Millöcker
Di., 23. April. 20 Uhr. Di.-Platzm.

Der zerbrochene Krug
Lustspielvon H. v. Kleist

Hieraus:ZSiMW
der Widerspenstigen

Lustspielvon W. Shakespeare
Mi.. 24. April. 20 Uhr. Mi. Er. ^

Jer Bettelstiident
Da., 25. April, 28 Uhr, Da. Er . L

Die Regilnentstochter
Hierauf:

Der Znndergeiger
Fr.,28.April, 18.88 Uhr, Fr.-Platzm.

Weftriila
Musikalische Legende

von Hans Pfitzner
Sbd., 27. April. 20 Uhr, Sbd. Er. L
Der zerbrochene Krug

Hierauf:

der Widerspenstigen
So., 2». April, 28 Uhr, „Do. Er. 8"

Bullerst»
sc«ivsi»iiuiKv§

sder giumiim

tteuts, 1. Ostsrtsg, SUdr:

8Mi°sn vora
" °Üever

«der AittvUM
Montag, 2. Vrlortsg, S

6o,r,plst »sns 5ovknlcsr
Spiel sn v«ra

Spiel sn vor«

INalla Ikesler^
IBS« !»« »«>« »«

Kottsnttct. 12-2u.oi»

Vsrrs !» t:
bis 29. l4pril

0r . «lu vois
2s .Is -, Ilsson -, Obrsnaist
Loblböksvstr . 10

Vs » og « nr
vaob SöZsstr . 231.

vr . mv «>. ksrNg
Hautsrub

(Narcisee)
Oas gute XioclSi ' IiSim

Verlangen Lie clie neue
IVerdesebritt. Zommer-
kerienlcur einscbl. Î sise-
IcostenK!A. 135.—

o seststiMrioge« liege
Stsksnis I-lssss

ksuksperialistin
ürLtlick geprüft

-Atenvvall4' Tslskon 24319

Es ^ « > U» U» oI « LL » » »
(Lvslem Leftermann, IVien)
Astrologie

clie bekannt, seriösen Lsraiungen
Ln ctsr Wsicis 24 Oornsb. 208 72

Wiffenschastliche, seriöse

Lebensberatung
Astrologie. Kirchhofs, Am Brill 7

Astrologie
Aus mathem. astronom . Grundlage.
Gewissenhafte individuelle Beratung.
Helms, Am Wall 127I. 10—1, 4—8.

Von Bruchqualen erlöst durch meine
weiche, elastische

Patent - Luftbandage
ohne Druckbeschwerden und Haut¬
reizungen.

Cord Heinrich Willens , Bremen,
Hamburgerstr . 195. — Tel . H. 40814.

asii'o-cliii'ologill
gew. Beratung

fr.St .Magnusst .25
setzt Nr . 33

Astrologie
Frau Kreuzer

Lloydstr. 124II

Astrologie
Frau Cordes

Seemannstr . 13
(b. Domshos)

Beratung 1
Von 10—21 Nhr.

Frau Behrendt.
' 4 «

Berufstöt . Land¬
wirtstochter , An¬
sang 40, möchte
gebildetsten Herrn
kennenlernen.
Ang. u. N SO 813

WV !!!>!I>!I>lIIII>IIIM »!!IIWMW !IlIWMW
^7"

W

W
Die

Hamburg - Amerika W

W Linie W

W W ^

/sr/t -r//e erir , W

Z rrob ö» l/errrer «»xeu Äer r̂ >r ^

W

«in/

W /fxqxrckmm 2« «»ker-

W >

W Ls reisc«cli mir c!en 5<jütken der 7̂ ^

W U

Passage - Agentur , Bremen W
Herdentorsteinweg  49 (50 ^

W Domsheide 23767 ^

N W ^ Wg  S MUW»

leb bobs mied oft
ksektLSNHivsit

nlscisrgslorosn.
Dr . jur . Hon » Seiilütor
ölleo : llsbftausnlclrclihot 10-lft

sisenrut: Oompkslcks2VÜ10

)Vlr bstrslbsn clls Knvoltrproxlo In öüeogsmslnrcboft
di . vrsUsköK

Dr . jur . ggans 5c (ilü1sr
Kür ô:  l -lsbsmusnlcli'cbbok 1O-11'

Domsksicls 2061O

2lt Tieck « u ^e »t

HausKerLt

18—S0

von 2 klsric sn
»eilen krank

ttsnlcsnslrsüs 1S

itSUskI' I1III' VlIII
Teppich-Peters

Humbokdtstr. 1«

Nciler-
pkskk-
für Haushalt. Ge¬
werbeund Industrie
in größter Auswahl
zu billigstrnPreisen

Vrautstraße L1

Bettumrandungenlemiilüi-i'klm
Humbokdtstr. 16
Linoleum,
Tapeten.
Läufer,
Teppiche

kaufen Sie billig
bei H. Mingeram,
Eröpel . Heerstr.

214—16.

Tournay -Tcppiche

Humboldtstr. 16

Moderne,vcrsenkb.
Schrank- u. Näh¬
tisch- Nähmafchin.
Außerdem: billig,
gcbr. Nähmasch.

u. siimtl. Rcparat.
44 St . Paulistr . 44
Waschk-ss-l, Herd.
Grünenstraß « 56

IKMlIK billig!
130X 200 5.96 9-
160X 230 9.56 12.-
190X 280 13.- 18.-
240X 340 20.- 29.-
280X 380 nur 38-LiWieti-«
Humboldtstr . 16

Anker-Teppiche

Humboldtstr. 16

Vorwerk-TeppichelenliilHi-pktlH'x
Humboldtstr. 18

Fahrräder V.3L.-an
Wo wird mein

Fahrrad
gut u. kill. rcp.?
bei Frerich,
Stcsfcnswcg 93

gegr. 1904

Die neuesten
Viktoria - Expreß-

Fahrräder.
Zubehört ., Repar.
gut u. billig!

O. Kuhlmann,
Panzenberg 4

Volksgcnoflen!
Seit 23 I . repar.
u verkaufe ich

Fahrräder.
Wicgmann,

Nordstr . 150 (ge¬
genüber Wilhadi-

kirche).

stlur

RVi . Mkn L
V >iokdstk.80 ^ >/

MMM
6,50m lg.. Eiche
Natur , in gutem
Zustande. Angeb.
unter S 8443.

msio - We?

sul isilrsklung
Joh . Bchrens,
Bremerhav 'str. 12

Mod.gperh.Kinder-
wg. Raphaelst. 16
F. n. Paddelboot,
Kajak, für 100
Ortstr . 17 a, I.

G. erh. Kindcrw.
Er . Allee 2 II.

Geb.H.-u .Kn.-Rad
Elisabethstr . 5L

Mvd. Kinderwag.
Riensbergerstr . 11

Gr . Lager in
Mlker/oase/r
Münchenerstr . 3

Fahrrad -Schau
in 3 Schaufenstern
v. 34 bis 95
Mielc, Brcnnabor
usw. bei Fr . Heiter
Landwehrst . 123a

Ecke Lutherstr.

3-M M . S. I.Sg.
Halbb.-Räd. 32.—
Voll-Ballon 34.50
Ball .-'Chrom 41.50
Garant . C.Prokop,
Stcssensweg 138

kslii' i'gliguiiimi?
Torpedo- und

Blücher-Fahrräder
Brem . Fahrradhs.
Xsrl Niitka , W». U

Neuenstratze28

WÜKIHWIiq
n /ttsnssslrsüo 1L0—

blngsbsnl ^

?UMNMKN
IUödel

klSbcl
preiswert u. gut,
kaufen Sie in

Winklers
Möbelhaus

Stesfenswcg 178 u.
Elisabcthstr. 48 b.

Möbel auf Teilz.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann,
Stsffensweg8

Schlarassiaauslage
bill. Landwehrst.21

Möbel
billig und gut

Couchesv. 38-kk an
A. an Wiedervcrk.
Friedhosstraße 22

Drahtr .,Aufl . j.Gr.
>ill. Landwehrst.21

Büsetts
115, 135, 155, 175.

Bücherschrank,
Schreibtisch,Äffsel,
Auszieht., Flurg -,
Stühle , ElMisel-,
Couch, billig.
D . GchmiSk
Altenweg 4 (Brill)

^nsebeu kostet
nlebts —

I4atur -Lüebs
1Lükett
1Dievb
2 8tübls 87.—

IMKI -kolli
Ostertorstr . 28

Vir vsrkaukeo
auk Lbsstanäs-
äsrlebsn , äureb
äisknareentrale
und sessn run-
stigo Labluass-
bedinsangen.

Ls bat etrras
kür sieb
so ein sünstigss
Lnssbot vis
Spelserlmmer

„VIm"
1 llük. 148 em br.
1 Lusriebtiscb
4 Dolsterstübls

Kbl. 15«.—
Hkder»engsll8is
sieb dnreb eins
kreis Resivbtis-
dllöMI - - k'OHD
Ostertorstr . 28

IVir verkauken
ank Hbestands-
darlsbeo , dnreb
dlekvereentials
und sspcsn snn-
stlxs 2aklnnss-
bedinsnnnsn.

zVeruil!
s« bllllx:?
Seblakrtmmer
komqt-, sebt

Diebs , modern
« »I . 825.—

Lei einer rrrnllL-
losen Lssiebti-
xunp- srksbrsn
81s den einknob.

Ornnd
dlöSLI - - l 'OHI
Ostertorstr . 28

It l̂r verkanten
ant Dbestands-
dsrleben , dnreb
diskvarrsntrale
und gegen gün¬
stige Ladlungs-
bsdingnngsn.

Eich. Schlafzim.,
sehr billig.

Laulbenstr. 16.

Kleiderschränke,
g. billig, dir . ab
Werkstatt . Tiedt,

Düsternstr . 103.

Lleiüuiis

Damen - Pelz-
Mantel,

wenig getr., bill.
Ang. u . V 8446

Ich liefere
Geschäftsbücher

billig
Bernh . Humburg,
Steffensweg 18/20

3 Leitern , je 2,25
ni lg. Radio Löwe
konrpl. 10 gr.
Kind.-Billard 10̂ 7
2 Korbsessel 4 ^
Regulator 10
w. Wolkenrollo,

3,5 m br., 2 grüne
Patentr ., Fliegcn-
fchrank 5 °̂ !, gr.
Gaszuglampe 3 -0,
Brennholz 3
Herr .-Schnürsties.,
Größe 40.
Doventorstwg. 34

Bettstellen.
Kleiider-u .Kü'schr.,
Wafchkom.,Spieg .,
Eßzim., Büsetts,
Peddig-Earnitur,
Schreibt ., Tresen,

Abbentorstr . 16 a.

Plaubcl Makinall
erstkl.6,5:9Kamera
Angeb. u. C 8453

Rosen und alle
Baumschulwaren,
große Ausw. bill.

Holstiiner
Baumschule

Nürnbergerstr.
Parzelle (Schild).

6esciis !1v

rigsi'i'engesriisn
an guter Lage

(Zentr .) Näh. ab
Dienstag , 18 Uhr.

Lesumerstr. 21.
IVIusik

?kgM -IllWII?
„Blanke"  sagen
Richthofenstr. 39.
Eeig.Ziham.D.Sup.
^MGramola50^
x ^ -Rat .4-100̂ ,

alte Platt,
kaiüo, icolk.-Lram.Ŝ »
U-ksogmeler,Mu¬
sikSt .M- —lagnusst .21.

8cftmucli-
ssliken

Vr s u r i n g e
I massiv Qolci
I von s sn
Si -nst Sommsr
Kurrê VslIkglirt?

Martin Brnns
Uhrmacher und

Juwelier,
Am Wall 114
zwisch. Reichsbank
u. Ansgaritorstr.
(früher Ä. Wall 98
b.d.Kippenbergsch.I

IVlsscZliiieu

MLkll
Bootsmotoren

«
144Landwehrst.144

Mandola,
wie neu, billig.
Fischevhuderst. 184

MöbelKaufe
alte

Herren -, D.-Gard .,
Ferngl/ .PHotoapp.
Wäsche, Betten,

Goldsachen.R.8834
Klimek,Faul 'st.134

Kinderbettstelle
zu kaufen gesucht.
Angeb. mit Preis
unter H 8458.

Lumpen, Zeit¬
schriften, Alteisen,

Bodenrummel,
kaust
Heinr. Lüdcr,

Ortstr . 22
Weser 80468

liinaoe 8tsä1

G. mbl. Zi. z. 1. 5.
Bornstr . 3/41 . r.

Möbl. Wohn- u.
Schlafzi. z. 1. Mai.
Kaiserstr. 10, II.

Zimmer u. Küche
zum 1. 5. 35.
Elisabcthstr . 90

2 leere Zimmer.
Bord- Nordstr . 46

Utbremen kl. sonn.
Oberwohn., 2 Zi.
u. Kü., Zthz., an
alleinst . Frau , 22.-
Angeb. u . E 8457

Osteiftcn:

Zimmer m. Heiz.
St . Paulistr . 60

Ssunen vseken
nuk sigsns Anfertigung

lOVÜgr grau« Oounan. . 25,00
Xun »«»oi6»

lOOOgr grous Oounsn. .
lOOOgr«ll-Sünisriaurisn58,00
1125gr«kll.Sünrsclounsn 68 .00

LtsppLlecksn
14 .60
19 .50
24 .50
38 .00

Halbv/olls.
IVallkllllung.
v/olttllllung mit Unopkrcl.

Krsmsns ^ ltsinvsrtcous
<̂sr Origtnoi

2 - oo 2Ä 0 "''iLso

unct Omortssitsn von 5tspp-
ctsctesn schnell unct pretswsrl/

Ssttsulisu»
«a,Iip̂ rmoaui

Sriiiscice

fIIig !8I1Ill'I>KU8tglIlL°'' ° '" ^psulilcirette

WüWriHScs
Am Wall 117 rechts
Näheres dort 1. Etage.

ZPm.-Riime für Arzi
in welchen seit 14 Jahren mit Erfolg
Praxis gewesen.

Harms , Waller Heerstraße 18M

von « SUL ru Nsus
mitcsi'iüllg. »pmesLeo.

ffsoftmLnoisofts
VstpSoKUNg » l-SgSklwg
Ssricliligmig — Ilo - Isneesclilsg

unvordincMcd
psrsSnüci ««
Ssriienung

ksIIrsnstksNe 33 -35
Wsssr 82742 - 32743

^esuc/ie

Jg . Ehepaar sucht
2 Zim. u. Küche,
abgeschl., m., Zu¬
behör, zum 1. 5.
evtl. später.
Angeb. u. C 8428

Schiffs!,Ig . luchi
sos. od. 1. 7. nette
sonn. 2-Zim.-Woh.
^NHeb̂ i^ Z^ tS8^

Einfamilienhaus,
Stodtoand oder
näh . Umgebung.
Angeb. u . I 8459

Wenn Du in die Zeitung schaust-
und den Spalten Dich vertraust,
die in früher Morgenstunde
Dir vermitteln neuste Kunde:
dann raubt der Annoncenteil,
gleichfalls alle Langeweil;
denn von vielen Kleinanzeigen,
machst Du >eine,Dir ,zu eigen,
und nach kurzer Vorbereitung,,
offenbart die „Bremer Zeitung
(Bremens amtliches Organ)
daß sie ihre Pflicht getan.

MdettramMte
Z. pspe

krossnstvsks 2 - Kolsvct 2696

Wir suchen zum 1. 6. oder früher für einige unserer
Meister und Angestellten

3-bis 4 -Zimmer-Wohnungen
Bevorzugte Lage : Hastedt , Hemelingen , östliche
Vorstadt.

11snss - i . Io ^ c1 uncl Qolisttt - Wscks
Vorgumrd <K Tccklcnborg.

Fernruf 44021 (Sekretariat ) . _

DerflchtbareGrfolg
unserer Arbeit beweist
daß wir stets den

richtigen Weg gegangen sind.
S,-I-»oI>°°t
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Qeutsch-schweizerisch . Verrechnungsabkommen
Eine Erklärung des Ministers Stucki

Bern, 20. April. Minister Stucki, der Leiter
der schweizerischenWirtschaftsverhandlungen
mit Deutschland, betonte in einem Vortrag zu
dem neuen Verrechnungsabkommenmit Deutsch¬
land, daß bei diesem Vertrag richtunggebend
das Prinzipwar, daß Deutschlandseine Zahlun¬
gen für Waren, Zinsen und Fremdenverkehr,
nur transferieren könne, wenn das GHäubiger-
land ihm dazu durch Abnahmevon .Waren oder
Dienste die nötigen Devisen zur Verfügung
stelle. Das Mißverhältniszwischender Einfuhr
aus Deutschland und dem Export nach Deutsch¬
land sei Anfang dieses Jahres — statt der. ur¬
sprünglich berechnetenEinfuhr von 33 Mill. sfr
ergab sich eine durchschnittliche Einfuhr von
24,7 Mill. sfr und statt der ursprünglichen
.Warenausfuhr von 15 Mill. sfr nur eine solche
von 16,3 Mill. sfr — war die Veranlassung dazu,
daß im Februar die deutsche Regierung dem
Bundesrat mitteilte, daß an Stelle des alten Ab¬
kommens ein neues treten müsse. Im einzelnen
erklärte Minister Stucki etwa, daß das neue
Verrechnungsabkommenvom 18. April eineStaffelung  vorsehe.

Von allen Einzahlungen, die in einem Monat
bei der Verrechnungsstelle in Zürich eingehen,
wird ein Betrag von 19,6 Mill. sfr ausgeschieden,
das ist gleichsam die erste Hypothek, die wie
folgt aufgeteilt wird: 14,5 Mill. sfr = 74%
werden verwendet für die Bezahlung schweize¬
rischer, nach Deutschland gelieferter Waren,
4,1 Mill. sfr = 20,9% stehen der Reichsbank
zur Verfügungund 1 Mill. sfr = 5,1% werden
verwendet zur Abtragung der Vorschüsse, die
an das Bankenkonsortiumund die schweizeri¬
sche Postverwaltung für die Bezahlung der
Schweizer Zinsforderungen auf langfristige
Guthaben geleistet wurden. Von den Beträgen,
die über die 19,6 Mill. sfr hinaus hei der Schwei¬
zerischen Verrechnungsstelle eingehen, erhalten
60% der sogenannten Transferbonds, während
30%zur Abtragung von schweizerischenForde¬
rungen aus Warenlieferungen nach Deutschland
verwendet werden, und zwar 20% zur Abtra¬
gung der Rückstände aus dem Export und 10%
für die Abtragung der Rückstände aus dem
sogenannten Transithandel. Dabei sollen die
eingefrorenen Guthaben des Transithandels, für
die bisher nie etwas geschehen war — es sind
ca. 25 Mill. sfr — langsam abgetragen werden.

Diese 10% sollen im Minimum monatlich
% Mill. sfr betragen. Die schweizerischen
Gläubiger lang- und mittelfristiger Forderungen
bekommen nun etwas mehr als 2,5 Mill. sfr statt
der bisherigen 8 Mill. sfr für die 4%prozentigeVerzinsung. Es reicht also nur noch zu einer
Verzinsung von 1,5 bis 2%.

Gemäß Bundesratshesohlußwerden aber nicht
alle diese Gläubiger gleich behandelt. Was den
Fremdenverkehr  betrifft , so ist die bis¬
herige Regelung grundsätzlichunverändert bei-
hehalten worden, die bekanntlich mit der
Kohleneinfuhr aus Deutschland verkoppelt ist.
In der wichtigen Frage des Versicherungs¬
gewerbes wurde keine Aenderung vorgenom¬
men. Um die Einfuhr deutscher Waren zu heben
und damit vermehrte Mittel für die schweizeri¬
schen Finajizgläuhiger hereinzuhringen, sind
schweizerisoherseitsneue Zugeständnisse für
die Kontingentierungdeutscher Waren gemacht
worden. Für die Stillhaltegläübiger wird der
Zinsfuß im Durchschnitt um % % ermäßigt.
Von den herabgesetzten Zinsen bekommt er nur
drei Viertel in bar, während das letzte Viertel
in Deutschlandstehen bleibt. Die durchschnitt¬
liche Barverziüsung beträgt demnach3%. Das
neue Abkommensoll zum 1. Mai ds. Js. in
Kraft treten, mit der Maßgabe, daß es in bezug
auf die Stellung der lang- und mittelfristigen
Gläubiger bereits ah 1. April rückwirkend in
Kraft gesetzt wird.

Der Stand des
deutsch -französischen Clearings

Paris, 20. April. Das französische Handels¬
ministeriumgibt eine Veröffentlichungüber den
Stand des deutsch-französischen Clearings am
10. April heraus. Die Einzahlungen deut¬
scher Importeure  an die Reichshankbe¬
liefen sich auf 1108,79 Mill. Fr., währond die
Einzahlungen der französischen Impor¬
teure  hei dem Office Franco-Allemand sich auf
1083,05 Mill. Fr. stellten. Die Einzahlungen
französischer Importeure hei der Banque de
France (ohne Berücksichtigung des Abzuges
von 15,75%, der für den Anleihedienst abge¬
zweigt wird) werden mit' 844,86 Mill. Fr. aus¬
gewiesen. Die Auszahlungendes Office an die
französischenExporteurebetragen671,97Mill. Fr.

Aufschwung der Fischindustrie
Erhöhung der Jahresproduktion von 79,8 auf 88,6 Mill. RM.

— r. Für die deutsche Fischindustrie hat das
Wirtschaftsjahr1933/34 endlich die Wende zum
bessern gebracht. Nach Jahren der rückläufigen
Tendenz, die aus erklärlichen Gründen auch im
Wirtschaftsjahr 1932/33 noch anhielt, keigt die
nunmehr vom Statistischen Reichsamtin „Wirt¬
schaft und Statistik“ veröffentlichte Erhebung
über die Produktion ein Anwachsen des
Produktionswertes  um 11% und zwar
von 79,8 auf 88,6 Mill. RM. Für Rohwaren und
Halbfabrikate wurden rd. 36 Mill. RM, für Zu¬
taten ca. 7 Mill. RM und für Umschließungen
rd. 12 Mill. RM aufgewandt. Interessant ist in
diesem Zusammenhängedie Feststellung, daß
an der Erhöhung der Produktion „Geräucherte
Fisehe“ nur in ganz geringem Maße — mit rd.
0,3 Mill. RM — beteiligt sind, während die
Position „Marinaden usw.“ den Hauptteil der
Zunahme mit rd. 3,9 Mill. RM für sich ver-
BtfOTien kann. Die nachstehendeTabelle läßt fer¬
ner erkennen, daß sich die Erzeugung an Dauer¬
konserven mehr als verdoppeln konnte, indem
sie von 3,2 auf 6,6 Mill. RM stieg.

Die Gesamterzeugung setzt sich wie folgtzusammen:
1933/34 1932/33

Mill. RM % Mill. RM %
Geräucherte Fische 38,0 43 37,7 47
Marinierte, gehr, in Do¬

sen eingelegteFische,
Sardell., Salzheringe,
Krabben usw. 43,8 50 38,9 49

Dauerkonserven 6,6 7 3,2 4
An der Gesamterzeugung waren die Gebiete

Nordsee, Ostsee und Binnenland wie folgt be¬
teiligt:

Geräu- MarinierteDauer- Tnsge-
cherte F. usw. F. konserven samt
Mill. Mill. Mill. Mill.
RM% RM% RM % RM %

Nordsee 21,4 56,3 22,7 51,8 2,2 38,3 46,3 52,4
Ostsee 10,7 28,2 16,6 37,9 3,8 57,6 31,3 36,1
Binnenland 5,9 15,5 4,5 10,3 0,6 9,1 11,0.11,4
zusammen 38,0 100,0 48,8 100,0 6,6 100,0 88,6 100,0

Hierzu ist zu bemerken, daß sich die Erzeu¬
gung des Binnenlandes an Fischkonserven zur
Hälfte auf Berlin und Brandenburg sowie zu
einem Drittel auf die Rheinprovinz verteilte.
Mengenmäßig hat der Verbrauch der Fischindu¬
strie an Rohwaren und Halbfabrikaten insge¬
samt 197 Mill. kg betragen gegenüber 179 Mill.
kg im Berichtsjahr 1932/33. Die Mehrverarbei¬
tung frischer Rohware entfällt lediglich auf
frische Heringe; von diesen wurden 155 Mill. kg
verarbeitetgegen 129 Mill. kg im Vorjahr. Die
Verarbeitung anderer frischer Fische ist da¬
gegen geringer gewesen als 1932/33.

Die nachstehende Tabelle gibt die einzelnen
verarbeiteten Rohwaren wieder, aie zeigt dar¬
über hinaus den starken Anteil des Auslandes
in der Belieferung der deutschenFischindustrie
mit dem notwendigen Rohstoff:

Verarbeitete Rohwaren Inland. ausländ.
und Halbfabrikate Herkunft Herkunft

in 1000 kgFrisch
Schellfisch, Kabeljau,Dorsch usw. 14 962 770
Flundern, Schollen, Butt 1623 208
Aal 1624 1009
Lachs, Maränen, Stör usw 171 481
Heringe 82 233 72 S20
Sprotten,, Breitlinge 4630 2508
Krabben usw., sonstige
Schaltiere 2200 72

zusammen107 443 77 866
Gesalzen,  gefroren,

getrocknet usw.
Heringe usw. 5118 3637
Lachs 842 1096
Aale, Makrelenusw. 218 366

zusammen 6178 5099
Der Aufschwung in der Fischindustrie . ist

naturgemäß auch in einer Vermehrung der Be-
triebseinrichtungen  zum Ausdruck ge¬
kommen. So stieg die Zahl der Räucheröfenbis
zum Ablauf des Betriebsjahres (März 1934) auf
3473 Stück, während sie im Vorjahre 3380 Stück
betragen hatte. Auch die Anzahl der Bratöfen
hatte eine leichte Steigerung aufzuweisen (1214
gegen 1200 Stück). Die monatliche Durch¬
schnittsbeschäftigung betrug 10 320 Personen,
worunter sich rd. 75% Frauen befanden. Die
Gesamtausgabenan Löhnen und Gehältern be¬
liefen sich auf 12,7 Mill. RM.

Durchführung der Marktordnung
auf dem Gebiet der deutschen Fischwirtschaft

Berlin, 20. April. Im Reiohsgesetzhlattvom
18. April wird eine Verordnung über den Zu¬
sammenschluß der deutschen Fischwirtschaft
veröffentlicht, die vom Reiehsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft unterzeichnet ist
und am.15. Mai 1935 in Kraft treten wird. Da¬
nach werden zur „Hauptvereinigung der
deutschen Fischwirtschaft  zusam¬
mengeschlossen: 1. die Hochseefisehereibetriebe,
2. die Küstenfischereibetriebe, 3. die Binnen¬
fischereihetriebe einschließlich der Fischzucht¬
betriebe, 4. die Fischsalzerei- und Klippfisch¬
betriebe, 5. die Betriebe der Fischindustrie,
6. die Betriebe der Fischmehlherstellung und
des Fischmehlgroßhandelsund 7. die Betriebe

des Großhandelsmit Fischen und Fischerzeug-
nissen, ausgenommenFischmehl, sowie die Be¬
triebe des Einzelhandels mit Fischen. Zweck
und Aufgabe der Hauptvereinigung ist es, die
Marktordnung  auf dem Gebieteder Fisch¬
wirtschaft dnrehzuführenund zu diesemZweck
die Gewinnung, die Verwertung und den Absatz
von Fischen und Fiseherzengnissensowie von
Schal- und Krustentieren und deren Erzeug¬
nissen zu volkswirtschaftlich gerechtfertigten
Preisen durch Zusammenfassungaller beteilig¬
ten Betriebe unter Förderung der Belange der
deutschen Fischwirtschaft so zu regeln, daß
die Versorgung der Verbraucher sicherge¬
stellt ist.

Portland-ZementfabrikHemmoor. Die o. HV.
der Portland-Zementfabrik Hemmoor, ln der
sieben Aktionäre ein Grundkapitalvon 2853 800
RM vertraten, genehmigtedie Bilanz sowie die
Gewinn- und Verlustrechnungfür das Geschäfts¬
jahr 1934 und erteilte Vorstand und Aufsichts¬
rat Entlastung. Aus einem Reingewinn
von 934 631 RM zuzüglich Gewinnvortrag von
1983 in Höhe von 81282 RM wurde die Aus¬
schüttung einer Dividendevon 6% auf die Vor¬
zugsaktien und 12% auf die Stammaktienbe¬
willigt. Die o. HV. stimmtesodanneiner Aende¬
rung des Paragraphen 17 der Satzung betreffend
Herabsetzungder Bezüge des Aufsichtsrateszu.
Der turnusmäßig ausscheidendeAufsichtsrats-
vorsitzendeDr. Kiesselbach  wurde wieder¬
gewählt Der Vorstand machte dann über die
Entwicklung des laufenden Geschäftsjahresfol¬
gende Ausführungen: Der Inlandsabsatzhat sich
gegenüber dem Vorjahr nur unwesentlich ge¬
steigert. Dagegen beträgt der Uebersee-
absatz  etwa das Dreißigfache  des Vor¬
jahres und kommt annäherndan den Vorkriegs¬
absatz heran. Es ist dabei aber zu berück¬
sichtigen, daß die Preise nach wie vor unbefrie¬
digend sind und daß das erfreuliche Ergebnis
hinsichtlich der angeführten Mengen nur dufch
die Zusammenwirkungder. gesamten Industrie
erreicht werden konnte.

Portland-Cementfabrik„Germania“ AG., Han¬
nover. Hauptsächlichinfolge der nachdrücklich
fortgesetzten Arbeitsbeschaffungs-Maßnahmen
der Reichsregierung konnte der Zementabsatz
der Werke der Portland-Cementfabrik „Ger¬
mania“ im Jahre 1934 eine beträchtliche Er¬
höhung  aufweisen. Der Rohertrag wird in
der Gewinn- und Verlustrechnung mit 2,50
(1,38) Mill. RM ausgewiesen. Bei Abschrei¬
bungen von 0,52 (0,44) Mill. RM wird, nachdem
an den gesetzlichen Reservefonds 33 748 (—)
RM abgeführt sind, ein Reingewinn  von
284 035 RM ausgewiesen; im Vorjahr schloß die
Gesellschaftohne Gewinnund Verlust ah. Aus
dem Reingewinnwird die Dividendenzah¬
lung  mit 4 % auf 4,9 Mill. RM Stammaktien
wieder aufgenommen.

Sachtleben AG. für Bergbau und Chemische
Industrie, Köln. Im Jahre 1934 konnten die
Umsätze bei der Saehtleben AG. für Bergbau
und Chemische Industrie auf fast allen Arbeits¬
gebieten nicht unwesentlich gesteigert werden.

Der Rohertrag  stieg auf 8,66 (7,58) Mill.
RM. Es verbleibt ein Reingewinn  von
1169 000 (1124 000) RM, wozu noch 117 505
(118 340) RM Vortrag treten. Hieraus werden
wieder §% Dividende  ausgeschüttet , wo¬
von 1% dem Anleihestock zugeführt werden.
Die Gesellschaft wird ihre Arbeiter und An¬
gestellten an dem Reingewinnderart beteiligen,
daß jeder, der mindestenszwei Jahre im Dienst
der Gesellschaft steht, ein Anrecht auf eine
Jahreshelohnunghat, die der Dividendeauf ein
gewisses Aktienkapital entspricht, dessen Höhe
von Dienststellungund Dienstalter abhängt.

AG. für Glasindustrie vorm. Friedr. Siemens,
Dresden. Die leichte Besserung des Absatzes,
die im Jahre 1933 eintrat, hat im Geschäftsjahr
1934 hei der AG. für Glasindustrievorm. Friedr.
Siemens weitere Fortschritte gemacht. Nach
Abzug der Aufwendungenfür Roh-, Hilfs- und
Betriebsstoffe wird ein Rohertrag von 8,43
(6,03) Mill. RM ausgewiesen. Nach Abschrei¬
bungen auf Anlagen von 0,51 (0,40) und sonst
Abschreibungenvon 0,15 (0,10) ergibt sich für
das Geschäftsjahr1934 ein Reingewinn  von
420186(114 374) RM, der sich um den Gewinn¬
vortrag auf 649 952 (229 765) RM erhöht. Dies
Erträgnis ermöglicht es, die Dividenden¬
zahlung  auf 12,75 Mill. RM Stammaktienmit
4% wieder aufzunehmen.

Die Gründung der Spinnfaser AG. Kassel.
. Wie wir hören, wird die Gründung der Kasseler
Stapelfaserfabrik, der mit 7,50 Mill. RM Aktien¬
kapital auszustattendenSpinnfaserAG., im Ma i
erfolgen. Für Umbauten auf dem künftigen
Werkgelände der Gesellschaft ist bereits eine
Reihe von Aufträgen erteilt worden, die zu¬
nächst unter den Namender mit 6 Mill. RM am
künftigen Aktienkapital der SpinnfaserAG. be¬
teiligten Vereinigten Glanzstoff¬
fabriken  AG . laufen. Ueher die endgültige
Zusammensetzungdes Aufsichtsrates ist eine
Entscheidungnoch nicht getroffen.

Die Verwaltung der Unilever N. V., Rotter¬
dam, gibt bekannt, daß im Unilever-Konzern
eine finanzielle Reorganisation durchgeführt
werden soll.

Die Lage der Boden - und Kommunal
kreditinstitute im Februar

Berlin, 20. April. Die Statistik der Boden-und Kommunalkreditinstitutefür Februar 1935
umfaßt 104 (Januar 103) Anstalten, da sich die
Anzahl der sonstigen Anstalten durch Einbe¬
ziehung des Württembergischen Kreditvereins
in Liquid, um eine erhöht hat. Insgesamt be¬
trug der Umlauf an Pfandbriefen und
Kommunalobligationen  am 28. 2. 1935
13 833,03 Mill. RM gegenüber 13 872,04 Mill. RM
am. 31. 1. 1935. Hiervon macht der Gesamtum¬
lauf der Pfandbriefe 8695,74 Mill. RM gegen
8702,72 Mill. RM aus, während die insgesamt
umlaufendenKommunalobligationen5187,29 ge¬
gen 5169,31 Mill. RM betragen. — Im Aktiv¬
geschäft stellt sich der'Gesamtbestandan Hypo¬
theken, Kommunaldarlehenund sonstigen Dar¬
lehen auf 16 406,78 gegen 16 390,90 Mill. RM,
wovon auf Hypotheken 9837,33 gegen 9823,10,
auf Kommunaldarlehen5965,55 gegen 5961,22
und auf sonstige Darlehen 603,90 gegen 601,58
Mill. RM entfallen.

Im einzelnen ist dazu zu bemerken: Die gün¬
stige Entwicklung im Umlauf der Pfandbriefe
und Kommunalobligationen, die im Januar ein¬
gesetzt hatte, hat im Februar nicht angehalten.
In Verfolg der Zinssenkunghaben die Anstalten
mehr Schuldverschreibungen aus dem Markt
nehmen müssen als sie aus ihrem Bestände ver¬
kaufen konnten. Auch durch die Neuemissionen
der Hypothekenbankin Hamburgsind die Rück¬
flüsse nicht ausgeglichen. Allerdingsbeschränkt
sieh der Nettorückfluß an Inlands¬
schuldverschreibungen  nur auf einen
Betrag von 4,0 Mill. RM. Er erhöht sich um
10 Mill. RM Tilgung von Osthilfe-Entschuldungs¬
briefen und 4,4 Mill. RM Rückkauf von Aus¬
ländsanleihen. Im Zuge der Umschuldungsind

10,3 Mill. RM Osthilfe-Entschuldungsbriefeund
19.0 Mill. RM KommunaleUmschuldungsanleihe
neu ausgegeben worden. Der statistisch fest¬
gestellte Gesamtumlauf erhöht sieh weiterhin
durch 4,2 Mill. RM Liquidationspfandbriefedes
WürttembergischenKreditvereins in Liqui., der,
erstmalig in die Statistik einbezogenworden ist.

In der Gliederung der Pfandbriefe
ist insofern eine Verschiebung eingetreten, als
10.1 Mill. RM 6% Pfandbriefe der Deutschen
Centralhodenkredit-AG. nicht mehr als Auslands-,
sondern als Inlandsemissionbehandelt werden.
Im laufenden Aktivgeschäft hat sich die
Schrumpfungauch noch im Februar fortgesetzt.
Die städtischen Hypotheken haben sich um
3,6 Mill. RM, die landwirtschaftlichen Hypo¬
theken um 6,4 Mill. RM und die Kommunal¬
darlehen um 14,7 Mill. RM verringert. Nur die
sonstigen Darlehen zeigen im Zusammenhang
mit der Finanzierung der Arbeitsbeschaffung
die übliche Zunahme. Der Gesamtbestandder
hei den Boden- und Kommunalkreditinstituten
znsammengefaßtenDarlehen hat sich jedoch um
15,9 Mill. RM erhöht, denn es sind 15,5 Mill. RM
Osthilfe-Entschuldungshypothekenund 19,0 Mill.
RM kommunale Umschuldungsdarlehenhinzuge¬
kommen. Außerdemsind 3,3 Mill. RM Aufv er-
tungshypothekendes WürttembergischenKredit-
.vereins in Liquidation in die Statistik einbe¬
zogen worden.

Konkurse
Chemnitz: Strumpfwarengroßhändl . Max Walther

Bernhardt . — Frankfurt , Main : „Gesellschaft für
Seuchenbekämpfung A.-G.“. — Wuppertal -Elberfeld:
Josef Franke , W.-Elberfeld . — Zlttan : Nachl . Seil er-

I Warenhändler Gustav Hermann Themas , Mittelher-
' wigsdorf.

Warenmärkte
Bremer Wollbericht

Bremen, 30. April . (Eigenbericht ). Seitens der
Ueberwachungsstelle für Wolle wurden dem Handel
größere Genehmigungen zum Einkauf von Wolle übereutsch -französisches Clearing gegeben. Leider stellt
sich jedoch heraus , daß die Einkaufsgenehmigungen
nicht zu verwerten  sind , da der französischeHandel sich heute nicht mehr bereit findet , seine
Wolle über das Clearing zu verkaufen . Dieses findet
seine Begründung wohl darin , daß die Abwicklung
der Zahlung zu lange Zeit in Anspruch nimmt ; und
auf Grund der vorliegenden Nachrichten ist damit
zu rechnen , daß die entsprechenden Auskehrungen
in Frankreich ca. 6 Monate nach Einzahlung in
Deutschland erfolgen.

Der Kämmlingsmarkt  zeigt eine feste Ten¬
denz. Das Angebot der Bremer Börse wird zumeist
vollpreisig aufgenommen . Im Wa schwoll  markt
ist die Nachfrage nach großen breiten Wollen für
Heereszwecke nach wie vor vorherrschend , es lassen
sich in der genannten Qualität laufend Umsätze täti¬
gen. Wollen, die auf Basis der Ueberseequotierungen
angeboten werden . sind schnell umzusetzen . In
deutschen  Wollen ist das Geschäft im Augenblick
nicht so flott , was seine Begründung darin haben
dürfte , das die Ueberseewollen im Augenblick preis¬
werter sind. Für Abfälle ist das Interesse nach wie
vor gut , die Preise zeigen keine besondere Ab¬
weichung von den bisherigen Quotierungen.

Getreide und Futtermittel
Nftwyork, 20. 4. Mais, loco 106«/b Oetrl. Enei. 1/12-2/0
Welzen. RL 110»/. W’mehl, n. 6.90 Rontio. 5—9Birtw. 112«/« höchste 7 zO
Chicago 20. 4. Mals fest lull . . . . 43*/a
Gerste 68—105 Mal 918/s Sept. . . 40*/8
Weizen lest Full . . . . 80 Roggen stetig
Mal . . . .lCll/i-«/s Sept. . • . <Ö>/R Mai . . . . <*o7/«
mii . . . . iooq8 Hafer stetig lull . . . . 62
Sept. . >• loiw -. Mai 50»/8 Sept. . . 63«/a

Viehmärkte
Oldenburg , 20. April . Auftrieb:  470 Stück.

Preise : Ferkel bis 6 Wochen alt 13—16 EM, 6 bis
8 Wochen 16—18 RM, 8—10 Wochen 18—21 RM, Läufer
23—26 RM. Marktverlauf : Belebt.

Berlin , 20. April.
Auftrieb:  998 Rinder , darunter 229 Ochsen, 238

Bullen , 351 Kühe , Färsen , Fresser , 1024 Kälber , 1938
Schafe (Lämmer und Hammel), 4332 Schweine. —
Notierungen fanden nicht statt . Es. wurde zu fast
unveränderten Preisen gehandelt . — Nächster Markt
am Mittwoch, 24. April.
Chicago , 20. 4. Schweine.
leichte udr. 865 jschwere od. 8.70 Izufuhren 4000
höchste 9.05 (höchst. 8.90 |i. West 12ooe

Käse
Belebung durch das Ostergeschäft

Bremen , 20. April (Eigenbericht ). Die Grund¬
haltung an den Käsemärkten ist in den letzten Tagen,
begünstigt durch das bevorstehende Ostergeschäft,
verschiedentlich etwas lebhafter  geworden . Der
Absatz von Tilsiter  ging zu unveränderten
Preisen wiederum zufriedenstellend vonstatten . Unter
anderem haben die geringen Anlieferungen von hol¬ländischem Edamer und Gouda den Tilsiterverbrauch
angeregt . Auch bei minderfetten Sorten war hier und
da bereits etwas stärkeres Interesse der Schmelz¬
käsewerke  festzustellen . Am W eiohkäse-
markt war besonders Camembert stärker beachtet.
Auch die Stimmung im Allgäuer Erzeugergebiet für
Limburger ist dank der getroffenen Maßnahmen zu¬
versichtlicher geworden. Bei wärmerer Witterung
wird zweifellos ein erhöhter Bedarf der Schmelzkäse¬
werke zn verzeichnen sein. Der Absatz von Sauer-
m i 1o h käse wurde durch die zurzeit niedrigen Tem¬
peraturen begünstigt ; käsereitauglicher Quark stand
ausreichend zur Verfügung , so daß die Bedarfs¬
deckung keine Schwierigkeiten bereitete.

Butter
Zunehmende Erzeugung ln Nordwest- undOstdeutschland

Bremen, 20. April (Eigenbericht ). Die inlän¬
dische Buttererzeugung  hat in der
letzten Woche erwartungsgemäß nicht mehr in dem
bisherigen Umfange zugenommen, da der Milchbedarf
mit dem bevorstehenden Osterfest sowohl auf dem
Lande als auch an den Hauptverbrauchsplätzen
größer geworden ist . Immerhin konnten auch in der

letzten Woche dank der weiter zunehmenden Er¬
zeugung in Nordwest-  und Ostdeutschland , etwa500 dz Butter mehr zur Verfügung gestellt werden.
Einige süddeutsche Gebiete waren an dieser Mehr¬
erzeugung ebenfalls beteiligt . Voraussichtlich wird
die Buttererzeugühg erheblich zunehmen , sobald die
Grünfütterung  allgemein aufgenommen wird.
Da die Reichsstelle gleichzeitig damit beginnt , Ein¬
lagerungen vorzunehmen , sind Absatzschwierigkeitennicht zu befürchten . — In der letzten Woche ist die
Nachfrage wiederum größer geworden , so daß die
Unterbringung der Anlieferungen keine Schwierig¬keiten bereiten wird . Holländische  Butter
stand am Markt nur knapp zur Verfügung . Soweit
erforderlich , beteiligte sich die Reichsstelle mit ihren
Beständen an der Bedarfsdeckung . Das Kleinhandels¬
geschäft verlief in den letzten Tagen erwartungs¬
gemäß reoht flott.

Oele and Fette
Oele und Fette . Hamburg,  20. April . Umsätze

infolge nahender Feiertage eng begrenzt . Auslands¬
märkte melden ruhige Geschäftslage bei stetiger Ten¬
denz, holländische Märkte anfangs lebhafter , zum
Schluß ruhig . — Rüböl : Kleine Vorräte , Preise un¬verändert . —Leinöl : Erneut beschränkte Zuteilungen.
Notierungen unverändert , Holland leicht abge¬
schwächt . — Sojaöl : Kleine Posten ausländisches
zweithändig erhältlich , mandschurisches anziehend.
— Erdnußöl : Nicht vorrätig . — Palmkernöi : Gut ge¬
fragt . — Fettsäuren : Knapp . — Norwegisches Hart¬
fett : Genügendes Angebot , keine Preisveränderungen.— Tran : Sehr fest . — Rizinusöl : Feste Marktlage , ru¬
higes Bedarfsgeschäft . — Rindertalg : Anfangs
schwächer , dann erholt , Schluß sehr fest , durohweg
£ l .—,— höher als vor 8 Tagen . — Techn. Schweine¬
fett : infolge Feiertage dänische Schlachtungen stark
eingeschränkt — Schweineschmalz : Notierungen
schwankend entsprechend jeweiliger Lage auf denSchweinemärkten . Dänisches kleine Zufuhren , vor¬
wöchige Preise . Gutes Kaufinteresse . (Stöber .)

Eier
Besonders lebhaftes Geschäft . — Interesse für die

nur knapp verfügbare Auslandsware
Bremen, 20. April (Eigenbericht ). Der Absatz an

den deutschen Eiermärkten ging in der letzten Woche
erwartungsgemäß besonders lebhaft  vom-
statten . — Die Zufuhren an deutschen Eiern haben
im großen und ganzen nicht mehr weiter zugenom-
men ; aus einigen Gebieten wird sogar bereite über
einen Rückgang des Eieranfalles berichtet , der teil¬
weise auch auf die kühle Witterung zurückzuführen,
sein dürfte . Der Höhepunkt der deutschen Eier¬
erzeugung ist jedenfalls überschritten . — Besonderes
Interesse bestand in der letzten Woche für die nur
knapp verfügbare Auslandsware . Vor allem der Be¬
darf in osteuropäischen  Eiern , die auf
Grund ihres Preisstandes besonders begehrt sind,
konnte nicht voll gedeckt werden . Erhebliche Um¬
sätze erfolgten in deutschen Handelsklasseneiern
G II , deren Beschaffenheit fast durchweg zufrieden¬
stellte . Handelsklasseneier G I waren ebenfalls we¬
sentlich besser abzusetzen . Im übrigen bestand nach
wie vor reges Interesse für ungestempelte
Landeier.  Durch die milde Witterung der letzten
Tage hat der Eierverbranch eine zusätzliche Anre¬
gung erhalten , und die nunmehr zunehmenden An¬
lieferungen von Junggemüse dürften auch für die
Folge den Eierverbrauch begünstigen.

Seefische
Am 20. April landeten im Wesermünder Fischerei¬

hafen 5 Dampfer insgesamt 994 700 Pfund frische
Seefische . Davon brachten aus Island 4 Dampfer
807 500 Pfund hauptsächlich Kabeljau und Seelachs.
Von der norwegischen Küste 1 Dampfer 187 200 Pfund
vornehmlich Goldbarsch und Seelachs . 1 Hochsee¬
segler stellte 3500 Pfund Schollen und Feinfisch zur
Versteigerung . Die Auktionspreise erfuhren weitere
Rückgänge.  Island : Kabeljau I 5—5*/4, II 5—5s/<,
Schellfisch I 28—32, Seelachs 5—5*/*, Goldbarsch 6V*
bis 9V«, Norwegische Küste : Goldbarsch VU—TU,

Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen , 20. April (Eigenbericht ). Die letzte Woche

stand bereits vollkommen unter dem Einfluß der be¬
vorstehenden Feiertage . Das Inland hielt sich von
Käufen fast gänzlich zurück ; dagegen rief es reoht
bedeutende Quantitäten früherer Käufe für sofortigeVerladung ab. Ein Zeichen, daß das Inland doch
nicht auf so lange Sicht versorgt ist , wie oft be¬
hauptet wurde . — U'eber die einzelnen Provenienzen
zu berichten , erübrigt sich durch die Stille des Ge¬
schäftes . Nur in Kolumbias  fand während der
ganzen Woohe ein sehr bedeutendes Importgeschäft
statt . Preise konnten sich im allgemeinen gut be¬
haupten . — Die Lage des Artikels im allgemeinen ist
als günstig zu bezeichnen , und das Inland dürfte
nach dem Fest wieder als rühriger Käufer auftreten.

UNS
IE DEUTSCHE PRIVATVERSICHERUNG

Freier Wettbewerb untereinander , daher

billigster Versicherungsschutz . Geogra¬

phisch und sachlich unbegrenztes Arbeits¬

feld . Privatinitiative macht uns beweglich.
Schnell und kulant im Dienst am Kunden.
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Schiffahrt und Schiffbau

Deutsch -portugiesiches Zusatz¬
abkommen Uber Handel und Schiffahrt

Berlin , 20. April . Im Reichsgesetzblatt vom
18. April wird eine Verordnung über die vor¬
läufige Anwendung eines deutsch -portugiesi¬
schen Zusatzabkommens über Handel und Schiff¬
fahrt veröffentlicht , das ratifiziert werden soll.
Das Abkommen tritt 10 Tage nach Austausch
der Ratifikationsurkunden , der in Berlin er¬
folgen soll , in Kraft . Die beiden Regierungen
werden es jedoch vom 23. April ab vorläufig
anwenden . Die deutsche und ilie portugiesische
Regierung haben in der Erwägung , daß sich
eine Anpassung des Handelsabkommens zwi¬
schen dem Deutschen Reich und der Republik
Portugal vom 20. März 1926 empfiehlt , das Zu¬
satzabkommen abgeschlossen.

Erfolg der englischen Schiffahrtssubventionen?
London , 20. April . In der Generalversamm¬

lung der United British Steamship Co. wurde
auf die günstige Wirkung  der englischen
Schiffahrtssubventionen hingewiesen , wo¬
durch die Gesellschaft , die im voraufgegange¬

nen Jahr noch 15 Schiffe aufgelegt hatte , nicht
nur in die Lage versetzt wurde , 10 Schiffe wie¬
der in Dienst zu stellen , sondern auch noch .ver¬
schiedene Schiffe zu modernisieren und sie da¬
durch wesentlich konkurrenzfähiger zu machen.
Auf diese Weise sind ferner etwa 300 englische
Seeleute wieder in Lohn und Brot gekommen,
deren Gesamtheuer in Höhe von ca . 25 000 £
im Jahr durch die Subvention gedeckt wird.

Zunahme der aufgelegten schwedischen Tonnage

Stockholm , 20. April . Nach dem Bericht der
schwedischen Reedereivereinigung über die im
Monat März in Schweden aufgelegte Tonnage
hat diese im Laufe des Monats nicht unerheb¬
lich z u g e n o m m e n. Während am 1. März
insgesamt 372 000 Tonnen Frachtraum aufgelegt
waren , waren es am 1. April 244 schwedische
Schiffe mit 423000 Tonnen . Es handelt sich
bei der aufgelegten Tonnage in der Hauptsache
um Tankschiffraum  sowie um einen
größeren Fracht - und Passagierdampfer , der aus
dem Nordamerika -Dienst zurückgezogen wor¬
den ist.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 19. Aprils
Minos , .dtseh ., von Riga , D . G. Neptun , Hafen II,

Schuppen 18, Siüokgut . Kalmar , dtseh . , von Königs¬
berg , Rah . & Stadtl ., . Getreide -Anlage, . Getreide . Wa-
tussi , dtseh ., von Afrika , Habal , Haf . II , Schupp . Io,
Wolle . Goslar , dtseh . , von Westküste Südamerika,
Herrn . Baueisberg , Hafen II , Schuppen 15, Salpeter.
Haimon , dtseh ., von Hamburg , .Nordd . Lloyd , Ha¬
fen II , Erzplatz . Adler , dtseh ., von London , Herrn.
Dauelsberg , Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Drachen¬
fels , dtseh ., von Calcutta über Hamburg , D . D . G.
Hansa , Hafen II , Schuppen 12, Jute . Naumburg,
dtseh . , von Hamburg , Carl J . Klingenberg , Hafen II,
Schuppen 15. Possehl , von Rouen , Herrn . Dauels¬
berg , Kohlenhandel . Premuda , it .,‘ von Barl -etta , Nie.
Haye & Co . , Gehr . Röchling . Triton , dtseh ., von
Lissabon , D . G. Neptun , Hafen I , Schuppen 8, Stück¬
gut.
Angekommene Seeschiffe am 20. April:

Orla , dtseh . , von Rotterdam , Rab . & Stadt ., Ha.
fen . I , Schuppen 4, Stückgut . Eifel , dtseh ., von Ost¬
spanien , D . G. Neptun , Hafen I , Fruchtschuppen,
Apfelsinen . Topa Topa , amk ., von Mobile , London,
waterm -an Linie , Hafen II , Schuppen 17, . Baumwolle.
Nereus , dtseh ., von Königsberg , D . G. Neptun, ' Getr .-
Anl ., Getreide . Redcar , engl . , von London , Matthies
Rode & Jörgens , Hafen I , Schuppen 10, Stückgut.

Abgegangene Seeschiffe am 18. April:
Lumme , dtseh ., nach Finnland , Rah . & Stadtl .,

Stückgut . Uranus , dtseh ., nach Stavanger , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Leda , dtseh ., nach Stockholm,
Gottfr . Steinmeyer & Oo ., Stückgut . Ähea . dtseh .,
nach Rotterdam , Gottfr . Steinmeyer & Co ., Stückgut.
Finkenau , dtseh ., nach Dublin , Nie . Haye & Co .,
Stückgut . MS Erfurt dtseh ., nach . Mexiko , Gebr.
Specht , Stückgut . Antonios Kydoniefs , nach Ant¬
werpen , Midgard , Restladung . Nicea , dtseh ., nach
Hamburg , Carl J . Klingenberg , Restladung . Alaya,
dtseh ., nach Hamburg , Böning & Co ., Restladung.
Bahia , dtseh ., nach Hamburg , Carl J . Klingenberg,
Restladung . Afoundria , amk ., nach Florida , Water-
man Linie . Kali . Katowicce , poln ., nach Karlskrona,
D . Oltmann , Kohlen . Aurillac , franz ., nach Nantes,
Nie . Haye & Co ., Restladung . Watussi » dtseh ., nach
Hamburg , Habal , Restladung.
Abgegangene Seeschiffe am 20. April:

Naumburg , dtseh ., naoh Westküste Südamerika,

naoh Ostasien , Carl J . Klingenberg , Stückgut . Waal-
Carl J . Klingenberg , Stückgut . Neumark , dtsoh .,
havn , holl ., nach Hamburg , Nie . Haye & Co ., Rest¬
ladung . Enrica Costa , it ., nach Livorno , Batavier,
Kohlen . Phoenix , dtseh ., nach London , Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Albatroß , dtseh ., nach Hüll , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Orla , dtseh ., nach Finnland,
Rab . & Stadtl ., Stückgut . Jupiter , dtseh ., nach Kö¬
nigsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Pollux,
dtseh ., nach dem Rhein , Gottfr . Steinmeyer & Co .,
Stückgut . Feronia , dtseh ., nach Gothenburg , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Kong Alf , norw ;, nach Oslo,
Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Kong Bjoern , norw.
nach Oslo , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Pallas,
dtseh ., nach Danzig , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut.
Widau . dtseh . ; nach Bristol , Nie . Haye & Co ., Stück-

fut.Brandenburg,dtseh., nach Glasgow, Carl Scholle,tückgut . Achilles , dtseh ., nach Königsberg , Heinr.
Gerhd . Fisser , Stückgut . MS Schwarzwald , dtseh .,
nach Philadelphia , Nordd . Lloyd ., Stückgut . Hol¬
stein , dtseh ., naoh Santos , Gehr . Specht , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 21. April:
Hafen I : Optima , Ibis 2, Triton 8, Redcar 10, Eifel 1,

Hector -9, Rabe (unterhalb Dock ) .
Hafen II : Goslar 11. Topa Topa , Schulschiff

'Deutschland 17, Drachenfels 12, Minos , Haimon (Erz¬
platz ) , Minden 13.

Getreide -Anlage : Heinz W . Kunstmann , Kalmar,
Nereus.

Industriehafen : Possehl (Kohlenhandel ) , Premuda
(Gebr . Röchling ) .

Werft : Pollux (Dock III ) , Adler , Falke (Dock V ) ,
Ad .. Leonhard . Birkenfels , Lauterfels (U -Bootshafen ) .
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Cordoha , Ventana , Berlin , Der
Deutsche , Fulda , Roland , Glückauf , Delphin , Vor¬
wärts.

Hamburg : Havel , Isar , Alaya , Justin , Akka.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min .. Nordenham 20 Min .. Brake 1 Std . 5 Min .,

Datnm
21. April
22. April
23. April

Farge l Std . 45 Min.
Bremen Stadt . Vegesack Bremerhav.
5.23 17.41 4.53 17.11 2.18 14.3«
5.59 18.15 5.29 17.45 3.24 15.4«
6.34 18 .50 6.04 18.20 3.59 18.15

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alaya 18. von Bre¬

men nach Hamburg . ALimnia 16 . von Hamburg nach
Antwerpen . Angora 16. Gibraltar passiert naoh Izmir.
Atto 17. an Algier . Augsburg 16. ab Mobile nach
Philadelphia . Arta 18. an Hamburg . Aller 18. ab
Port Said nach Oran . Bremen 20. ab Newyork nach
Cherbourg . Chemnitz 20. ab Melbourne naoh Ade¬
laide . Columbns 18. Dover passiert nach Madeira.
Der Deutsche 20. Reede Bremerhaven . Dessau 16.
an Barcelona . Donan 19. ab Rotterdam nach Barce¬
lona . Eisenach 18. Madeira passiert naoh Leixoes.
Este 16. Uehant passiert nach Christobal . Europa
19. Bishop Rock passiert nach Newyork . Franken
18. an Antwerpen . General von Stauben 17. ab Tri¬
polis nach Malta . Ilmar 19. ab Oran nach Casa¬
blanca . Justin 20. Borknm passiert nach Hamburg.
Neckar 19. ab Singapore nach Belawan . Oder 20. ab
Kobe nach Shanghai . Saarbrücken 19. ab Colombo
nach Penang . Schlesien 20. an Kobe . Schwaben 18.
Azoren passiert nach Antwerpen . Stuttgart 19. Dover
passiert nach Galway . Trier 19. ab Tsingtau nach
Taku . Wiegand 20. an Dairen . Winfried 16. an
Rotterdam.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa **,
Bremen . Altenfels 18. Gibraltar pass . Bärenfels 16.
Perim pass . Drachenfels 19. in Bremen . Falkenfels
18. in Karachi . Geierfels 19. in Hamburg . Lahneck 18.
von Bilbao nach La Coruna . Lichtenfels 18. in Vera-
wal . Lindenfels 18. in Kalkutta . Ockenfels 18. in Ham¬
burg . Rabenfels 19. in Suez . Raueufels 19. von Rotter¬
dam . Stahleck 19. in Hamburg . Trifels 20. in Rangoon.
Werdenfels 18. von Suez.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun “ , Bremen.
Achilles 20. von Bremen nach Gdingen . Andromeda
19. in Köln . Apollo 18. von Pinatar naoh Bremen.
Ariadne 18. in Königsberg . Arion 18. von Liverpool
nach Antwerpen . Bacchus 19. von Rotterdam nach
Stettin . MS Bessel 19. in Pasajes . Castor 19. von Rot¬
terdam nach Bremerhaven . Delia 19. in Lissabon.
Electra 19. in Brake . MS Euler 19. in Antwerpen.
Feronia 20. von Bremen naoh Malmö . Flora 18. von
Köln nach Rotterdam . MS Gauß 19. von Antwerpen
nach Stavanger . Hermes 19. Ouessant pass , nach Ant¬
werpen . Irene 20. Holtenau pass , nach Bremen . Ju¬
piter 20. von Bremen nach Königsberg . MS Kepler
19. Ouessant pass , nach Antwerpen . Kronos 19. in Vil¬
lareal . Latona 19. in Oporto . Leda 19. Brunsbüttel
pass , nach Lübeck . Luna 20. von Kopenhagen nach
Gdingen . Minos 19. . in Bremen . Neptun 18. Holtenau
pass , nach Rotterdam . Nereus 20. in Bremen . Niobe
18. von Königsberg nach Bremen . Nixe 18. von Kö¬
nigsberg nach Bremen . MS Olbers 18. von Antwerpen
nach Oporto . Pallas 20. von Bremen nach Danzig.
tPax 18. von Rotterdam nach Köln . Perseus 18. •
Emmerich pass , nach Köln . Pluto 19. von Lissabon
nach Setubal . Pollux 20. von Elsfleth nach Königs¬
berg . Pylades 19. Holtenau pass , nach Rotterdam.
;Saturn 19. von Rotterdam nach Antwerpen . Stella
19. Holtenau pass , nach Hamburg -Altona . Themis •
18. in Köln . Triton 19. in Bremen . Vesta 19. in Ant¬
werpen . Eifel 20. in Bremen . Hans Carl 18. von Rot¬
terdam nach Königsberg.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
19. an Bremen . Albatroß 20. von Bremen nach Hüll.
■Alk 19. an Emden . Bussard 20. an Rotterdam . Butt
20. Holtenau pass , nach Antwerpen . Drossel 18. von
Memel nach London . Geier 19. an Abo . Greif 20, von
Hüll nach Hamburg . Lerche 18. von ’Antwerpen nach
Riga . Lumme 19. Brunsbüttel pass , nach Helsingfors.
Oliva 18. an Königsberg . Orla 20. an Bremen . Ostara
19. an Reval . Phoenix 20. von Bremen nach London.
Schwan 20. von London nach Bremen . Specht -19. an
Königsberg . Strauß 18. von Kotka nach Bremen.
Wachtel 19. an Middlesbrough.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen.
Gonzenheim 9. in Buenos Aires . Boekenheim 18. in.
Buenos Aires . Griesheim 18. in Gefle . Heddernheim
15. 40 Grad Nord 18 Grad West gemeldet . Kelkheim
43 Grad Nord 50 Grad West gemeldet . Eschersheim
17. in Hamburg.

F . A . Vinnen & Co . MS Christel Vinnen 19. Per-
nambuco pass.

Hamburg -Amerika Linie . Schiffsbewegungen wur¬
den heute nicht bekänntgegeben.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Arcona 19- in Lissabon . PD Antonio Defino
19. von Buenos Aires . MS General Osorio 17. von
Santos nach Montevideo . TD General San Martin 19.
St . Vincent passiert . Madrid 20. Dover passiert . MS

Monte Oliri * 18. von Rio de Janeiro naoh Bahia.
MS Monte S &rmiento 19. von Vigo nach Hamburg.
Amassia 18. von Madeira nach Bremen und Hamburg.
Alrich 18. von Porto Alegre nach Santos . MS Per-
nambuco 18. von Pernambuco . Entrerios 17. in San¬
tos . Rapot 19. Ouessant passiert . Eifel 20. St . Vin¬
cent passiert . Rio de Janeiro 18. in Buenos Aires.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika:  Wahehe
17. ab Boulogne s . M . Wameru 17. ab Las Palmas.
Livadia 16. ab Port Gentil . Tübingen 18. Las Palmas
pariert . — Süd - und Ostafrika:  Ussukuma
18. ab Mombasa . Adolph Woermann 16. ab Takoradi.
Ubena 18. ab Las Palmas . Watu6si 20. ab Bremen.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei.
Hamburg . Tanger 18. Leixoes passiert . Melilla 18.
von Casablanca nach Tanger . Soderhamn 18. in Ant¬
werpen . Sevilla 18. Ouessant passiert . Pasajes 18;
von Tanger nach Melilla . Rabat 19. Ouessant passiert.
Sebu 19. in Casablanca . Tenerife 19. von Rabat nach
Fedhala . Ceuta 20. Finisterre passiert . Porto 16. in
Lissabon.

Auf der Weser zu erwarten
ln der Woche vom 21. bis 27. April

Name von Reeder
'ezw . (v»akl

Ati der
Ladung

21. 4. Forelle Hüll Dau-elsbg. Stückgut
21. 4 . Astarte Amsterdam Neptun do.
21. 4. Nixe SöniirsberK do. Setreide
21. 4. Niobe do. do. do
21. 4. Han6a Soutbampt Scholle Stückgut
21. 4. Franken Australien N . D . L. Wolle
21. 4. Havel Hamburg Rab . & St
21. 4. Macedonia do. Böning
22. 4. Hohenstein do. Specht
22. 4. Uckermark do. Klingenb.
$2. 4. Schwan London Dauelabg. Stückgut
22. 4 . Theseus Jothenburg Neptun do.
22. 4. Osk . Friedr. Rotterdam- do do.
22. 4. Pomerol Le Havre Steinm. do.
22. 4. Strauß Kotka Rab . & St. do.
22. 4. Hermann Stettin Fisser do.
22. 4. Leverkusen Hamburg Klingenb
22. 4. Vidovdan Antwerpen Specht
22, 4. Lady Galwa^ Düblin Haye & Co Vieh
22. 4. Alk Antwernen Steinm.
22. 4. Hilde Stolpmünde Fisser Getreide
23. 4. Mercur Königsberg Neptun Stückgut
23. 4. Sperber Westnorweg do. do
23. 4. Electr *. Stockholm do do.
23. 4. Orlando Raumo Rab . & St Pap . , Holz
23. 4. Castor Rhein Neptun Waschmiti
23 . 4. Taube Li bau Steinm. Holz
23. 4. Aquila Levante Böning Stückgut
24. 4. Victori. Stockholm Neptun do.
24. 4: Kong Sigurd Hamburg Dauelsbg do.
24. 4. Zealand Liverpool Scholle do.
24. 4. Hel . Claußen Odense Huv « AcO« do.
24. 4. Savona Hamburg Steinm.
24. 4 . Isar Ostasien Specht Stückgut
25. 4. Gruno Groningen Haye & Co do.
25. 4. Heimono Leith Schofle
25. 4 . Corncrake London TheG .St .N Stückgut
25. 4. Albatroß Hüll DaueUbg do.
25. 4. Vesta Antwerpen Neptun do
25. 4. Ockenfels Hamburg Haust)
25. 4. San Miguel do. Haye & Co
26. 4. Phoenix London Dauelsbg Stückgut
26. 4. Carl Jütland Have & ( ’o do.
2« . 4. Seattle Hamburg Klingenb.
26. 4. Levensau do. Haye & Cc
26. 4 . Taunus do. Specht
26. 4. Frankenwald New Orleans Rah . & St Baumw
27. 4. Apollo Ostspanien Neptun Apfelsine:
27. 4. Kepler Nordspaniet do. Stückgut
27. 4 . Sirius Danzig do. Getreide
27. 4. Egeria Riga do. Stückgut
27. 4. City of

Baltimore Hamburg Dasco
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Am Ostersonnäbend waren die deutschen

Wertpapierbörsen  und die großen W a -
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Ostern !!
an beiden  Feiertagen

4 Uhr Tanz -Tee
mit großem Variete - Programm

9 UhrFest -Vorstellung
mit Tanz
Nacht -Kabarett
u
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An beiden Festtagen
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Großes
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Gröpelingen
vom 20 . bis 24 . April
Jubel und Treiben
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Konzert anschl . Tanz

2. Ostertag
Konzert und Tanz
In den

Pappelstuben
Inh.: Job. Murken

■mwL4mm%
1. und 2. Osterfeiertag
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Künstler -Konzert

Anschließend : FESTBALL
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Berliner Devisenkurse
An den internationalen Devisenmärkten haben sich

im Vergleich zu den Kursen am Donnerstag kaum
nennenswerte Veränderungen ergeben . Das gilt ins¬
besondere für die angelsächsischen Valuten . Das
Pfund  notierte in Paris unverändert ‘3.60 bis 73®
Der Dollar  stellte sich auf 15.171/« bis 15.18 nach
15.17 bis 15.17‘/4. Von den Goldvaluten war der Belga
etwaB rückgängig , auch die italienische Lira gab
weiter nach . Die Londoner Notiz für die beiden
genannten Devisen stellte sich auf 28.63Vt hzw . 58.59
Leicht gedrückt war auch der Schweizer Frank . Die
Reichsmark blieb international unverändert fest und
liegt nach wie vor ca . V« bis lU Pzt . unter Inlands-
parität.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
bondon , 20. 4. Athen 513 .00

Wien .'5 . -1
Lettland
Warschau 25 .75
BuenosAires 1 ♦öOilli’

Bomba* auf
London

London au
Bombav

Straitsdollai
(Singapore ’ i?/4C6

Newyork
4-6 .«Montreal

Amsterdam
Paris *. 12 rni

97 .50
tU *!1*
1/ <” /l
1/- 13

125.00
1?. -6

124.00
19. 26

116.62

Rio ianeir28.65Brüssel
AlexandriaItalien
HongkongBerlin
Shaneho WochengeldSchweix
Yokohama35.50Spaaien BankakzepteAustralien22. 40Kopenhagen per 3 Mte
Mexiko19.3Sl/iStockholm Schatzsche 0

19. 90V Neuseeland per 3 Mte.
Montevideo111.06Lissabon Prima Han-
va 'paraiso226. 62 delswechseHelsinefor;

U6 .06 Buenos au! per 3 Mte.
27 .50Budapest London Prima Bank-

2L4. 10 100. 12Belgrad Südafrika Wechsel
100.0° Tägl . Gel per 3 Mte
do9 . 62 Pr vatdisk Prolon &atiMoskau
482.50Ruman es Discontd bk. onssatz t&i
600 .00 v. England *'fstanbu

Offiz. Bank-Stockholm
Amsterdam , 20 . 4

59. 70
7 . 181/

dlskont
Berlin Budapest Tägl . Geld
London Monatsg

I4S. .19 BelgradNewyork Terminsätzf9 . 705/4 Warschau
Belgien 25.061/ Helsinefor

PrivatSchweiz per 1 Mt.
Italien diskontsatz per 3 Mte.

2O. 20Madrid Bukarest Dollar
36 . 10 Yokohama per 1 Mt.
32 . 10Kopenhagen Buenos

ewyork . 20 60 Ta

Brüssel 16.92Baahakz.
90 Tg

Madrid
32. ?4r Hwechsel
67 . 48Amsterdam

höchst Satz Stockholm
24.371/wecfis

Kopenhaeen

1/610

-41/,

V»

7241/4
7321/4

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
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Buen. Aires 32.34
Rio de ian . 8 . 18
Berlin 40.20*/,

MS */,
18.81
29.7g

2.271/4
0 .93*/,
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Fest

Newyork , 20. April . Die Wochenschlußbörse
nahm einen vorwiegend festen  Verlauf . Das
Geschäft war für einen Sonnabend unge¬
wöhnlich lebhaft,  wenn man die Wochen-

,schlußbörse der letzten zwölf Monate zum Ver- :
gleich heranzieht . Gewinnmitnahmen fanden zu
d$n steigenden Kursen schlank Aufnahme . Im
Vordergründe standen Industrieaktien . Die
übrigen Papiere wurden ebenfalls fast durch¬
weg gefragt . Tendenzbestimmend war in der
Hauptsache die Tatsache , daß das am Geld¬
märkte freigewordene Kapital nunmehr sich
wieder der Fondsbörse zugewandt hat . Inter
esse bestand in der Hauptsache für Papiere mit
hohen Dividenden . Der Aktienmarkt schloß
fe .st . — Am Bondsmarkt ergaben sich allge¬
mein nur kleine Veränderungen.

( -EUROPA

Das Haus der guten Musik

An beiden Festtagen : Tanztee n
Unterhaltungs -Konzert

CAFE

'Das Lob  Ihrer.
Gäste Ist Ihnen |
sicher

ichofft - T**
Dortono , g . halt-

kräftig®,
Aroma.

Pfd. RM. <5.60

“fc - lonne
u L Frauen- /■}

klrdiho * V

Gebrüder Rille
Wir beginnen mit dem Verkauf
und Ausschank unseres stadt-

1 bekannten

griffet, öotßiaum,

Sun , ^ almcnft. 14

zu haben in fast allen Wirt¬

schaftslokalen . Eigen . Ausschank
und Flaschenverkauf.

Wachtstr . 40 • Am Markt 19

'lütieuicfit
Gaudian’s

Prlvat-Handels-
Schul « , Domshof 16.

Anmeldungen für di«am,
2 . Mai ds « Js . beginnenden KufSt
sämtlich . Handelsfächern

Damenu.Herren
erhalten eine

gründliche Berufs¬
ausbildung in

Tüecnickes

H. Gaudien , Dipl. H. H.

rete Schramm-Wilfried
I Mesellschaftstanz

Gymnastik w'S
Neue Kurse / Etnzeiunterrlcht

Priv.-Handeisfchuie
Ansgariklrchhot 8

V PPiuaiSciiuiiieim Detmold
Vhitert ' icfjt , ® räieE )ung , © bovt . tnilit.
Drbng . © au §arb . unt.  Säiiff . {Sißentotno
©etinölb , Stabt a . 6ermann3benfw «b
Sanbclftrage 12 , gfctntuf 2332.

OJicOtbccfcOt . betmeib . 3ci fbttluft.
- ■ - -

Slfil )=, 3eit ^ cn . u.
3ujtijncibtitf )u [ t

©tütiM . Hntcrt . i.
SdjnEiö ., SBcign.
u . Untarb . Stau
Slitfiolb , Ulciftcriti

Membertiftr . 8
SB. 20 001

Sladibilfe ltütb ctt.
Benuff .b .Scf )ularb.
für SBnIfSfcEjüIer.

$üM >e[ ftt . 12.

Eine

Klein -Anzeige

hat Imm«'

Erfolg!

1 M ■

: hdii.  Privaiiehransiaii lur nnsdcneii:
£ Am Wall 80
* (Sexta —Prima)
jl Einzige private Höhere Mädchenschule in Bremen
■ die nur Mädchen aufnimmt.

£Zuieigansiait-osi inE
: Fedelhören 50
S (gegenwärtig Sexta und Quinta)
■ Unterricht : nach Lyzeumslehrplan.
2 Ziel : Staat!. Lyz.-Reifeprüfungu. Aufnahmepi üfun
■ für alle Klassen staatl . Lyzeen.
J Prüfungsergebnis : AlleSchüieiinnen der Klasse-
■ die sich der Prüfung unterzogen , bestanden
® Außerdem zahlreiche Klassenerfolce.
■ Anmeldung : nur Am Wall 80, Sprechstunden11- 1
■ oder Tel.Rol.5026. Prof . Roller , Direktor -
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äss Idlorää. I Îoxä (2000 ksrsoosn tkisssiiä)
Zcdulsii , Vsrsivs imäksssllseliattsii vsräsn
Zsbsten , siek bereits zstrt Lvsoks ^ .uslcurikt
rr LerstunZ mit mir in VsrbinärmZ rm setzen

^uil «,ig kisclsmsnn , SekisksNrl
Srklsckt « 3S ksi 'n^uk N. 2810

Osts ^ ssiabsnclS
2UM 6s0k - öl ' SM 6N

^IlspsII « Xsrsu / Xsdsrstl /
D Nrunk - SsIIs » / vtsrss »Sr8n «l « I I

6 >/efn ö«, 7/efM/e/r
Tropenhaus

-,« ,7Zr Menschenaffen
Spielwiese

mit Osterlämmern , Zicklein , Esel und Kälbchen
Kinderreiten auf Elefant , Esel und Ponys
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1. 5ssttog! Alles bürt 1. 5ss«og. dlorclpolAbölI 1. l̂ ssttog -Vollblut,
auf mein Xommsncio s i-s-nag: Vollblut,  groker Wllclwest-ssllm

2 ssssttog: dlorcipol Aböl I groker Wllcfwsst -^ IIm 2.ssss>tog :Sto6trupp1S17
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ksw ' rcslö^ 0vernev.la-'6
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! « «!« «, LdenU
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cEriimUnaenNvL
Iloilrsnkciussn

Das bsüsbts Austlugsiokai
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Osssiisokaftsn.
Isclsn Sonntag  ab 4 Ubr

vornskmop
Lsltk/Ng : lespsllmslst « / sc « 5 ^ x

inb. ll . Ssovsr » W « s.

Weser - Lervassen
Nn beiden  Dsiertagen:

fertige Mittagessen

Dachmittag- und Abend-Konzerte
Oie am l . Dfteviage zum Feuerwerk  bestellten Tische
müssen bis iihr abends besetzt sein

Am 1. unö 2. Oststtog

mit vinsci » lisksnrlsin lanx

ourgslllbrt voncisc ^ 2U3l ^ 2p6ll8 KrllJ ^

s » tSl»SIIII!!I' !I
Jnh . Fr . Lindau , Tcl. Lilienthal 81.
Das bekannte Ausflugslokal , direkt au

der Wörpe gelegen.
Am 1. Feiertag ab 4 Uhr Konzert.

Am 2. Feiertag ab 4 Uhr Tanz.
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flklmkklin 'k 8WINKWI ' IklI
Xsttsnturm I.lnlv 4 Int, / 0lto Ssrlrsm
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Die glücklicheGeburt einer ge¬
sunden Tochter geben bekannt

Friedrich Korn und Frau
geb. Ohlsen

Bremen , Humboldtstr . 112

Die glückliche Geburt eines ge¬
sunden MädelS zeigen in herz¬
licher Freude an

Kary Hölzer , geb.Traeger
Gustav Hölzer
Bremen , 19. April 1935
Schleismühle 76
z. Zt . .Hartmann -Stist ' , Vegesack

Die glückliche Geburt einer ge¬
sunden Tochter zeigen hoch¬
erfreut an
Gerhard Lange und Frau

Bertha , geb. Lachmund
Horn , z. Zt. Wöchnerinnenheim

Gesunder Junge angekommen!
! In großer Freude
> Traut Nathcke,

geb. Ouade
Paul -Friedrich Rathcke

z. Zt. Wöchnerinnenheim

Der glücklichen Geburt eine?
gesunden Osterjungen erfreuensich

Heinr . Pelke u. Frau
Annh , geb. Wätjen

Kattenturm 142

x.*
» Die glücklicheGeburt eines

gesunden Mädchens zeigen in
^ herzlicher Freude an.

Gerda Ebeling
geb. Lambrecht
Bernhard Ebeling jr.

Bremen , am Geburtstage des
JührerS 1935

Eisenacheistraße 14

Die glücklicheGeburt eines ge¬
sunden Mädchens  zeigen hoch¬
erfreut an

Theodor Peppler u. Frau
Wilma , geb. MärtenS

Bremen , den 17. April 1935
z. Zt. St . Josephstift

Die glücklicheGeburt eines ge¬
sunden Mädels  zeigen hoch¬
erfreut an

Karl Cording und Frau
Ursula , geb. Schwikal

Bremen , den SO. April 1935
Holler Allee 31
z. Zt. Wöchnerinnenheim

Martha Neumann
Berthold Ziener

Verlobte
Bremen Ostern 1935
Rolandstraße 35

StattKarten

Annemarie Lange
Hans -Theodor Schröder

Verlobte

Ostern 1935 Bremen-Gröpelingen

Kein Empfang

Ein Tächtrrche» ist angekommen

Egon A . Vieler und Frai
Dalborg , geb. Larse»

Bremen , den 18. April 1935

Wir haben uns verlobt
Käthe Leüschner

Karl Pfeifer
SS .-Untersturmsührer

Schriftleiter deS »Völkischen Beobachters"
Bremen , Pastorenweg 67 I Berlin

Ostern 1935

Ihre Verlobung  geben bekannt:

Elfe Logemann
Walter Iourdan

Ostern 1935

Wir geben die Verlobung unseres Tochter
Karla

mit Herrn Dipl .-Landwirt

bekannt Walter Stengel

Syndikus Dr . Karl Vogel und Frau
Albertine , geb. Klage?.

Bremen , Ansgaritorstr . 22. Empfang Ostersonntag

Habenhausen

Käte Warendorff
Kord Steffens

Ostern 1935

Bremen , Ostern 1935

Berta Happe

Walter Haunroth

Kein Empfang

Uns wurde heute ein

z. Zt . Bremen , Lontrescarpe 58,
Dr . Küsters Privatklinik

Westerstede i. O-, 18. April 1935.

geboren
kräftiger Junge

Alfred Lehners und Frau
Mimi , geb. Dicke

Die Verlobung unserer
Tochter

Berta
mit Herrn
Hermann Schaper

geben wir bekannt.

Bockhorn (Oldbg.),
Ostern 1935

Diedrich Brunken
und Frau
Emma , geb. Thomas.

Bockhorn Bremen
Hansastr . 100

Ostern 1935

Berta Brunken

Hermann Schaper
Verlobte

Gerda Meier
Georg Dammami

Verlobte
Brenien Ostern 1935

Brautpaar nicht anwesend

Adele Hornschuh
Fritz Kämpf

Verlobte
Sudwetzherheide Bremen

Ostern 1935
Kein Empfang

Sophie Lampe
Friedrich Hilken

Verlobte

Lankenau Bremen
Ostern 1935

Minna Nustede
Paul Koch
Verlobte

Bremen , Ostern 1935
Delmenhorsterstraße 55

StattKarten

Ihre Verlobung geben bekannt:

Henriette Schierenbeck
Johann Meyer

Ostern 1935
Osterholz Mahndors

Kein Empfang

Anni Hübner
Eberhard Seedorf

Verlobte

Ostern 1935

Bremen Osterholz-Scharmbeck
Königsberger Str . 12

Emmy Bredehöft
Georg Ruft
Verlobte

Bremen , Ostern 1935
Oslebshauser Heerstr. 5t

Kein Empfang

Ihre Verlobung geben bekannt:

Hildegart Kruse
Heinz Schlenker

Ostermontag 1935
Hemelingen, Bremen,
Annenftr .60 Braunschweigerstr .6

Edith Dunker
Jonny Wehrbein

Verlobte

Empfang : Ostersonntag 1—4 Uhr
Längenstraße 132

Für die unS anläßlich unserer
Silberhochzeit

erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken hiermit herzlichst.

Erich Kleimann und Frau
Lerdenerstraße 45
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Holz bmbeiiungs Maschinen
gebraucht und neu, Werkzeuge dazu.

Krellwitz,  Virkenstratze4
Spezialgeschäft s. mech. Holzbearbcitg.

Agnes Beier
Heinrich Staßfurth

Verlobte

Bremen , Ostern 1935
Bremerhavcnerftr . 49.

Manschen Burhop
Walter Kämpf

Verlobte

Ehstrup Bremen
Kein Empfang

Ihre Verlobung geben bekannt:

Wilma Kammeyer
Robert Liebig

Bremen Heinstraße 44
Ostersonntag 1935

Elisabeth Nieth
Otto Bortmann

grüßen zu Ostern als Verlobte

Atlas Aieöerfachsen !
Bearbeitetvon ProfessorDr . Ä. Drüning

O.:o ' d' erk fafit die zahlreichen an bislang verstreutenStellen I
va v :', .>.»ca Linzeluntersuchungen über den Wirtschaft,, !
raun , Nicoersachsen und die Freie Hansestadt Bremen mi,
zahlreichen für diese Veröffentlichung neu angestelltenUn,
tersuchungen zusammen und gibt dadurch ein leben»- und
Strukturdild einer deutschen Großlandschast , wie sie für i
andere Teile des Reiches noch nicht vorliegt . Es werden in
den j oAbtlg . des Atlas die natürlichen geographischenVer¬
hältnisse, die Bevölkerungsverteilung und -Veränderung
Wirtschaft im Überblick,Steuerverhältnisse,landwirtschaft
Industrie und Handel , Verkehr, Forstwirtschaft , Lraftwirt-
schast sowie volkstum und Lultur in Überblickenbehandelt
Reichsbankpräsident  Dr . Schacht: „Ich habe
den neuerschienencn Niedersachsen- Atlas mit lebhaftem
Interesse durchgeblättert und bin gefesselt von der an- j
schaulichen, übersichtlichen Anlage wie von der fast un¬
erschöpflichenReichhaltigkeit der Darstellung . Der Band l
ist viel mehr als ein Atlas üblichen Formats . In der An ^
wie die Aufgabe angefaßt und gelöst wurde , ist der Atlas
ein schöner Beleg echter nationalsozialistischer Arbeit, die
mit gründlicher ivffenlegung der gegebenen Verhältnisse
und klarer Zielsetzungdie heimatliche Verbundenheit milden
wahren Lebensbedürfnissen des Volke» zu vereinen weiß."

»S7 Racken auf ; rs Blättern im Format 4«:4? cm . Ganzleinen
RM . »d.—. Durch jede Buchhandlung zu beziehen!

Gerhard Stalling Verlag , Oldenburg i. <l).

Bremen , Grambkerstr . 16

Ostern 1935

Hedwig Bogacki
Eduard Hoppe

1. Ost-rtag 1935 Osnabrück
Bremen , Rablinghauserdeich 2b

Elsa Behling
Karl Huning

Ostern 1935

Gretcheu Obuch
Günther Nolte

Bremen

Lissi Placke
Brüne Lemmermann

Ostern 1935

Mimy Holle
Balder zur Linde

Ostern 1935

Bremen,
Bohnenftr . 10

Heinrich Haberland
Liselotte Haberland

geb. HaeSloop

Vermählte

Ostern 1935 Elsasserstr. 53

u/ue/2 KllckwümÄe

allen veMleii/
Es ist wunderbar, dies« Z«st
der Wünsche und Pläne zu
durchleben. Doch die Ausgestal.
tung Ihres Heimes legen Sie
bitte in unsere Hände. M
sind Spezialistenin der Zusaiu.
menstellungguter, preiswerter
Wohn aus steuern!

Für die mir aus Anlaß mei¬
nes 40jährigen Dienstjubi¬
läums erwiesenenAufmerk¬
samkeiten danke ich herzlichst.

Oskar Kroll.

Hohentors-Heerstr. 161

Für die unS erwiesenen Auf¬
merksamkeiten anläßlich unserer

Hochzeit
danken herzlichst

R. Borgwardi und Frau.

Für die unS zu unserer Gol¬
denen Hochzeit erwiesenen Auf¬
merksamkeiten danken wir herz¬
lichst.

Diedr . Schmidt und Frau
Weißenburgerstraße 5.

Westerstr. 103-105 EckeHohetorstr,
Große Allee2

Statt Karten!
Für erwiesene Aufmerksamkei¬

ten anläßlich unserer
Silberhochzeit

danken herzlichst
Willi Rothe und Frau

Bremen-Gröpelingen

Otto Luley
Herta Luley
geb. Warnken

Vermählte

Bremen, 17. April 1935
Hansastraße 231

kmo 6 kllkiswaI 6

f-rcmr Visvsg
Vlpl.-lng.

V» rlol »ts

Hslmsstroös 114

Ihre Vermählung  geben bekannt

Paul Plate und Frau
Elfriede , geb. Seidenstücker

Ostern 1935 Münchenerstraße 21
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Druckmaschinen rollen und stampfen . . . . Mit
dem berühmten abgezählt bereit zu haltenden
Fahrgeld diesseits des Schalters hapert es . . . .
Aber drüben , hinter dem Elas , da soll immer
das Klein - und Wechselgeld bereit sein. Hinter
dem Elas ist zwar immer das kühle , überlegende
Eeist aber manchmal gibt es auch dort «in fröh¬
liches Grützen und Lachen, einen Blick des Ver¬
ständnisses , und Verstehens für das Reisefieber
auf der Änderen Seite.

Reisefieber kann einen also auch manchmal durch¬
drehen.

Auf den Bahnsteigen das gleiche fröhliche Bild.
Hochbetrieb wie drinnen in den Wartehallen!
Spannung , Erwartung , Freude auf allen Ge¬
sichtern. Ach, es gibt hier ja tausenderlei zu be¬
obachten . Mit Worten kann man es nicht ein¬
sangen . Hier könnten nur Filme das liebe alte
Lied fingen . . . . „Wenn er einläuft , nimmst

verstohlen einen auf . die Wange — in dem Trubel
achten ja die , Leute nicht darauf — und gibt Rat¬
schläge, wie sie nun Ostern allein ( ?) ohne ihn
verleben soll. Und dann die tausend Beschwörun¬
gen, „Schreib ' mal , schreib' bald , ob du gut ange¬
kommen bist , usw."

Der Zeiger der großen Bahnhofsuhr springt
rllber.

Noch eine Minute.
„Einsteigen ."

Loblavgsn an äsn Lobaltsrn

<M̂> ielleicht liegt 's in der Luft , vielleicht pulst
es als ein ererbtes Fünkchen vom Blut
unserer Ahnen , die die Wandersehnsucht

von den Gletscherströmen her vom Norden zum
Süden , von Osten gen Westen getrieben und ge¬
jagt hat , bis der Mensch die eroberte Scholle
lieben gelernt hatte und seßhaft geworden war,
durch die Adern : genug , es steckt nun mal in uns
— wenn die Tage länger werden und der Him¬
mel so ganz in blau und blau ist, wenn wir das
erste große germanische Auferstehungsfest , Ostern
festlich begehen , dann ist es entflammt : das
Reisefieber.  Dann möchte jeder einmal für
einige Stunden oder Tage weg von seinem All¬
tag und heraus aus dem Trubel.

Und wenn du im Dränge deiner Pflichten die¬
ses unstillbare Fieber nicht in dir gespürt hast,
dann ist dir aber bestimmt in diesen Tagen in
den Straßen deiner Heimatstadt eins aufgefallen:
Frauen und Männer im Sportanzug ! Man
steht es diesen Leuten an ihren Gesichtern an:
die Sorgen , des Alltags find verschwunden . ' Die
Augen leuchten , sie wollen etwas sehen und er¬
lebe » !

Und dann find dir anf den Straßen zum
Bahnhof jene Menschen begegnet , die du sonst
wohl zu kennen glaubst von deinen Wegen durch
den Alltag . Aber heute find sie alle von einem
besonderen Reiz umgeben . Das veränderte
Aeußere ist es nicht , was dir an ihnen auffällt:
der Sportanzug , der Rucksack, der Koffer ist eins
der Merkmale dafür , daß dieser Mann oder jene
Frau auf Reisen gehen wollen . Nein : man sieht
es diesen Glücklichen an , daß sie etwas Großes
vorhaben , ein Fest der Loslösung vom Alltag . . .

Merkwürdig , es ist an diesen Tagen auch viel
mehr Leben in der großen Bahnhofshalle zur
selben Stunde . Es ist genau so, als ob die vielen
Menschen, die da für sich stehen und warten oder
sich in Gruppen versammelt haben und Grüße
austauschen und beraten , überhaupt sehr viel
lebhafter und ausgelassener als sonst sind . . . als
ob diese Menschen von dem fröhlichen Glauben
erfüllt find, daß dieser Tag für sie allein da ist,
die Bahnhofshalle und der Zug , den sie erwar¬
ten. und die Beamten , für die das alles ein
Alltag und ein gewöhnlicher Tag bleiben muß,
wenn sie die Ruhe behalten und Herr über sich
selbst und ihre Nerven bleiben wollen.

An den Schaltern stehen die Wandervögel lange
Schlangen , die sich weit in die Halle erstrecken.
Hinter  dem Schalter aber wird mit Ruhe und
Ueberlegung jeder Griff ausgeführt wie an an¬
deren Tagen auch : die Fahrkarten.

»

' r 'i ' 1 ' .V

diur noeb vonigs Alanten — unä äsr , ,Lu 'g braust aus ckdH Halls

Vor einem der vielen Schalter plötzlich ein
schallendes Gelächter . Es wirkt ansteckend. Was
ist los ? Da ist doch ein Reiselustiger in Ge¬
danken an hen Postschalter  gegangen und

Lebnsll noeb äis neueste Leitung

verlangt - „Eine Dritter nach Goslar " . Aus¬
gerechnet an dem Schalter , wo man bestenfalls
eine — Dreipfennigmarke erstehen kann . Das

,t' IL,
M

du mein Gepäck und ich springe dann gleich . . .
Na , und so weiter . . ,

Man kennt das . Bitte , wer hat nicht dieselben
Erfahrungen gemacht ? Für diejenigen , die Hinaus¬
gondeln wollen in die weite Welt , krischt der
Uhrzeiger im Schneckentempo . Am liebsten möchten
Verschiedene jeden uniformierten Bahnbeamten
festhalten und fragen , fragen , fragen . . . . vom
Hundertsten ins Tausendste . Unsere Bahnbeamten
könnten Lieder davon singen und Bücher , dicke
Bücher schreiben, was die „lieben " Fahrgäste an
solchen Tagen alles zu fragen haben . Wenn 's nach
ihnen ginge , müßte der Zug dastehen und jeder
Wagen für jeden Reisenden einen zugfreien , son¬
nigen Fenster -Eckplatz haben.

H-

Aber so geht das nun mal nicht . Die Reichsbahn
ist in Deutschland nicht ein Wunder , sondern sie
ist das Wunder der Organisation.  Und
während du auf dem Bahnsteig stehst zwischen
Hunderten , Tausenoen in Bremen , während auf
Hunderten von Bahnhöfen in dsutschen Landen die
Leute auf ihren Zug warten , der sie an ihr Ziel
bringen soll, da schnurrt dieses Wunderwerk der
Präzision genau haarscharf Rädchen um Rädchen
ab . . . . Da hat jeder Zug seine Ziffer , seine
Fahrzeit , seine Sicherung . Er gleitet vorbei an
unzähligen Sicherheitsvorrichtungen , an Strecken¬
häuschen und Blockstellen und Stellwerken . Die
Pflicht herrscht unerbittlich und eisern . Deine
Sicherheit ; st derLebensinhalteines
jeden Beamten — und alles , alles darfst du
sein, nur nicht undankbar . Und nie , keinen ein¬
zigen Augenblick deiner Reise darfst du vergessen,
daß Tausende von Beamten über deine Sorg¬
losigkeit wachen. Du , Reisender , sollst sorglos und
fröhlich hineinfahren in die Welt Deine fröhliche
Sorglosigkeit ist die ernste Sorge erfahrener
Männer , die jeden Augenblick auf ihrem Posten
stehen.

Wenige Minuten vor Abgang des Zuges . Dei
Bahnsteig ist schwarz von Menschen . Freudige uni
traurige Gesichter Lachen bei den Wegfahrenden
betrübt die Zurückbleibenden . Mit Mühe bahnen
sich die Zeitungs - und Würstchenverkäufer ihren
Weg durch die Menge . Neueste Lektüre und „Echt,'
Wiener " werden angeboten.

Noch zwei Minuten Dann geht die Reise lo.
..Bitte Platz nehmen !"

Unerbittlich ist der Beamte Der große Ab-
chied beginnt Liebespaare fallen sich in die

Arme . der jung . Mann drückt seiner Freundin

>' Die letzte Aufforderung . Da kommt noch in
mörderischem Tempo jemand die Treppe heraus¬
gejagt , in Schweiß gebadet , drängt die Menge zur
Seite und rein in den nächsten Wagen Er bat es

N
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Dls Kabrt in äis b'röbliobüsit beginnt

gerade noch geschafft. Es ward aber auch höchste
Zeit.

Der Mann mit der roten Mütze gibt das Zei-

Msnn käbrt mein Lug?

chen zur Abfahrt . Der Dampf zischt aus den Ab¬
zugsventilen der Maschine . Drei kurze schrille
Pfiffe und langsam rollt der lange Zug aus der
Halle . Der Alltag bleibt zurück. Die Fahrt in
die Fröhlichkeit hat begonnen.

Wir sind diesmal zu Haus geblieben . Der All¬
tag mit seinen Pflichten hält uns zurück. Beim
Verlassen des Bahnsteigs denken wir zurück an
Reisen vergangener Jahre . Und bei all den
schönen Erinnerungen packt auch uns das Reise¬
fieber und wir werden die Ostertage zum Pläne-
schmieden benutzen , wohin uns mit unseren be¬
scheidenen Mitteln in diesem Jahr das stählerne
Roß entführen soll.

Aeise
Auf den Abstellgleisen der Bahnhöfe , abseits

von den Reisestrecken, stehen oft unbeachtet Per¬
sonenwagen . Geschäftig stehst du Reichsbahnbe¬
dienstete , mit Besen , Eimern und dergleichen .be¬
waffnet , an ihnen arbeiten . Sie sorgen dafür,
daß du deinen Wagen morgens frisch gelüftet und
gut gereinigt antriffst . Im V -Zug eilt mit
schnellen Schritten die Dienstfrau durch die
Gänge , hier einen Fensterrahmen , einen Türgriff
wischend, dort bemüht sie sich, durch ein offenes
Fenster eingedrungenes Regenwasser zu be¬
seitigen.

2n den größeren Bahnhöfen findest du den
Auskunftsbeamten , erkenntlich an der gelben
Armbinde mit der Aufschrift „Auskunft " . Er
will dir sachliche und zuverlässige Auskunfk geben.
Auf kleineren Bahnhöfen ist der rotbemlltzte Auf¬
sichtsbeamte gern bereit , dir mit einem guten
Rat oder einer bestimmten Auskunft zu helfen.

Papier , Obstreste und dergleichen machen aus
den Bahnsteigen und in den Bahnhofshallen ein
schlechtes Bild . Die Füße auf der gegenüberliegen¬
den Sitzgelegenheit hinterlassen Schmutz, wenn du
keine Schutzunterlage verwendest . Du willst deinen
Sitzplatz doch auch sauber antreffen ! Asche und
Zigarrenreste gehören in den Aschenbecher ! Gegen¬
stände aus dem Zuge werfen ist gefährlich . Der
Bahnwärter oder der Streckenarbeiter könnten
getroffen werden.

Du stehst, die Sauberkeit und die Ordnung des
Reifens ist auch in deine Hand gelegt . Mache
das Reisen dir und den anderen Reisegenossen
zu einem Vergnügen , denn : Angenehm gereist,
doppelt gefreut!

k
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len : Gerhard kommt nach dem Schulanfang zu
seinem Vater und sagt triumphierend : „Jetzt bin
ich Schüler , jetzt muht du mir jede Woche fünfzig
Pfennig geben !"

„Wieso denn ?", fragt der Vater erstaunt
zurück.

„Gehst du schon in die Schule ? " — Ein Köpf¬
chen mit einem blonden oder braunen Schöpf
wird geschüttelt . „Nein , noch nicht . . ." Und
wenn dann die Trotzen sich abwenden , ist das
immer wie so ein bißchen Geringschätzung . Noch
nicht . . . Also , man ist noch ganz klein , man
zählt für die andern gar nicht mit . Das ist
eigentlich sehr schlimm. Irgendwo ist da ein
unbekanntes Land , das da „Schule " heißt . Andere
Kinder verschwinden eilig hinter grauen Mauern,
wenn eine Klingel läutet . Sie haben eine
richtige Mappe , manchmal sogar „Zensuren ", und
viele , viele Aufgaben , von denen man selbst nichrs
versteht . Aber sie können schon richtig lesen , alles,
was an den Schildern steht . Und sie wissen auch
genau , wie die Worte unter den bunten Bildern
im Bilderbuch heißen . Sie sind sehr großartig
und haben es furchtbar wichtig . Oft sagen sie
sogar mitten im Spiel : „Ach, du kannst ja noch
gar nicht mitreden , du Knirps , du gehst ja noch

nicht einmal in die Schule . . ." ^
„Schule haben mutz sein sein", so sagen die

Mutigen , die Unternehmungslustigen . „Schule
haben mutz schwer sein", meinen die sehr Ernst¬
haften , denn sie nehmen schon in der Kinderzeit
alle Dings ihres kleinen Lebens schwer. Aber
gar ein unsinniges Wort : „Warte nur erst . wenn
du in die Schule kommst", hat den dritten eine
furchtbare Angst vor dem Ungewissen und Unbe¬
kannten in das kleine Herz gelegt . — Alljährlich
wandern nun diese drei verschiedenen Kinder¬
typen an irgendeinem Lenztag in die neue Auf¬
gabe ; immer von neuem wiederholt sich vor
unseren Augen dieser Anfang einer fremden Le¬
bensepoche der Kinder . Spatz , Ernst und Heiter¬
keit , hier und da ein paar Angsttränchen , allzu
besorgte Mütter oder Väter , neue Ränzel und
neue Pflichten , die durch große Zuckertüten „ver¬
süßt " werden — das ist das immer gleiche innere
und äußere Bild eines Schulanfangs.

Eine ganz andere Generation wird in diesen
Apriltagen zum ersten Male in die Schule laufen,
llebereinstimmend erzählen alle Lehrer von der
Wandlung , die . sie selbst bei den Kindern schon
während der Vorstellung beobachtet haben . Ver¬
trauensvoll , mutig und heiter , so kommen diese
Kleinen an . Machen große , erwartungsvolle
Kulleraugen und harren ganz zuversichtlich der
Dinge , die da kommen werden . Aber bei all
dem ist der neue Zug zu einer wirklichen Beschei-

?ritr f̂ ictisl:

Frühlingstag
Zaghaft usd herb
voll mädchenhaft verschlossener Zartheit I
erwacht der Lenz

s aus langem Schlaf.
Erfüllung nicht,.
doch Ueberbring 'er froher Botschaft
und Künder schöner Dinge,
die in naher Zut 'unft liegen . . .
Die Knospe schwillt
und dehnt verschwiegen sich in Hoffnung
zum Himmel hin,
und jeder Hauch
summt froh das Lied vom Auferstehn,
von ewger Schönheit,
das Lied von Gott . ^

dcnheit bei den Kindern — und auch bei den
Eltern — unverkennbar . Schule . . . Das ist
nun nicht mehr das bunte Durcheinander , in der
„Seine Majestät , das Kind " regiert , dem man
nur schwierig und ohne Rüge und Vorwurf die
ersten Grundregeln der Schulweisheiten beizu¬
bringen hat . Heute ist da ein neues Verhältnis
entstanden , in dem Lehrer und Schüler , Führer
und Geführte eine große und gute Kameradichast
verkörpern , eine Kameradschaft , die aus dem
Geist dieses jungen Deutschland geboren ist. Der
Direktor eines Gymnasiums erzählt freudig von
dem feierlichen Tag , an dem er die „Größeren ",
seine Sextaner , in die „atmn mntsr " eingeführt
hat , mit welchen glänzenden Augen die kleinen
Buben dagesessen haben , als er ihnen von der
neuen Kameradschaft zwischen Lehrern und Schü¬
lern und dem unverbrüchlichen Zueinanderhalten
aller Schulkameraden als erste Pflicht gesprochen
hat . Dann hat es einen feierlichen Einmarsch der
Fahnen gegeben , die Großen haben die gestickte
Schulfahne , das Banner des Dritten Reiches und
auch die schwarz-weitz-rote Fahne in die Aula ge¬
tragen , damit diese Fahnen den Tag und die
Stunde grüßen sollten , der für die Kinder eine
bleibende Erinnerung sein muß.

Und die Mädelchen , die stolz in die Sexta eines
Oberlyzeums einzogen , haben am ersten Tag einen
Aufsatz geschrieben , der die lleberschrift trug:
„Wie war 's denn ? " Da hat es eine hellbegeisterte
Schilderung gegeben , in der alle betont haben,
wie fein das war , daß sie der „Herr Direktor"
selbst feierlich in der SA .-Uniform begrüßt und
mit ihnen gesprochen hat , wie mit richtigen „Gro¬
ßen " . Und am schönsten ist es gewesen , wie man
die Fahne zur Begrüßung aufgezogen hat . Als
man sie von der Aula sehen konnte , da haben wir
alle mit erhobener Hand das Horst -Wessel -Lied
gesungen , und das war großartig . . . ! „Sei
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nicht böse, liebe Mutti ", schreibt die eine in ihrem
Aufsatz , „aber richtig großartig ist es erst gewor¬
den , als ihr Mütter alle aus der Tür gegangen
seid und wir endlich mit unserer Lehrerin allein
waren , da find wir uns dann als richtige
Sextanerinnen vorgekommen ."

Auch sie haben einen Abschnitt und einen An¬
fang in ihrem Leben erlebt , diese Kinder , die
von der einen zu der anderen Schule hinüber¬
wechselten , um sich auf das Leben vorzubereiten.
Noch niedlicher , kindhafter aber sind natürlich die
Erlebnisse , die eine junge Volksschullehrerin mit
ihren richtigen Abc-Schützen hatte . Sie erzählt
auf frische natürliche Art : „Ich habe jetzt im
fünften Jahr die Anfangsklasse und freue mich
immer wieder über die Zutraulichkeit der Kin¬
der . Manchmal wird mir ganz eigen , wenn ich
in diese fragenden , vertrauenden und doch selt¬
sam forschenden Kinderaugen hineinsehe . Ein
Stück ihres kleinen Lebens gehört nun mir und
stellt seine Aufgaben an mich. Niedlich sind meine
Krabben und manchmal gibt es viel zu lachen.
Als mir diesmal ein größeres Mädel aus einer
anderen Klasse etwas bestellen muhte , ging sie
mit einem Knicks und einem .Auf Wiedersehen'
heraus . Eine kleine Blonde mit süßen ab¬
stehenden Zäpfchen sah ihr ganz empört nach und
schnalzte unwillig mit der Zunge : .Komisches
Mädchen !', sagte sie mißbilligend hinter der Grö¬
ßeren her . ,die sagt nicht mal „Heil Hitler " —
und denkt nicht mal an unseren Adolf !' Eine
zweite lief beim Nachhausegehen hinter mir her
und bat mich zutraulich : ,Du , Tante Frollein,
ich hab ' mein Taschentuch auf meinem Platz
liegengelassen , wenn du morgen früh die Klasse
sauber machst, hebste 's mir schön auf ! Ja ?"

Zum Schluß will ich noch ein paar erste „Be¬
gebenheiten " aus einer Knabenschule nacherzäh-

„Na , ich arbeite doch jetzt, das kann doch keiner
umsonst verlangen , Pappi , das mußt du doch selbst
einsehen ."

Oder : Ein kleiner Junge in einer Volksschule
eines Berliner Arbeiterviertels muß während der
ersten Stunde einmal das Klassenzimmer ver¬
lassen . Als er zurückkommt , verirrt er sich auf
dem Korridor und steht nun weinend auf dem
langen Gang . Ein Lehrer , der vorbeikommt,
fragt ihn , in welche Klaffe er gehört . „Wees ick
nich . . ." Auf noch ein paar Fragen immer die¬
selbe Antwort : „Wees ick nich . . ." „Na , kennst
du deinen Lehrer wenigstens ?" Erneutes Schluch¬
zen : „Ich hab ' ja gar keenen , mir lernt een
Mächen !", heißt die verzweifelte Antwort.

Das reizendste aber ist wohl der Schluß der
kleinen Sammlung jüngster Schulerlebnisse:
Hans -Georg kommt strahlend zu den Eltern nach
Hause . „Nun , Hans -Georg , wie war 's denn ?"

„Fein !" -
„Hast du denn auch etwas gekonnt ? "
„Hm . . . !" Hans -Georgs Gesicht zeigt Stolz

und Freude.
„Na , und die andern , haben die denn auch

etwas gewußt ? "
„Ja , viele . Bloß einer hat gar nichts gewußt ."
„Ach . . .", sagt die Mutter , „wer war denn da

so dumm von euch? "
„Na , der da vorn an der Kasse, der hat rein

gar nichts gewußt , der hat uns bloß immerzu
alle gefragt . . ."

Erste Schultage . Die Pforten öffnen sich nun.
Es mag manche Träne , viel Lachen und noch mehr
dumme Streiche geben . Wenn sich die Schultllr
zum letzten Male nach einer Reihe von Jahren
schließt, wissen die meisten , daß die Zeit fröhlich¬
ster Kameradschaft und glücklichster Erinnerungen
hinter ihnen liegt . . .

Aalttiecel Fwtt ßecteaii HoE
Ein trüber Nachmittag lastet auf Land und

Meer . Draußen ist's kalt und stürmisch . Wild
braust der Nordwind über die weit « Bucht der
Jade , setzt weißen Schaum auf tausend Wellen,
treibt Regen gegen das Land und wirbelt Mö¬
wen durch die Luft , daß man meinen möchte, es
seien flatternde Taschentücher.

Um so gemütlicher ist's drinnen im geheizten
Strandhotel . Es trifft sich, daß Gertrud
Storm,  des holsteinischen Dichters jüngste , nun
längst schon grauhaarige Tochter , die zur Er¬
holung hier weilt , sich zu mir setzt, an den glei¬
chen Kaffeetisch , wie sie das oft schon tat in den
letzten Wochen.

Wir blicken hinaus aufs Meer und sprechen
über die herbe Schönheit nordischer Küstenland¬
schaft.

„Mein Vater hat diese Landschaft sehr geliebt ",
sagt Gertrud Storm . „Immer wieder entnahm
er ihr seine Motive . Mit großer Liebe hat er
ihre Bewohner in seinen Dichtungen behandelt ."

Wir schweigen . Dann bemerkt die alte Dame:
„Ich bin der einzige lebende Kommentar zu

meines Vaters Werken . Solange er lebte , war
ich seine Sekretärin und wurde später seine Bio-
graphin ."

Gertrud Storm , die im hohen Alter steht , er¬
zählt von ihrem Lebenskampf . „ Es ist Mühe
und Arbeit gewesen ", so leitet sie mit einem Seuf¬
zer ein , spricht dann aber ohne Groll : „Als Va¬
ter starb , war ich 23 Jahre alt . Ich nahm Pen¬
sionäre , gab französischen Unterricht und lebte
bescheiden aus den Erträgnissen meiner Schrtft-
stellerei . Zunächst wohnte ich in Husum . Schließ,
lich zog ich nach Varrl ."

„Warum nach Varel ?" frage ich.
„Ach wissen Sie ", sagt di« gütige Frau , und

ihre Stimme bekommt einen warmen Klang,
„dort wohnte doch „Der stille Musikant " .

„Der stille Musikant - ? «
„Ja , mein Bruder Karl !"

„Richtig , richtig , man hat mir sein Haus ge¬
zeigt , in der Moltkestraße ."

„Stimmt ", antwortet Gertrud Storm  und
lächelt glücklich. „ Es ist im Sommer ganz von
Glyzinien umrankt . In ihm hat sich mein Bru¬
der sehr wohl gefühlt . Er wirkte in Varel als
Musik - und Gesanglehrer und starb dort im
Jahre 1899 im Alter von nur 13 Jahren ."

„Ich habe auf dem mit Wacholderbäumen , den
Zypressen des Nordens , reich bestandenen Fried¬
hof sein Grab gesehen ", werfe ich ein.

Fräulein Storm nickt und unterbricht mich
leise : „Ueber ihn habe ich eine Arbeit geschrie¬
ben : „Das letzte Leben des stillen Musikanten ."
Das hat sich gut poetisieren lassen . Im Denken
und Wesen meines Bruders lag eine unendliche
Innigkeit !"

Ich bemerke : „Es sind mir älter « Damen in
Varel bekannt , denen er Klavierunterricht ge¬
geben hat . Sie erzählen , er sei ein lieber Mensch
gewesen ."

„Ja , ja , er hat nie einen Feind gehabt . Die
Kinder liebte er , und sie liebten ihn ." — Dann
sinnt Gertrud Storm eine Weile und sagt schließ¬
lich : „ Ein Zug von Kindern folgte seinem
Sarge ."

Wir sprechen von Theodor Storm . -
„Eichendorff war der Lieblingsdichter meines

Vaters . Ihn nahm er sich zum Vorbild und
glaubte , in jungen Jahren sein Leben ganz ge¬
stalten zu können im Sinne dieses Romantikers.
Ueber „Immenses"  schwebt noch ein leiser
Hauch Eichendorffscher Schwärmerei !"

„Immenses ?" frage ich. „Basiert Immenses
auf einem wahren Erlebnis ? "

„Teils , teils , meint Gertrud Storm , und dann
führt sie aus : „Vater besuchte als Primaner das
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Ländliche Ostern
Silbergraue Weidenkätzchen in den Hecken . , ,
Erste zartgetupfte , gelbe Osterblumen . . .
Junge scheue Keime , Ruch von Ackerkrumen . . >
Baum und Strauch , die sich im frischen Werden

frecksn . . ,

Bunte Blüten überwuchern Kreuz und Grüfte.
Lerchen tirilieren hymnisch ihre Psalmen.
Pan küßt wach die Flur und weckt zu Frucht und

(Halmen.
Wolken segeln sonnenselig durch die Lüfte.

Störche heben sich mit weitgespannten Schwingen
in den blauen Aether . . . Molche , Salamander
trippeln zappelnd um die Wette miteinander;
Coldne Strahlen liegen über allen Dingen.

Ostern wird Gestalt in klingenden Geleisen.
Kinderaugen glänzen frohgemut unsäglich.
Helle Stimmen singen Lieder feiertäglich : ;
Ahnungswiderhall der Auferstehungsweisen!

b'ritL Möbel

„Katherineum " zu Lübeck. Weihnachten 1835
fuhr er auf Einladung des Eroßkaufmanns Scherf
nach Hamburg und lernte dort in einer Kaffee¬
gesellschaft die damals zehnjährige Vertha von
Buchhorn kennen . Er erzählte dem Kinde Mär¬
chen, komponierte ihm Lieder , liebte es . Anno
1812 warb er um die Siebzehnjährige . Deren
Pflegemutter aber wies ihn ab . Storm hat das
nur schwer überwunden . Allen Schmerz hier¬
über , alle Sehnsucht und alle Liebe legte er in
seine Novelle „Immenses ". Echt in dieser Dich¬
tung ist also nur die Person der „Elisabeth ",
alles andere ist Phantasie ! . . .

Wir sind bald bei „Viola Tricolor" . . .
„Hier hat mein Vater versucht , das Problem der
zweiten Ehe zu lösen ."

Als wir auf das Buch „Renat  e" zu sprechen
kommen , kann ich den Anfang zitieren : „Es war
ein niedriges , mäßiggroßes Zimmer , durch viele
Blattpflanzen verdüstert . . ."

Die alte Dame freut sich . . . Dann spricht sie
mit rührender Lixbe von Storms erster Frau
(ihrer Mutter ) Konstanze Esmarsch . . .
„Mutter konnte geistig mit mir fliegen ", hat
Storm oft zu seinen Kindern gesagt und hin¬
zugefügt : „Ich konnte nie Gutes schreiben , wenn
sie nicht zu Hause war ."

„Vater hat oft geklagt , seine Muse sei mit die¬
ser Frau gestorben !" -

Ich frage nach Dorothea Jensen,  der zwei¬
ten Frau des Dichters . — „ Sie war auch gut zu
uns Kindern ", lautet die Antwort , „wenngleich
sie die erste Mutter nie hat ersetzen können ."

Noch viel erzählt Gertrud Storm , und viel
Neues erfährt man durch sie. — Schließlich meint
sie: „Es gibt 600 Doktorarbeiten über Theodor
Storm , und bei allen habe ich mitgeholfen ."

So plaudern wir über zwei Stunden . Schließ¬
lich trennen wir uns . Noch im Fortgehen beant¬
wortet die Greisin meine letzte Frage . „Welche
Novelle Ihres Vaters halten Sie für die bedeu¬
tendste ?" mit den Worten : '„Den Schimmel-
reiter !" - „Es ist das Kraftvollste , was
Theodor Storm geschrieben hat . Durch das ganze
Werk weht Seeluft und Sturm . Die Grundge¬
danken haben den Verfasser schon beschäftigt , als
er noch Schüler war . . ."

*

In der Dämmerung wandere ich heim . Weit
und flach dehnt sich die Marsch landeinwärts und
unablässig rollt von Norden her die See gegen
den Deich. In schwerem Flug kämpfen Krähen
gegen brausenden Wind.

„Storm hat diese Landschaft sehr geliebt " mutz
ich immerfort denken.

Das Hecickr-ciee Arkcessett
Es ist eine bekannte Tatsache , daß Eier um dies»

Zeit am besten sind ; die Feinschmecker behaupten,
zwischen März und Mai seien Eiergerichte eine
besondere und dabei nicht teure Delikatesse.
Außerdem ist es sehr gut , wenn man neben den
schweren Fleischgerichten auch einmal eine leichtere
Mahlzeit einschiebt , die nebenbei den Reiz der
Abwechslung bietet . Um die vielen lleberlegunzen
der Hausfrauen , in welcher Form sie die sehr
nahrhaften Eier zubereiten kann , zu erleichtern,
haben wir hier ein paar unbekannte Rezepte ge¬
geben , die sich ganz besonders für den Eästetisch
eignen.

Haschee mit verlorenem  Ei . Man
wiegt Fleischreste fein und vermischt sie mit dem
Soßenrest und kocht das ganze mit ein wenig
Zitronensaft auf . Dann gibt man das Haschee
in kleine Portionsförmchen und garniert mit
einem verlorenen Ei . Ebenso gut kann man ein
Setzei nehmen.

Weiche Eier mit Kopfsalat.  Die Eier
werden ungefähr fünf bis fünfeinhalb Minuten
gekocht und abgeschält . Inzwischen löst man die
zarten Blätter eines Salatkopfes , wäscht sie und
trocknet sie gut und wickelt die Eier in Rouladen-
form darin ein . Man dünstet diese Eierrouladen
in etwas Butter und reicht zu diesem sehr schmack'
haften Gericht eine Käfesoße , der man zum Schlug
ein paar Löffel Sahne beigibt . Die Soße ist mit
dem Schneebesen schaumig zu schlagen und mug
dann sofort angerichtet werden.

Garnierte Eier.  Eier , die man sechsMi¬
nuten kocht, werden sehr vorsichtig abgeschält. Aus
Eiweiß , Paniermehl oder Semmelbrösel möcht
man einen Teig , in dem man die Eier wälzt.
Nachher werden sie in Butter braungebraten und
einzeln auf Weißbrot angerichtet . Man gibt etwas
Tomatenketchup dazu und richtet mit grünem
Salat an . .

Griechische Eier.  Ein viertel Ps »»-
Champions werden mit etwas Zitrone , Salz un
Pfeffer gedämpft und durch ein Sieb gegeben, spa-
ter mit der doppelten Menge von Tomatenpuree
vermengt und nochmals aufgekocht. Diese Mm!
gibt man in eine Elasschale und umlegt sie mi
verlorenen Eiern.
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Die Osterräder von Lügde
In dem in der Nähe von Bad Pyrmont ge¬

legenen westfälischen Lügde, der Stätte alten
Volts- und Brauchtums , ist ein besonderer Oster-
lnlt lebendig geblieben . Wuchtige Holzräder mit
Hokenkreuzverzierung rollen am ersten Ostertage
zri einbrechender Dunkelheit brennend zu Tal.
Zeit alter Zeit ist das Lügder Volk diesem
Brauchtum treu , und sammelt sich auf dem Ofter-
dsrge, um die Räder für die brennende Tal¬
fahrt zu richten als Symbol der siegenden Sonne.

die Hakenkreuz -Runenräder mit sprühendem,
jubelndemLauf von Berg zu Tal eilen , so springt
dos Licht, der Frühling , über die Lande , Blüten
,nd Freuden erweckend, wo sein Lauf wendet . Un¬
aufhaltsam ist der Lauf der Räder , und während
om Bergeshang ein großes Hakenkreuz aufleuch-
kl, erschallen ringsum die Lieder der national¬
sozialistischenBewegung . Dann folgt im Zau¬
ber der Osterfrühlingsnacht allerlei Kurzweil,
Zpiel und Tanz . Auf den Straßen und in den
Häusern herrscht bewegtes Leben von Zehntau¬
senden Volksgenossen . Wohl haben sich seit den
fernenTagen Hermanns des Cheruskers die Zei¬
ten und mit ihm die Geschicke geändert . Aber
eines blieb und wird immer bleiben : jenes Erbe
aus nordischem Blut , jener zeitlose naturgebun-
dene Instinkt , der schon den Germanen unwider¬
stehlich trieb , der Frühlingsgöttin Osterfeuer zu
entzünden. Heute wie ehedem rollen die Feuer-
räder zu Tal und stellen die Verbindung her
zwischen einst und jetzt als Künder unvergäng¬
lichen Brauchtums , das in deutscher Volksseele
wurzelt.

Vor der ObstbaumblMe Im
Alten Lande

Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen , daß
die Baumblüte im Alten Lande in der Woche
nach Ostern ihren Anfang nehmen wird . Die ge¬
ringe Hoffnung , daß es schon zu Ostern im Alten
Lande blühen werde , ist durch die kalten Nächte
der letzten Woche zunichte geworden . Zwar ist
hier und da ein Kirschbaum zu finden , der in
der Krone einzelne Blüten geöffnet hat , aber das
find Ausnahmen , die alljährlich beobachtet wer¬
den. Zunächst find es jetzt die Kirschbäume , die
mit ihren dick geschwollenen Knospen den Auftakt
zur Blüte geben . Alle frühen und mittleren Sor¬
ten dürsten in 10 Tagen in voller Blüte stehen.
Auch die Aprikosen und Zwetschen werden dann
ihre Blüten entfalten . Das gilt für das Gebiet
an der Lühe und bei Jork ; hier tritt die Blüte
in der Regel drei bis vier Tage früher ein als
in der ersten Meile bei Hollern -Twielenfleth.
Die Aepfel liegen heute noch gut vierzehn Tage
zurück, ihre Knospen sind noch recht klein . Die
erfahrenen Obstbauern des Alten Landes rechnen
mit der Blütezeit vom 28. April bis etwa
15. Mai . In Südkehdingen , das sich in den letz¬
ten Jahren immer mehr zu einer Obstkammer
entwickelt hat , liegt die Blüte durchweg 10 bis
II Tag « später als im Alten Lande . In Kehdin-
gen werden fast nur Aepfel gezogen . Mit der
Blüte ist dort nicht vor Mitte Mai zu rechnen.

Luvkampf gegen die Arbeitslosigkeit
- Auf Einladung des Präsidenten des Landes-
arbeitsamte -z Niedersachsen und des Deutschen
Eemeindetages (Dienststellen Braunschweig,
Oldenburg und Provinzialdienststelle Hannover)
hatten sich im Ständehaus zu Hannover an
hundert Vertreter sämtlicher an der Arbeits¬
schlacht beteiligten Dienststellen und Organisa¬
tionen zusammengefunden.

Bürgermeister Müller -Hannover  eröffnete
die Tagung . Oberbürgermeister Dr . Hesse
entwarf ein lebendiges Bild von den Erfahrun¬
gen in Vraunschweig und der Methode und den
Wegen, die dort möglich waren . Der Redner
faßte zum Schluß seine Wünsche an die für die
Arbeitsschlacht in Frage kommenden Stellen in

folgende zehn Punkte zusammen : 1. Zweckmäßige
Verteilung der Aufträge , Lezirklich, zeitlich ; 2.
kein Absperren gegenüber anderen Bezirken ; 8.
auf der ganzen Linie Rücksicht auf den Bedarf
der Landwirtschaft ; 4. wo immer möglich , Be¬
einflussung im Sinne der Aufnahme in Land¬
wirtschaft und Hauswirtschaft ; 8. Frauenarbeit
außerhalb der Hauswirtschaft und Landwirtschaft
nicht unnötig ausbauen ; 6. Verständnis auf¬
bringen und Weiterpropagieren für die Um¬
schichtung Jung -Alt ; 7. Durchhalten der Arbeits¬
kräfte ; 8. Schwarzarbeit noch immer vorhanden,
wenn auch in wesentlich geringerem Umfange;
9. Prüfung des Arbeitswillens , auch in Zu-
sammenarbeit mit den Aerzten ; 10. wenn Sperr-
fristen in Arbeitslosenunterstützung wegen
mangelnden Arbeitswillens notwendig , erwartet
das Arbeitsamt Verständnis und gleichartige
Haltung.

Das Standesamt meldet : Geburten:  Des
Büroangestellten Fritz Karl Müller Ehefrau , geb.
Bering . Ebereschenstr . 16, ein Mädchen (21. 3. 38) .
Des Arbeiters Fritz Ernst August Warneke Ehe¬
frau , geb. Lindemann , Auf dem Roggenkamp 82,
ein Knabe (24. 3. 83) . Des Arbeiters Albert
Schulenberg Ehefrau , geb. Reiners , Neuer
Damm 103, ein Mädchen (1. 4. 38) . Des Technikers
Hermann Friedrich Dirks Ehefrau , geb. Willen,
Kirchh . Heerstr . 84, ein Mädchen (3. 4. 38) . —
Sterb efälle:  Der Rentenempfänger Cord
Colröde , 87 Jahre 8 Monate , Am Kirchdeich 19,
(39. 3. 33) . Der Zimmermann Diedrich Garbade,
80 Jahre 4 Monate , Kirchhuchtinger Heerstr . 73,
(2. 4. 33) . Die Witwe Beta Eestne Margareth
Bosse, geb. Buschmann . 82 Jahre 6 Mon ., Kirchh.
Heerstr . 141», (11. 4. 33) . Die Witwe Becca Ade¬
line Schmidt , geb. Riekers , 76 Jahre 9 Monate,
Huchtinger Heerstr . 174, (18. 4. 33) . — Aufge¬
bote:  Der Vierfahrer Friedrich Warrelmann,
Huchting und Eestne Mathilde Suhr , Neuenweg,
Eem . Hude i. O . Der Zimmerer Hinrich Dütz-

mann , Huchting und Johanne Sophie Holthüsen,
Seckenhausen . Der Handlungsgehilfe Franz Wil¬
helm Albert Löbert , Huchting und Friederike
Hermine Alma Brunschön , Hemelingen . Der
Klempner Johann Martin Block, Huchting und
Elisabeth Anna Wielewicki , Huchting . Der Ar¬
beiter Hermann Adolf Christian Detken , Huchting
und Johanne Hermine Goldenstedt , geb. Lüdecke,
Huchting . — Eheschließungen:  Schlaffer
Gustav Adolf Wagner , Delmenhorst und Alma
Hinrike Mathilde Hans , Huchting , (16. 4. 33) .

Personalien . Der Bürgermeister hat am Tage
des Geburtstages des Führers den Direktor der
Handels - und kaufmännischen Berufsschule Erwin
Willmann,  den Diplomhandelslehrer an der
gleichen Schule , Dr . Fritz Harjehusen,  unter
Ernennung zum Handelsstndienrat und den Stu¬
dienassessor Werner Schnieders  am städtischen
Realgymnasium und städtischen Lyzeum unter Er¬
nennung zum Studienrat , in das Beamtenver¬
hältnis berufen.

Mit Wirkung vom 1. April 1933 hat der Bür¬
germeister den Studienassessor Walter Dohr-
mann  an das städtische Lyzeum und das städtische
Realgymnasium , den Diplomhandelslehrer Carl
Castjens  aus Emden und den Diplomhandels-
lehrer Heinrich Amelingmeyer  aus Hel¬
lern bei Osnabrück an die Handels - und kauf¬
männische Berufsschule , den Hilfslehrer Walter
Wawer an die städtische Volksschule berufen.

velnienkorsr

Drei Siebzigjährige . Die Eheleute Theis  und
Frau Lübbing  in der Nutzhornerstr . feierten
in körperlicher und geistiger Frische ihren 70. Ge¬
burtstag . Möge ihnen noch eine Reihe schöner
Jahre beschieden sein.

Ein Jubiläum der Arbeit feierte nach 38jähriger
Dienstzeit bei seinem Meister der Malergeselle
Carl Halfst in der Spangenstraße.

„Wir sichern Deine Ernährung ". Im Haus der
Deutschen Arbeit wird vom 26. bis 27. April die
Wanderausstellung „Wir sichern Deine Ernäh¬

rung " für die Delmenhorster Volksgenossen bis
abends 8 Uhr geöffnet sein. Verbunden wird
mit der Ausstellung eine Werbung sür die NS .-
Frauenschaft und gleichzeitig eine Kundgebung,
auf der ein Vertreter des Reichskommissars für die
Marktregelung und ferner ein Vertreter der Lan¬
desbauernschaft über die Bedeutung der agrarpoli-
tischen Gesetzgebung reden wird.

Verkehrsbestimmungen . Der oldenburgische Mi¬
nister des Innern hat angeordnet : In Delmen¬
horst wird das Stehenlassen von Fahrzeugen in
den Straßen : 1. Lange Straße , 2. Oldenburger
Straße , von der Mühlenstraße bis zur Schlüssel-
straße , 3. Bremer Straße von der Orthstraße bis
zur Bahnkreuzung der Harpstedter Bahn auf eine
längere Zeit als zum Aus - und Einsteigen oder
zum Aus - und Einladen erforderlich ist, an den
Werktagen für die Zeit von 17 bis 19 Uhr ver¬
boten.

Lekesterckslek

Gemeinderatssitzung . In der letzten Gemeinde¬
ratssitzung wurde der neue Haushaltsplan ein¬
gehend besprochen. Er ist sorgfältig aufgestellt und
gut ausgeglichen . Zu Punkt 2 wurde die sofortige
Instandsetzung der beim Bau der Autobahn stark
zerfahrenen und jetzt im gefährlichen Zustande sich
befindende verlängerte Hemmstratze gutgeheißen.
Die entstehenden Kosten sollen von den Erstat-
tungspslichtigen wieder eingezogen werden . Fer¬
ner wurde die Anbringung von Feuerlöschbrunnen
am Lehesterdeich in Gemeinschaft mit der Ge¬
meinde Borgfeld besprochen. Die Brunnen sollen
so angelegt werden , daß bei Ausbruch eines
Feuers dieser Teil der Gemeinde mit Wasser für
Feuerlöschung ausreichend versorgt ist. Zum
Schluß führte Gemeindevorsteher A. Kruse  aus,
daß im Rahmen der verfügbaren Mittel alles für
die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit getan würde.
Im vorigen Jahre sei das Haus der Gemeinde
gebaut , in diesem Jahre würde das Feuerlösch¬
wesen verbessert werden . Wegen Verminderung
der Stratzenbeleuchtungskosten schwebten noch Ver¬
handlungen mit dem Elektrizitätswerk . Zurzeit
stehe allerdings eine Antwort dieses Werkes noch
aus . Er dankte den Eemeinderäten für ihre rege
Mitarbeit und hob besonders das gute und herz¬
liche Zusammenarbeiten mit der NS .-Volkswohl-
fahrt , dem SA .-Sturm VIII/75 und dem Stütz¬
punkt Lehesterdeich hervor . Er sprach die Hoffnung
aus , daß all diesen Bemühungen um das Wohl
der Gemeinde der Erfolg nicht versagt bleibe.

Schützt den deutschen Wald vor Feuer
Durch Gefadrenverdütung steigern wir die Produktion und das Vermögen unseres Volkes

Mit dem Eintreten von warmem und trockenem
Frühjahrswetter erhöht sich die Gefahr der Wald¬
brände . Wertvollste Teile unseres Volksvermö¬
gens sind hierdurch gefährdet . Noch immer ist
Deutschland auf die Einfuhr erheblicher Mengen
von Holz aus dem Auslande angewiesen . Es kann
daher nicht oft und nicht eindringlich genug ge¬
mahnt werden , alles zu tun bzw. zu unterlassen,
was dazu beiträgt , die Feuersgefahr in unseren
Wäldern zu vermindern.

Aufgestellte Statistiken über die Ursachen aus¬
gekommener Waldbrände beweisen mit erschrecken¬
der Deutlichkeit , daß etwa zwei Drittel aller Wald-
brände auf die Fahrlässigkeit  der Men¬
schen zurückzuführen sind. Aus diesem Grunde ist
es erklärlich , daß die Umgebung beliebter Aus¬
flugsorte ganz besonders gefährdet ist. Das im
Frühjahr noch überall im Walde vorhandene trok-
kene Gras gewährt dem kleinsten Funken , etwa
einem achtlos weggeworfenen Zigaretten-
rest , reichlich Nahrung , und wenn das Unglück
bemerkt wird , dann hat der Schaden meist schon be¬
trächtliche Ausmaße angenommen . In klarer Er¬
kenntnis dieser großen Gefahren sind Gesetze er¬
lassen worden , welche in der Zeit vom 1. März bis
81. Oktober das Rauchen sowie das Anzünden
von Feuer etc. im Walde verbieten . Der Ausflüg¬
ler , welcher von dem aufsichtsführenden Beamten

Arbeiterjugend geht auss Land
Nationalsozialistische Haltung wirb einem großen Werk zum Siege verhelfen
Wieder ergeht der Ruf an Jungen und Mädel,

sich zum Landdienst zu melden . Der Landdienst
sLanddienstgruppen der  HJ .) stellt eine
Weiterentwicklung der Artamanen -Bewegung dar,
die im Grundsatz das gleiche bezweckt, nur hat der
Landdienst den Vorteil , auf der breiten Grund¬
lage der Millionenbewegung der HJ . zu ruhen
und siir seine Gruppen die Anerkennung und die
finanzielle Hilfe des Reichs gewonnen zu haben.

Durch den Landdienst wird den jungen
städtischen Erwerbslosen  Arbeit auf
Bauernhöfen und Gütern in Gemeinschaft mit
ihren HJ .-Kameraden geboten . Es wird streng
darauf geachtet , daß die Jugendlichen in menschen¬
würdigen und hygienisch einwandfreien Räumen
untergebracht werden . Der Bauer sorgt für
gute Unterkunft.  Außerdem hat die Reichs-
anstalt Mittel bereitgestellt , um die Unterkünfte
auszugestalten und eine lebendige Freizeitgestal¬
tung zu ermöglichen . Der Landwirt hat die
Pflicht, den Lohn zu zahlen und die Verpflegung
zu geben, die kräftig und reichlich ist. Die Ent¬
lohnung erfolgt nach dem Landarbeitertaris . Der
monatliche Verdienst beträgt 30 bis 40 RM . und
richtet sich nach Alter und Leistung . Der Bauer
erhält die Soziallasten vom zuständigen Arbeits¬
amt vergütet . Außerdem erhält er für das A n -
lernen der Jugendlichen,  die vorher
noch nie auf dem Lande gearbeitet haben , eine
Beihilfe durch das Arbeitsamt ausgezahlt.

Der Einsatz der Jungen erfolgt auf Gütern
in Eruppengemeinschasten von 10 bis 30 Mann.
Als Unterkunft dient ein schlichtes Heim . Das
Leben in diesen Gruppen ist soldatisch . Die Kame¬
radschaft wird durch Zusammenleben und Feier¬
abendgestaltung geformt . Einfachheit und Sauber¬
keit werden jedem anerzogen , und der Körper
wird durch die Landarbeit gestählt . Deutsche
Jungarbeiter sollen die Brücke schlagen
non Stadt zum Land.  Anmelden kann sich
jeder Junge und jedes Mädel zwischen dem 16.
und gz, Lebensjahre . Arische Abstammung ist
Erundbediugung . Für diejenigen , die sich zur
Landarbeit besonders eignen , besteht die Möglich¬
keit, im Winter eine Landdienstführer-
ichule  zu besuchen, um im nächsten Jahre als
Jührer und Führerin eingesetzt zu werden.

Nach sechsmonatigem Aufenthalt im Landdienst
bekommt jeder den Landhelserbries.  Der
Landdienst sieht nun die Erfüllung seiner Auf¬
gaben nicht darin , die jungen Menschen wieder
in die Städte zurückzuführen , sondern er will mit
den Kräften , die für die landwirtschaftlichen Ar¬
beiten Neigung zeigen , die Besiedlung des Ostens
fördern . Im Vorjahre sind allein im Gebiet
Schneidemühl von 700 Landhelfern 180 boden¬
ständig geworden , d. h. sie sind bei den dortigen
Bauern geblieben und verrichten weiterhin ihre
Arbeit . Im ostpreußischen Gebiet muß die Aus¬
wahl dieser Landhelfer besonders sorgfältig vor¬
genommen werden , da die Jungen oft nahe der
polnischen Grenze eingesetzt werden . Die - Berufs¬
berater und Transportleiter , die dortigen Scharen
und Gefolgschaften der HJ . haben es sich daher zur
Aufgabe gemacht , die Kameraden in jeder Weise
zu be/aten und zu unterstützen.

Der Landdienst wird sich im Laufe der Zeit die
historische Ausgabe zu eigen machen können , das
Hofgängertum  auf dem ostelbischen Grund¬
besitz durch seinen Einsatz mehr und mehr zu
ersetzen. Es wird auf die Dauer möglich sein, die
Jungarbeiter , die als Hofgänger in die ihnen
fremde Landarbeiterfamilie geraten sind, in eine
freie , selbständige und lebendige Gruppe des
Landdienstes umzuwandeln.

Der Landdienst wird ein wichtiges Mittel
werden , um junge städtische Menschen an den
Boden zu binden . Die junge Arbeiterschaft der
Städte wird nicht nur auf das Land hinaus-
gebracht , sondern sie wird dort auch festen Fuß
fassen. Hier . wo die Idee des Nationalsozialismus
in den Eemeinschaftsraum eines einsamen Bauern¬
hofes getragen werden kann wird die Landflucht
ein natürliches Ende finden.

Im Geist und Schrittmaß der Ee-
meinschaftlichkeit  muß dieses Werk aufge¬
baut werden . Große und schwere Mühe wird es
machen , all die Organisationen , die sich in den
Landhelfergruppen treffen werden , zur Einheit
zu erziehen . Das gemeinsame Erleben aber und
die Gleichheit in der nationalsozialistischen Hal¬
tung wird dem großen Werk zum Siege verhelfen.

bei der Uebertretung dieser Gesetze betroffen und
zur Rechenschaft gezogen wird , soll sich darüber klar
sein, daß der betreffende Beamte in der Ausübung
seiner schweren Dienstpflicht handelt und deshalb
alle unliebsamen persönlichen Auseinandersetzun¬
gen unterlassen.

Bei Automobilisten kann man sehr oft die grobe
Unsitte beobachten , daß sie Zigarren - oder Ziga-
rettenreste mit elegantem Schwung aus dem Wa¬
gen befördern , ohne zu bedenken , daß der bren¬
nende Rest schon am Straßenrand im dürren Gras
Nahrung finden kann und von dort aus in den
Waldbestand hineinläuft.

Während diese Zeilen auf der einen Seite den
Leser ermähnen sollen , beim Betreten des Waldes
in dieser Hinsicht weitestgehende Vorsicht walten
zu lassen, sollen gleichzeitig auch Verhaltungsmaß¬
regeln gegeben werden für den Fall , daß ein
Brand trotzdem ausgekommen ist.

Jeder Waldbrand beginnt als Bodenfeuer,
d. h. das Feuer nährt sich zunächst nur von trocke¬
nem Gras , Nadelstreu etc. Gelangt ein solches
Bodenfeuer jedoch in eine Schonung , so schlagen
die Flammen sehr bald hoch und werden zum Wip¬
felfeuer . Dieses ist selbstverständlich ungleich
schwerer zu bekämpfen und vernichtet meistens be¬
trächtliche Werte . Es kommt daher alles darauf
an , «inen Waldbrand im Keime zu er stil¬
le n,  d . h. ihn zu löschen, solang « es . sich noch um
ein Bodenseuer handelt . Jeder Ausflügler be¬
achte daher , wenn er einen Waldbrand bemerkt,
folgende Verhaltungsmaßregeln:

1. Man sorge auf dem schnellsten Wege für
Feueralarm und versuche möglichst rasch Leute zur
Hilfeleistung zur Brandstelle zu bringen . Wer
diese Hilfeleistung ohne ganz dringenden Grund
verweigert , macht sich strafbar.

2. Ein entstandenes Bodenseuer löscht man am
besten durch Ausrühren oder Ausschla-
gen mit grünen Zweigen.  Hat das Feuer
bereits größere Ausdehnungen angenommen , so
versuche man es besonders an der Front zu be¬
kämpfen , die auf eine Schonung zuläuft , wo das
Feuer aller Voraussicht nach reichlich Nahrung
finden wird und die Gefahr für das Entstehen
eines Wipfelfeuers gegeben ist.

3. Den Anordnungen der an der Brandstelle
eintreffenden Forst - oder Polizeibeamten ist selbst¬
verständlich unbedingt Folge zu leisten.

4. Hat man einen Spaten zur Hand , so versuche
man , in einem möglichst großen Abstand vom
Feuer einen breiten Streifen von dem brenn¬
baren Bodenüberzug zu befreien . Es ist hiezu
gar nicht nötig , daß der Streifen sehr tief auf¬
gegraben wird , das würde nur unnötig Zeit be¬
anspruchen . Es genügt vielmehr , wenn der
Bodenüberzug , d. h. Reisig und Nadelstreu aus
ein bis zwei Meter Breite entfernt wird . Kommt
das Bodenseuer an solch einen Streifen an , so
kann es nicht weiterbrennen . Dort wo es über¬
springt , löscht man es durch Ausschlagen mit
grünen Zweigen.

Waldbrände erkennt man auf größere Ent¬
fernungen meist an dem sehr dunklen und mit
Unterbrechung , gleichsam ruckartig aufsteigendem
Rauch . Will man einen solchen festgestellten
Brandherd weitermelden , so beachtet man die
hierzu erforderlichen Angaben für die möglichst
genaue Bestimmung des Ortes , also : wo stand ich
und in welcher Richtung von diesem Standpunkt
aus stieg der Rauch auf ? Kraftwagen können
ohne weiteres angehalten werden , um Hilfs¬
personal an die Brandstelle zu schaffen oder
Alarmmeldungen zu befördern.

Wird man zur Hilfeleistung zu einem Wald¬
brand gerufen , so bewaffne man sich entweder
mit einem Spaten oder mit einem (möglichst
eisernen ) Rechen . Die Zweckmäßigkeit eiserner
Rechen bei der Herstellung von Wundstreifen
wird noch immer unterschätzt . Man kann hiermit

viel schneller den Bodenüberzug gründlichst zur
Seite bringen als mit einem Spaten . Eine Axt
zum Abhauen grüner Aeste kann ebenfalls gute
Dienste leisten.

So tue in den kommenden Monaten ein jeder
deutscher Volksgenosse seine Pflicht , einmal indem
er sorgfältig vermeidet , eine Feuersgefahr für un¬
seren Wald zu schaffen, zum anderen aber indem
er dort , wo ein Waldbrand ausgebrochen ist,
tatkräftig Hilfe leistet,  um das Feuer
auf einen möglichst kleinen Raum zu beschränken,
denn durch die Verhütung und Bekämpfung von
Gefahren steigern wir die Produktion und damit
das Vermögen unseres Volkes.
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Praktisch keine Erwerbslosigkeit
mehr im Lande Vraunschweig.  Nach
der letzten Meldung über die Arbeitsmarktlage im
Monat März kann die Arbeitslosigkeit im Lande
Braunschweig praktisch als überwunden gelten.
Der noch verbleibende Rest von 6012 Erwerbs¬
losen , dem 45 088 Personen gegenüberstehen , die
seit dem 31. Januar 1933 wieder in Arbeit und
Brot gebracht werden konnten , setzt sich zu einem
sehr wesentlichen Teil aus überhaupt Erwerbs,
unfähigen zusammen . Der Rückgang der Erwerbs¬
losigkeit von 51008 am 31. Januar 1S33 um 45 088
aus nur noch 6 012 am 31. März 1935 entspricht
einem prozentualen Rückgang von 88,2 v. H.

Luxkavsa

Raubüberfall auf einen Schiffsjungen . 2n der
Hindenburgstraße in Cuxhaven überfielen zwei
Männer einen 16jährigen Schiffsjungen , mit dem
sie sich in einem Lokal angefreundet hatten . Sie
raubten dem Jungen aus der Innentasche seines
Rockes seine Geldbörse mit 16 Mark , wobei sie
dem Schiffsjungen drohten , ihn in den Hafen zu
werfen , falls er um Hilfe rufen würde . Die
Täter , die den Ueberfallenen bewußtlos hinter
dem Deich liegengelassen hatten , konnten noch
in der gleichen Nacht von der Polizei festge¬
nommen werden . Das erbeutete Geld hatten sie
sich bereits geteilt , doch konnte es restlos sicher-
gestellt werden.

Laicks«

Anerkennung für mutige Rettungstat . Dem
bei der Hafenpolizei im Außenhafen beschäftig¬
ten Motorbootsführer Anton Puls , Emden,
wurde , in Anerkennung einer am 18. April 1934
vollbrachten mutigen Rettungstat , durch den
Oberbürgermeister der Stadt Emden ein Belobi¬
gungsschreiben nebst einer Geldspende im Auf¬
trage des Regierungspräsidenten in Aurich über¬
reicht . Puls hatte am genannten Tage auf der
Ems mehrere Fischerleute , deren Boot von der
Eeise abgetrieben war , unter den schwierigsten
Verhältnissen mit seinem Motorboot vom sicheren
Tode des Ertrinkens gerettet.

vlcksttburg
Stadtbaurat a . D. Noack 80 Jahre alt . Stadt-

Laurat a . D . F . Noack, der kürzlich das 80jährige
Dienstjubiläum beim Stadtmagistrat Oldenburg
feierte , beging in völliger geistiger und körper¬
licher Frische seinen 80. Geburtstag.

Stacks

Todesopfer bei einem schweren Motorrad¬
unglück. Am Sonnabend früh ereignete sich in der
Nähe von Horneburg ein schweres Motorrad¬
unglück, das ein Menschenleben forderte . Der
Verwaltungsbeamte Henning aus Hamburg kam
mit seinem Motorrad mit Beiwagen von Jffen-
dorf . Auf dem Soziussitz saß seine Braut , die
23jährige Margarethe Ehlers aus Vargstedt.
Etwa zwei Kilometer vor Horneburg fuhr
Henning in einer Kurve gegen einen Baum . Das
Motorrad wurde vollständig zertrümmert.
Margarethe Ehlers erlitt eine schwere Kopf¬
verletzung , Henning einen Beinbruch . Beide Ver¬
unglückten mutzten in das Stader Krankenhaus
gebracht werden , wo das junge Mädchen kurze
Zeit nach ihrer Einlieferung starb.

Bauemfunk der deutschen Sender
Deutschlandsender: „Vom Gegen der Srbe/ Ostergedanken des Dauern"

Sonntag , 21. April 1935

Deutschlandsender:  8 Uhr : Stunde der
Scholle . 1. „Vom Segen der Erde " . Ostergedanken
des Bauern . Hertha Westphal . 2. „Immer wieder¬
kehrende Sünden ". Ein kritischer Gang durch die
Wirtschaft von Martin Zimmermann . 3. „Saaten-
pflege hebt Erträge " von Paul Wilhelm . 15.15
Uhr : Stunde des Landes . „Mehr Ostereier ! —
Aber wie ?" ein fröhlicher Bauernschwank von
Christian Diederich Hahn mit Musik von Walther
Jentsch.

Berlin:  15 .80 Uhr : „Deutscher Bauer laß
Deine Saaten anerkennen " von Dr . Wollner.

Breslau:  9 .25 Uhr : „VoM Kornaufwecken
und Todaustreiben " volkskundliche Plauderei von
Dr . Marianne Labinski.

Frankfurt  a . M . : 15 Uhr : Stunde des Lan¬
des . 1. „Bäuerliche Poesie " . 2. „Eine österliche
Funkfolge " von Norbert Bruchhäuser . Leitung
H. I . Kayser.

Köln:  8 .10 Uhr : „Das Dorf im Landschafts¬
bild " von Josef Beinert . 18.45 Uhr : „Odalsrune
— Sinnbilder und Inschriften in der Reichs¬
bauernstadt " von Heinrich Karstens.

Königsberg:  16 Uhr : Zehn Minuten
Reitsport bearbeitet von Mirko Altgayer.

Leipzig:  14 .25 Uhr : Deutsches Bauerntum:
„Deutsches Brauchtum um die Osterzeit " von Dr.
Fritz Mögling.

München:  14 Uhr : Bauernfunk . „Rund um
eine altbayerische Vauernmahlzeit " von Franz¬
josef Schnurer . 17.30 Uhr : „Unser Dorf " . . . Die
Ohlstädter erzählen und singen von ihrer Heimat.
Manuskript : Josef Bauer -Peißenberg . Leitung:
Theodor Auzinger.

Stuttgart:  13 .50 Uhr : „Osterbräuche"
bearbeitet von A. L. Frick.

Montag , 22. April 1935

Köln:  8 .10 Uhr : „Die Bäuerin in der Er¬
zeugungsschlacht " oder „Nu sallt apatt wat wäern"
von Dr . Nenne Gausebeck und Kreisbauern¬
führer Wannigmann . 15.46 Uhr : „Bauern
sprechen platt " . Eine Erinnerung an die „Grüne
Woche" .

Stuttgart:  8 .40 Uhr : Bauer , hör zu ! „Die
Bäuerin im Schutze des Erbhofes " von Frau
Elfriede Aldinger.

Dienstag , 23. April 1935

Deutschlandsender:  11 .40 Uhr : Der
Bauer spricht — der Bauer hört . „Mastvorarbeit
durch Weide - und Erünfutter " von Wilhelm
Stahl.

Berlin:  18 .30 Uhr : „Wie pflege ich meine
Kulturpflanzen " von Dr . Nieschulz.

Breslau:  11 .45 Uhr : Für den Bauern.
„Vauerngeschichte auf der Südostausstellung " von
Wolf W .-Rautenberg . 19.50 Uhr : Zur Erzeugungs¬
schlacht.

Frankfurt  a . M . : 20.15 Uhr : „Bauern
suchen das Reich " Funkbild aus deutscher Ge¬
schichte. Leitung H. I . Kayser.

Hamburg:  18 Uhr : Funkschau : 1. Hier
spricht der Fortschritt . „Wissenswertes aus allen
Gebieten " . 2. Jtzehoer Speeldeel . 3. Vom Tage.
20.15 Uhr : „Bauern suchen das Reich " . Ein
Funkbild aus deutscher Geschichte. Leitung H. I.
Kayser.

Königsberg:  11 .05 Uhr : Landfunk . „Das
ländliche Genossenschaftswesen im Gebiet der
Freien Stadt Danzig " von Verbandsgeschäfts¬
führer Carl Mey -Danzig . 11.05 Uhr : Landfunk.
„Ländliches Genossenschaftswesen in Ostpreußen"
von Dipl . Vw . Walther Elaubitt -Königsberg.

Leipzig:  11 .45 Uhr : „Bekämpfung von
Feldschädlingen im Ostermond " von Dr . Kurt
Müller.

München:  11 Uhr : Stunde des Bauern.
16.40 Uhr : „Der Kulturwille der germanischen
Völkerwanderung " von Fritz Meingast.

Stuttgart:  11 .45 Uhr : Bauernfunk . „Neu¬
zeitliche - Hackgeräte und ihre Verwendung " .

Außer den oben aufgeführten bäuerlichen
Sendungen geben wir nachfolgend die gleich¬
bleibenden Sendezeiten an Werktagen bekannt:

Deutschlandsender:  5 .45 Uhr . Wetter
kür den Landwirt . 1l .55 Uhr . Desgl . 12.45 Uhr.
Desgl . 18.55 Uhr . Desgl.

Berlin:  12 .30 Uhr . Wetter sür den Land¬
wirt.

Breslau:  14 .40 Uhr . Für den Bauern:
Erster Preisbericht . 17.30 Uhr . Für den Bauern:
Wettervorhersage und zweiter Preisbericht.
18.50 Uhr . Für den Bauern : Wettervorhersage
und Schlachtviehmarktbericht . (Dienstag , Mitt-
woch. Freitag ) .

F r a n kf urt a. M.: 6 Uhr. Mitteilungenfür
den Bauern . 11.45 Uhr . Sozialdienst.

Hamburg:  6 Uhr . Vauernfunk . 10.50 Uhr.
Markt und Küche.

Königsberg:  15 Uhr . Landwirtschaftlich«
Preisberichte . 18.15 Uhr . Desgl.

Leipzig:  5 .50 Uhr . Mitteilungen für den
Bauern . 11.45 Uhr . Für den Bauern.

München:  11 .10 Uhr . Landwirtschaft l.
15.50 Uhr . Landwirtschaft II . 18.50 Uhr . Land¬
wirtschaft III.

Stuttgart:  11 .45 Uhr . Vauernfunk und
Wetterbericht . (Außer Sonnabend ).
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Die Aufnahme eines Lehrlings seitens eines
Zunftmeisters geschah meist in feierlicher Weise
und ging nicht selten im Rathause vor der ganzen
Stadtbehörde vor sich.

Dem Lehrling als „ächt und recht Geborenen"
wurden dabei seine Pflichten in sittlicher und
gewerblicher Beziehung aus Herz gelegt , worauf
er einen Lehrbrief erhielt , kraft dessen er in der
Familie des Meisters als vollwertiges Glied auf¬
genommen wurde.

Der Meister mußte den Lehrling zu Gottesfurcht
und Ehrbarkeit mit eifrigem Ernste anhalten und
„ihn ziehen ", als ob er sein eigener Sohn wäre.

Der Meister hatte den Lehrjungen gebührlich
nach des Leibes Notdurft zu halten , gemäß den
Vorschriften mancher Zünfte auch zu kleiden und
diese Kleidung war dann „von Handwerks wegen"
genau vorgeschrieben . So verlangt z. B . im Jahre
1478 eine Ordnung der Kölner Zimmerleute:
„Bei 4 Pfund Heller Lehrgeld hat der Meister
den Jungen gebundene Schuhe und weiße Hosen
nach Notdurft zu stellen , außerdem alle Jahre 4
Ellen graues Tuch zu einem Rock, 4 Ellen Zwillich
zu einem Schantz (Arbeitskittel ) . ferner ein Axt,
ein Beil , ein Texel , ein Winkelmaß , einen Nagel¬
bohrer , endlich für jede Woche 2 Heller zum Ver¬
trinken ."

Für etwaige Verwahrlosung des Lehrlings war
bei allen Handwerken der Meister verantwortlich.
In zahllosen Verordnungen wurde eingeschärft:
Der Meister muß in allem , so Handwerkshalber
gebührt , treulich und fleißig unterweisen und
ehren und den Jungen zum Handwerk anhalten,
damit er solches vor Gott verantworten könne,
auch der Jung Zeit und Geld nicht übel anlege;
er darf ihm nichts verhalten , damit er nach aus¬
gestandener Lehre einem Meister einen guten
Wochenlohn abverdiene . —

Wurde am Ende der Lehrzeit durch die Prü¬
fungskommission festgestellt , daß der Lehrjunge
durch Schuld des Meisters nicht das Gebührende
gelernt hatte , so wurde er einem anderen Meister
übergeben und der erste Lehrherr mußte alle
Kosten bezahlen und dazu noch eine Strafe.

Um den Lehrling gleich von vorneherein in
dieser Beziehung sicherzustellen , wurde schon bei

seiner feierlichen Aufnahme ins Amt Umfrage
gehalten , ob einer gegen den Meister , der ihn auf¬
zunehmen habe , und gegen dessen Lehrzucht etwas
einzuwenden habe . Mißhandelte der Meister den
Lehrling , so mußte er ihn entschädigen , entlassen
durfte er ihn nur wegen Diebstahl und Unsitt-
lichkeit . Bei anderen Vergehen mußte er den
Jungen erst beim Handwerk verklagen . Der Vor¬
steher untersuchte dann die Sache und sprach zu
Recht . Ein Lehrling , der über 6 Pfennig Wert
(nach unserem Gelde etwa 3 Mark ) gestohlen
hatte , wurde für immer „des Amtes unwürdig"
erklärt . Auch durch wiederholtes unbegründetes
Entlaufen verwirkte er sein Amt . Für Schadlos-
haltung des Meisters beim Entlaufen des Lehr¬
jungen sorgte das Handwerk.

War die vorgeschriebene Lehrzeit vollendet , so
hatte der Lehrling ein „festes Anrecht " auf Los-

sprechung und Aufnahme unter die Gesellen.
Ebenso feierlich wie die Aufnahme erfolgte vor
dem ganzen Handwerk die Lossprechung . Bei jedem
anwesenden Meister wurde dreimal umgefragt ob
er gegen den Jungen oder seine Lehre etwas vor¬
zubringen habe und umgekehrt , wurde an den
Jungen die Frage gerichtet , ob er während der
Lehre bei seinem Meister etwas , was dem Hand¬
werk zuwider gewesen , wahrgenommen habe.
Wäre das der Fall , so soll er es jetzt sagen, her¬
nach aber für immer schweigen . —

Lautete die allgemeine Antwort der Meister
daß man nichts als nur Liebes und Gutes von
dem Jungen wisse, so sprach ihn der Zunftvor¬
steher kraft und im Namen des Handwerks und
im Namen der hl . Dreieinigkeit los , er trat dann
unter die Gesellen ein.

Herdenlor-
Radio

D . SS« 28
Herdentorstcin-
weg 9

Ing . t . sngs

Ksekk.

Am Wall 138

D . 847 72

Hans Valentin

Hansa 438 99

RadiohauS
Zentrum

Jnh . : H . Sewlng
Papenstratze 13a
D . 297 13
10 ). Funkpraxis

Mais Hacki
Elektrotechnik
und Radio
A . schw . Meer 19
H . 41819

Dolkiempl.

Hoff.Gram.

Franz E . Hutzkamp
Fachgeschäft sür
elekt .Anlagen Be¬
leuchtungskörper,
Radio . D . 258 51
Wegesende 5

Elektro-Meyer
Jnstallations-
büro
Am Wall 137
D . 268 19

Kahle L Kahser
Elektrotechnik
und Radio

Nordftraße 34S
W . 898 81

Fabriklag . f . Gör-
ler Budick , Ake,
Altei , Dralowied,
Hydra , Teile,
Rad .- Rep .- Werk¬
statt s. alle Fabr.

Radioh . Neustadt
Brückenstraße 39
R . 199 49

Rieger
L Smith

RadinZentrale

Breitenweg 58
D . 23544/46

Rundfunk-
Bastelei
Kaiserstrabe 28
W . 287 75

LouisSaemann Otto Klaub
vorm.
Rob . Schultheis
Georgstraße 32
D . 295 64

W . 819 29
Radio -Elektro¬
technik

Emil - insch
St . Jürgenst . 162
H . 463 24
Radio , Beleuch-
tnngskörper,Heiz-
u . Kochapparate

MKI'

Mbelkiilr ragen am
lu . tsuscben
Sunserksckio»

BeleuchtungShaus
A . Freitag
Landwehrstr . 196
W . 827 89
Er . Lag . mod . Be¬
leuchtungskörper
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vsckcßecker

Wilhelm
Supermann

Dachdeckermeister
Bremer Straße 2
H . 41248

Heinr.Schmiech
Dachdeckermeister
Knoopstraße 52

9594

Agilst Leib
Utbremerstr . 33
W 82595

M . Günther
Dov .-Steinweg13
Auss . sSmtl .Dach-
arbeit .prsw .u .gut
Kostenanschl . un-
verbindl . W .85S33

Friedr . Schmidt
Dachdeckungs - u.
Asphalt -Geschäft
Hohentors-
Heerstr . 158 -169
Fernruf : R . 5995

H . 469 85

Wilh . Hüter
Dachdeckung
und
Asphaltierung
Hornerstraße 65
Hansa 438 33

Hüll

Müllers
Allerstraße 36
D . 287 24
reinigt alles.
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Ausmeyer
L Arling

Häfen 48/49
D . 27866

H. Engelbrecht
Bischossnadel 3
u Buchtstr . 48/49
Domsh . 25164

Ludw . Meyer

D . 275 88
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Wilh. Sloll
Baumstraße 49/42
Die gute Repara¬
turwerkstatt sür
Fahrräder

Karl Galinsky
Fahrradhandlg.
und Reparatur
Breitenweg 31/32

Fahrradhaus
" Molkenstraße 63

3 . Haus ab
„ Obernstraße^ D. 28193

Wilh . Klapproth
Albr - chtstr . 39/31
D . 271 63
Ausführg . fämtl . -
Fahrrad - u . Näh-

masch .-Reparat . ^

Aug. Hams
Haserkanrp 88
Fahrräder , Re¬
paraturwerkstatt
Dreherei

W . Linncnbrüggcr >

Fahrräder , Radio ^
Reparaturen
Nordstraße 291 ol

W . 815 37 y.

' IG « MMlsM > '

Heinr.
- Schäding

Kistensabrik
Am Gaswerk° Tel. Rol. 8419

W. Hafner »
Er . Annenstr . 96 g
R . 3349

IG WMlill «!' ! z
Hutmacher -Wertst.

Fachm . Ausarb . v.
Herrenhüteu
Zhlinder -Berleih
Wilh . Rösemchcr

^ Picperstr . 7

A . Willcnbrink -
Rachslg ., Jnh . Fr . »-
Wellhaufcn,Ostor - ^
torstr .32,D . 25968 Z
Mützen eig . Anf . f. ^

Vereine u .Organis . ^

Hut - u . Miitzen-
mach . A . Minzlass
Mützenanfertig . f.
Vereins u .Organis.

Vegesackerstr . 49
W . 894 29

A . Lange , nur
Faulenstraße 72
Eig . Anfertig . v.
Mützen f . Orga-
nisar . u . Vereine U
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WUH. Stracke
Kürschnermeister
Fedelhören 17
Fernr . : D . 299 88

Heinr. Fischer
Pelze eigener
Anfertigung
Am Wall 138

D . 296 98 cs

Hugo Kämpe
Pelze
St . Magnusst . 64
W . 846 97

H. Stracke B
Am Wall 131 x
D . 29183 Z
gegenüber der —

Blumenschule ^

Aug. Minzlass
Pelzwaren
Vegesackerstr . 49
W . 894 29

Schafft "
Arbeit! '

G » lUlMlsM I ^

Carl Kuhnke
Schuhm .-Meister
Fehrfeld 33 , Ein¬
gang Römerstr.
H 448 97

Friedrich 3
Grieme ^

Breitenweg 27 !

l H. Chairsell
I Mod. Schuh-
» reparatur

Hamburgerst . 152ly Hansa 468 28

H . RahmS ^
Maßarbeit,
Reparaturen
Orthopädie
Aleranderstr . 26
D . 262 73
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Fensterreinigung
Heinr . Hüsing

Berliner Str . 17
Gegründet 1997
Billige Preise,

Fenster reinigt

Berith.BM
Tiefer 8
Tel . 249 99^ prompteBedien.

^ H . West
Glasreinigung

Friesenstraße 5I.

Paul Thon
R . 2573 , Jnh . Eg.
Wieland Nachslg.
Reinigt alle Glas¬
arten . Aeltestes
Geschäft a . Platze

Wir reinigen
ng Fenster aller Art

Llohd Glasreinig
Ernst Pinnckamtz
Langcnstr . 79/89
Rol . 32

Die Kleinanzeige
in diesem Blatt,
stets weiteste
Verbreitung hatt
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Kreditbank

, «MSN 1
Hauben-
Rcparatur
und Neubau

.Roland"
W . 814 20

Brennabor
Otto Kehtzlcr
Spezialität:
Hansa u . Goliath
Findorffstraße 18
W . 816 71

Autösmdhos
Eggersk Schmidt
Ladestraße 29
R . 191

Otto Keller
Auto -Rcp .-Werkst.

Garagcnbetrieb
Ritter -Raschen-
Platz 4
W . 819 68

Sremer Kühler - Fabrik
Meinken L Husmann.

Hohentorsheerstraße 51 — 53
Fernruf : Roland 195 18

Autoklempnerei

Blecharbeiten
Spcz . Ausbeulen

Kiihlcrwerk
„Roland"

Hclgolanderst . 36
W . 814 26

Aug . Ehlcbracht
Admiralstr . 9/11
Spez . : Hanomag
W . 894 42
Ersatzteillager
und Garagen.

August S . Meyer
Buchtstraße 14/15
D . 259 91
Wagen - und
Karosseriefabrik,
Auto Rep .,Spritz-
lackierungen

Fr. Böhm
Sonnenstr . 4

NSU. . Fiat
Reparaturwerkst.
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Gebr. Mittlre
Vegcsack -Fähr
Lindenstr . 45/47
Tel . Begesack 1997

Oskar Klein
Neustadtswall 6
R . 221

Herm. Plate
Neustadtswall 56
R . 4469

Aböls Schild
LEo.

Rud. Sievers
Tankstellen -Ees.
m . b . H.
An der Weide 4-5
D . 296 17

D üM-

Auto-Schilder
malt
vorschriftsmäßig
H . Wagner
Diepenäu 11

M Miiml-W u.ggu-
scinmerei

Joh . Rabba
A . schw . Meer 16
Tel . H . 418 89
Fachmann und
Lieferant sür
Türschließer

lebe

Mbeit
dem

fachmann
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Ad . Steiner
Fachreparatur-
Werkstatt für
Büromaschinen
Wachtstratze 36
D . 29167

G Juvslisrs s

»Wille

W.MlW
Orthopödiemstr.
Am Wall 97
beim Krieger¬
denkmal

Sanitätshaus
H . Fehrmann
Nachfg.
D . 292 68

1 ^
chenhaucrstr . 13

WaWalgen EKunhe
Düsternstraße 59 W . 849 19

G . Bernhardt
Der Fachmann !.
Waffen u . Muni¬

tion , Reparaturen
Fedelhören 69
D . 274 71

Kurbelwellen-
schleiferei

Nordstraße 367
W . 894 89
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Ernst
Meyer
Molkenstraße 2
Ecke Obernstraße

Eduard Brüscken
Reichh . Auswahl
in feinen Gold-
u . Silbersachen.
Fedelhören 75
D . 28911

Berücksichtigen Sie beim Einkauf und
bei Erteilung Ihrer Handwerksaus-
träge die Inserenten der

Bremer Zeitung"

P«n Schonst
Baumstraße 19

W . 851 74

MlMllkl' Gh.Fangmann

P. 3-Hinrichs
Uhrmacher und
Reparaturen
Comthurstraße 8

H. Feddersen
Uhrenfachgeschäft
Fedelhören 91
D . 27812

Heinr . Selchcrt
Uhrmachermeister
und Optiker
Uhren , Goldw .,
Bestecke u . Optik.
Reparaturwerkst.
Waller Heerstr . 79
W . 896 53

Sophienstr . 14
H . 422 13
Bauklempnerei
und Installation

Spezial -Bier-
druckapparate

R . 3593

Aug . Erahn

W . 833 75

wasiergeräte

Mg Mir - SINK
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Breitenweg 15
D . 296 93

293 28

Fos.Fabbender

3727

Heinrich
Mscherjr.
Baumstraße 68

l G Lftpsrslsdsu

Medow
LAbeltshauser

Breitenweg 23
W . 846 49

Paul Frank
Herd - u . Kesselbau
sür Zentral¬
heizungen
Dov .-Steinweg 28
W . 829 34

N. Nilson
Zentralheizungen
Sanit . Anlagen
Hornerstraße 29
H . 469 82

E . Körner
Bürenstraße 12
W . 83711
Mod . Feuerungs¬
technik , rauchfreie
Derbrennung

Bismarckstr . 32
H . 469 98
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Inserieren
bringt
gewinn!

Ihre
Photoarberten
nur zum
Fachmann
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Kunststopserei
.Handweberei

Am Wall 69

Jeder Handwerker liest die

„Bremer Zeitung"
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Wiee

Max Biising
Möbel -Tischlerei
DoventorS-

Steinweg 196

§ . Istlhlff

Malerarbeiten

äußerst preiswert

Brünings,

BreSlauerstr . 4

Tischlerei

Nordstraße 219

N . Meyer
Bau - u . Möbel¬
tischlerei
Fesenfeld 48
H . 438 85

Carl Bruckhaus
Bau - und
Möbeltischlerei
Reparaturen
Hemmstratze 16
W . 817 36

Herm. Drasch
B . d . Steintor 199

Gegr . 1886
H . 429 12

Mrsleii-
mseksr Onsmimn

Paul Langpap
Bau - und
Möbeltischlerei
Wendstratze 14

Ernst Krebs
Bau - und Möbel¬
tischlerei , Anfert.
mod . Ladeneinr.
Westerftr . 92/96
N . 193 57

Maximil.Koch
Bürsten - und
Pinselfabrik
Bürenstraße 14
W . 852 56

Thbtawarilsch
Am Wall 67
R . 982
Sorgfältigste Be¬
dienung

Aug. Frerich
Bürenstraße 6
Maßschneiderei
W . 81138

Th . Umbhau
Ansertigung cleg.

Mantel und
Kostüme
jetzt : Humboldt-
str . 6 , Tel . 41172s.Klick

Langenst . 112/14 I

D . 259 93

Arthur
Weimar
Maßschneiderei
Grvßenstraße 15

Fr. Kuuze
Uniform-
schneidere!
Dov .-Dcich 29
W . 849 08

Hiurich
Norden
Herrenschneider
Geeren 2

F. Wortmann
> Uniformen

Ausrüstungen
Auf dem Häfen 16
D . 278 21

Heinr.Bode
ff . Maß - u . Uni-
formschneiderei
Er . Kündest . 32 -33
D . 27135

Friedr.Tapken
Herrenschneider

I hältstch empfohlen
I Bürenstraße 15

Bernhard
Schmidt

Schneidermeister
Dov .-Steinweg 12

' W-Früchtenicht
Herrenschneider
Bürgerstieg 7
W . 849 76

3. Potersch
Herren - und
Damenschneider
Bornstraße 73
W . 859 08

- H.W.Merks
Herren - und

» Damenschneider

I Kleine Helle 18
I W . 847 69

Le»Krüger
Maßschneiderei

Auf d . Häfen 7/8

Ernst Rahe
Uniformen - und
Herrenschneider
Spichernstr . 25

Met LBecker
seine Maß¬
schneiderei
Kurze Wallfahrt 5

A.3rmer
Damen - und
Herrenschneider
Wulwesstr . 19
D . 273 65

Franz Pusch
Herren - und
Damenschneider

Pelzerstratze 20

Herm.George
Herren-
Maßschneiderei
Hohenpfad 5b

Herm.Andrae
Elegante
Matz - u . Uniform-
schneiderei
Buchtftraße 59

Gg.F.B.BrallN
Herrenschneider
Unisormen
Am Wall 82
R . 2689

Ernst
Thielmann

Feine Maß¬
schneiderei
St . MagnuSstr . 88

Rich.Niemeyer
Feine Maß¬
schneiderei

Lützowerstr . 128

L. Wifchmeyer
Maßschneiderei

StefsenSweg 86

„ Z. Gumprecht
V Feine Maß¬

schneiderei
Falkenstraße 18
W . 85127

orucksachen
farvasstandwerk

aus bttürultzmi km

vremer
Zeitung

Heinrich
Kuhlmann
Herrenschneider
Margaretenstr . 3

Linienstr . 49

H . 43185

Kuhtmamin
Birkenstraße S?

Herm . Steffen
Maßschneiderei,
auch Anfertigung
fämtl . Uniformen
Hornerstraße A
H . 415 66

Friedr.Meyer
Feine Maß¬
schneiderei

Berliner Str . R

M.PM
Herrenschneidern

Münchenerst . M

W . 896 51

G.A.Herrgott
feine Maß¬
schneiderei
Am Fesenfeld R

Maß - und Uni¬
formschneiderei
Diepenäu 2/3
R . 6598

gegr . 1872
Westerstraße S

Rol . 615

Herm.Starke
seine Maßschmi-
derci
Linienstraße 5
H . 417 74

A.Schmidt
Maßschneider«
Comthurstr . l
D 25929

Gebr . Oswald
Schneider für
elegante Herren-
aarderobe
Langenst . l .W«^
Hakenstr .D.25111

HO
Obernstraße 11

3M
Kellm

Brinkstraße Z
W . 813 54

Hem. EW
Maßschneiderei
jetzt D - ichstr. ö
ab Österreich

I-Isndwsrksr
H. Seidensticker
Modernisieren v.
Polstsrmöbeln
aller Art.
Waller Heerst . 139
W . 814 79

«W«l bei'
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Orden u . Abzeichen
Gravieranstalt

Hugo Weimer
Kl . Johannisft . 26
Rol . 6444

Otto Söhnlein
Spez .: Ausfärben
von Ledermöbeln
und Lederjacken.
Fesenfeld 89

«« » unü

neiruMil
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dtcul -teUobs 16 a.

Otto Barckhan
Zentralheizungen
u . sanit . Einricht
Woltmershauser
Straße 148
Rol . 7947

H . 439 83

Eduard Pietzka
Osterstratze 13
Aufpolstern , neu¬
artige Moderni¬
sierung v . Sofas
und Sessel usw.

Otto Söhnlein
Spez . : Gute Pol-
stcrmöbel u . alle
Reparaturen
Fesenfeld 89
H . 439 83

Mrniw«

C . m - b-
Brunncnst . ^

H , 415 40

M . Labudd-

^eUD ^
Ncuanf.
sämtl . P °stt «st7
solvie Medern ' l^

E ^ starten-

dsu

I . Klattenhoss
Obstbäume
Rosen
Stauden
Woltmershauser
Str . 128 , N . 1557

LeopoldSyen

Möbel-
Dekoration

Schillerstraße 11

Anf . u . Modernis.
v . Polstermöbeln,
Dekorationen,
Patentr . , Markil,

O . Herbort
Stesfensweg 191
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Linienstr . 4g

H . 48195

Hermüii«

Birkenstratze g?

Herm . Steffen
Maßschneiderei,
auch Anfertign»»
sämtl . Uniforme»
Hornerftraße N
H- 4156«

Niedr.Mm
Feine Maß¬
schneiderei
Berliner Str . W

N.PM
Herrenschneider !!

Münchenerst . M

W. 806 51

K.A.Herrgott
feine Maß¬
schneiderei
Am Fesenseld SO

SwartS L BreSIau

Maß - und Uni-
sormschneiderei
Diepena « 9/8
R . 6598

A.W.HM
gegr . 1879

Westerflraße 8
Rol . «15

Hem.Ciück
feine Maßschnei¬
derei , „
Linienstraße 8!
H . 417 74

A-Schmidt
Maßschneiderei
Comthuistr. I
D 95099

LMl>
Obernstraß « U

« «er
Brinkstraße8
W- 815 b4_

Herm.Nlktt
Maßschn-id-» '
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MerM/üW cke/ K/HMeÄMe/ r/r cker/ anckw/ri/M/Z
Der Führer hat bei der Machtübernahme

dem deutschen Bauer den verantwortungs¬
vollen Auftrag erteilt , die Nahrungsversorgung
aus eigener Scholle sicherzustellen . Diese Aufgabe
ist sür unser Volk so überaus lebenswichtig , weil
von ihrer Lösung die außenpolitische Freiheit
unseres Landes im wesentlichen abhängt . Die
Dringlichkeit des Problems ist in den letzten
Jahren durch die handelspolitische Lage und die
damit verbundene Devisenknappheit erheblich ge¬
stiegen.

Die Grundlagen für die Erreichung des ge¬
stecktenZieles hat der nationalsozialistische Staat
durch eine völlige Neuordnung der bäuerlichen
Wirtschaft gelegt . Nur hat sich bei der Durch¬
führung der feit langem bestehende Landarbei-
termangel erschwerend in den Weg gestellt . Die
Eicherstellung des Arbeitseinsatzes in der Land¬
wirtschaft ist daher eine unbedingte staats - und
sozialpolitische Notwendigkeit.

Zur Behebung des Notstandes hat sich der
Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung veranlaßt ge¬
sehen, von der Ermächtigung , die in dem kürz¬
lich erlassenen Gesetz zur Befriedigung des Be¬
darfs der Landwirtschaft an Arbeitskräften vor¬
gesehen ist, Gebrauch zu machen . Nach der neuen
Bestimmung des Präsidenten können mit Wir¬
kung vom 1. April 1935 die Vorsitzenden der
Arbeitsämter verlangen , daß Personen , die in der
Zeit vom 1. Januar 1932 bis zum Inkrafttreten
dieser Anordnung als landwirtschaftliche Arbei¬
ter, Wanderarbeiter , Melker usw . in der Land¬
wirtschaft wenigstens zwei Jahre tätig waren,
aber in anderen als landwirtschaftlichen Betrie¬
ben oder Berufen mit anderen als landwirtschaft¬
lichen Arbeiten beschäftigt sind, vom Unterneh¬
mer ihres Betriebes entlassen werden . Die auf
diese Weise freiwerdenden Kräfte sollen sodann
wieder der Landwirtschaft zugeführt werden.

Die neue Bestimmung , die tief in das Leben
von Einzelpersonen eingreifen kann , bedeutet
ohne allen Zweifel in vielen Fällen für die Be¬
troffenen eine Einschränkung der Freizügigkeit.
Aber das Eesamtwohl erfordert die unbedingte
Eicherstellung des Bedarfs an Arbeitskräften für
die Landwirtschaft . Das große Kräftereservoir
sind nun einmal die , Volks- und sozialpolitisch
gesehen, ungesund zusammengeballten Menschen
in den Industriezentren und den Großstädten.
Die Schäden der verfehlten Wirtschaftspolitik der
letzten Jahrzehnte , die auch die so verderbliche
Landflucht verursacht hat , müssen jetzt nach und
nach wieder gutgemacht werden.

Das aber macht einen planvollen Arbeitsein¬
satz der Arbeitskräfte zum Zwecke einer gesunden
Kräfteverteilung auf das ganze Reich erforder¬
lich. Hierdurch wird allmählich die Auflockerung
der Städte und die Zurückführung der in den
Städten überflüssigen Menschen aufs Land er¬
reicht . Auf lange Sicht gesehen , wird sich eine
solche Lösung sowohl für die Gesamtheit als
auch für den von den Maßnahmen Betroffenen
segensreich auswirken.

Die Voraussetzungen für eine wirksame Durch¬
führung sind ohne weiteres durch die Zusam¬
menfassung der Arbeitsvermittlung für landwirt¬
schaftliche Arbeiter bei den zuständigen Arbeits¬
ämtern gegeben . Denn jede aus der Landwirt¬
schaft stammende Arbeitskraft muß nach den be¬
stehenden Bestimmungen durch den Unternehmer
dem Arbeitsamt gemeldet werden . Außerdem
dürfen die aus der Landwirtschaft stammenden
Arbeitskräfte in einer Reihe von Industriezwei¬
gen nur mit Zustimmung der Arbeitsämter ein¬
gestellt werden . Sodann find die Kommunalauf-
sichtsbehörden , die Gemeinden und Eemeindever-
bände durch einen Runderlaß des Reichs - und
Preußischen Innenministers angewiesen , an der
Eicherstellung des Landarbeiterbedarfs tatkräf¬
tig mitzuwirken . Aehnliche Verfügungen sind
auch vom Reichs - und Preußischen Minister für
Ernährung und Landwirtschaft an die verant¬
wortlichen Stellen ergangen . Ebenso hat sich die
Reichsgruppe Industrie im selben Sinne an alle
Betriebsführer gewandt.

Zu bemerken ist noch, daß mit dem 1. März
1S3S über den Gruppeneinsatz von Landhelfern
neue Bestimmungen erlassen worden sind, die
ebenfalls den Zweck haben , für den fehlenden
Arbeitseinsatz die notwendigen Ersatzkräfte zu be-
schaffen. Danach ist das Alter der zugelassenen

K/re Ziaak - v/rtt lorra/MMicke IZo/we/rttWett

Jugendlichen auf 25 Jahre heraufgesetzt worden,
wie auch der Kreis der Jugendlichen erheblich
erweitert ist. Um den Mangel an jugendlichen
Arbeitskräften in der Landwirtschaft nachhaltig
zu beheben , ist man weiterhin bemüht , eine mög¬
lichst große Zahl der aus der Landhilfe ausschei¬
denden Landhelfer dauernd für die Landwirtschaft
zu gewinnen ; ebenso versucht man , geeignete Ar¬
beitsdienstmänner in die Landwirtschaft zu über¬
führen . Jedenfalls kann nach der grundlegenden
Neuregelung des Arbeitseinsatzes in der Land¬
wirtschaft angenommen werden , daß für die Zu¬
kunft die Voraussetzung für eine ausreichende
Sicherstellung des Bedarfs an landwirtschaftlichen
Kräften erfüllt sind.

In diesem Zusammenhang muß aber noch auf
die traurige Erscheinung hingewiesen werden , daß
trotz des bestehenden Landarbeitermangels immer

noch eine verhältnismäßig hohe Zahl von ver¬
heirateten Arbeitern mit Familien arbeitslos
sind. Die Hauptschwierigkeit bei der Einstellung
solcher Arbeitskräfte liegt zumeist an dem Fehlen
geeigneter Wohnungen . Üm diesem llebelstand
abzuhelfen , hat der Präsident der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung bereits im August vorigen Jahres an¬
geordnet , daß dem Bauer , der verheiratete Ar¬
beiter einstellt und für sie Wohnungen baut , auf
die Dauer von sechs Jahren ein jährlicher Zu¬
schuß bis zu 300 RM . zur Verzinsung und Tilgung
der Herstellungskosten gewährt werden kann . Von
dieser Möglichkeit wird in vielen Fällen Ge¬
brauch gemacht . Bringt man auf diese Weise
einen Teil der noch arbeitslosen Landarbeiter
wieder unter , so wäre die Landwirtschaft praktisch
frei von Arbeitslosen . Idr . Ikons liasob

Mll/Ze/MZ/MlZe/r/m„MM/rZe/r
Äreme/r in üer ooröttttttttt

der Neuge-Im Zuge
staltung des Kuhhirten
werden jetzt in dem hin¬
ter dem Hause gelegenen,
vertieften Garten zwei
Musterkleingärten ent¬
stehen , die einmal Anre¬
gung für vernünftige

zeitgemäße Aufteilung
von Kleingärten geben
und zum andern als An¬
schauungsmittel für die
fachliche Schulung der
Kleingärtner und Klein-
siedler dienen sollen.

Der nebenstehend wie¬
dergegeben Plan des
einen Gartens in einer
etwas reicheren Ausge¬
staltung soll neben der
notwendigen Erzeugung
von Gemüse vor allem
dem Erholungsbedürfnis
des Großstadtmenschen

dienen . Ueber ' den Garten
sei kurz gesagt , daß bei
einer Größe von 15X25
Meter also 375 Quadrat¬
meter Fläche sür eine
Iköpfige Familie aus¬
reichend Gemüse und spä¬
ter auch der größte Teil
des erforderlichen Obstes
zu erzeugen ist, — unter
der Voraussetzung einer
sachgemäßen Bewirtschaf¬
tung . Die Gestaltung geht
von dem Grundsatz aus
„Mitte frei " !, denn jede
Aufteilung durch einen
Mittelweg verkleinert die
räumliche Wirkung und

Ausnutzungsmöglichkeit
des Gartens . Der Haupt¬
weg von 1 Meter Breite
ist an die Südseite des
Gartens gelegt , unter
Einschaltung einer Ra¬
batte von 3 Meter Breite,
die zur Aufnahme von
Vuschobst und Veerenobst
bestimmt ist. Auch lassen
sich unter den Buschbäu¬
men noch Porree und
Sellerie anpflanzen , auch Petersilie gedeiht noch
sehr gut , da die Buschbäume in 5 Meter Entfer¬
nung voneinander gepflanzt werden , was aber
als Mindestmaß anzusehen ist, besser sind 6 Me¬
ter , wenn es der zur Verfügung stehende Platz
erlaubt.

Die Rabatte ist auch an der Ostseite fortgesetzt.
Warum ist diese Rabatte an die Süd - und Ost¬
seite gelegt ? Der Schatten der Obstbäume fällt
dann nicht auf wichtiges Kulturland , sondern
den' Weg , wir schaden uns also weder selbst noch
unsern Nachbar.

2

AcküM, MZ/rMzrez7
Lei Kru/Mllns von7a/?eZZenbiwZe/r A/rettmZsü/rs e/ntto/e/r

Der Reichsbund der Kleingärtner u . Klein-
siedler Deutschlands e. V ., Landesgruppe Bre¬
men, hat nachfolgenden Aufruf erlassen , der er¬
kennen läßt , wie mit allen Mitteln gearbeitet
wird, auch im Kleingartenwesen Verhältnisse zu
schaffen, wie sie unserer Auffassung als Natio¬
nalsozialisten entspricht.

1. Wohubudr«
Der Herr Senator für Inneres und Justiz

erließ in der Tagespresse folgende Bekannt¬
machung:

Tr wird darauf hingewiesen , daß am 2. 8.
1SS3 folgende Bekanntmachung in den Tages¬
zeitungen veröffentlicht worden ist. Bekannt¬
machung: Es wird vom Tage dieser Bekannt¬
machung an die sofortige Beseitigung von allen
Mohnbuden , auch deren Erweiterungen , die jetzt
noch ohne Genehmigung des Vaupolizeiamts an
nicht anbaufertigen Straßen hergestellt werden,
-erlangt werden . Das gleiche gilt für Land-
Luden, die als Wohnbuden eingerichtet werden.
Falls diesbezüglichen Befehlen nicht entsprochen
wird, wird auf Grund von ß 96 Ziffer 2 des
bremischen Gesetzes vom 25. Juni 1879 (Br . Ge¬
setzblatt 8 . 213) der Abbruch unverzüglich ohne
jede Rücksicht auf die Umstände des einzelnen
Falles seitens des Staates auf Kosten des Be¬
sitzers vorgenommen werden . Gegen solche Be-
sehle etwa eingelegte Beschwerden haben hin¬
sichtlich der Durchführung des Abbruches keine
aufschiebende Wirkung.

Bekanntgemacht am 2. August 1933.
Das Baupolizeiamt.

Vz . Th. Lau ».

Trotz dieses Verbotes sind noch mehrere Land¬
buden als Wohnbuden in Benutzung genommen
worden , ebenso sind noch einige Wohnbuden ohne
Genehmigung neu errichtet worden . 2n allen
Uebertretungsfällen wird die anbefohlene Räu¬
mung evtl . zwangsweise durchgeführt werden.
Die Schuldigen , die die bestehenden gesetzlichen
Vorschriften mißachtet haben , tragen selbst die
Verantwortung für wirtschaftliche Schädigungen,
die durch die Räumung für sie entstehen . Ich
warne nachdrücklich vor weiteren Ilebertretun-
gen und weise darauf hin , daß im Interesse einer
gesunden Wohnungspolitik keine Ausnahmen
von den bestehenden gesetzlichen Vorschriften er¬
teilt werden können.

Der Senütor für Inneres und Justiz.
*

Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung
ordne ich hiermit für das gesamte bremische
Kleingartengebiet folgende » an:

Vor jedem geplanten Neubau von Buden oder
Lauben , oder bei Veränderungen bereits vor¬
handener Buden usw. ist eine kleine Skizze mit
Angabe der Matze bei der Landesgruppe einzu¬
reichen . Autzerdem ist Lei Bauten oder Vergrötze-
rungen über 12 qm zur Erlangung der bau¬
polizeilichen Genehmigung uud zur Weiterftitung
an die Baupolizei eine genaue Zeichnung einzu¬
reichen . In jedem Falle ist natürlich der Ver-
einssiihrer zu befragen , welcher auch zu über¬
wache» hat , datz die Bauten oder Veränderun¬
gen nur in der angegebenen Erötze ausgeführt
werden , und datz das landschaftliche Gesamtbild
dadurch nicht beeinträchtigt wird.

H. Mahuke , Landesgruppensührer.

Die Nordseite des Gartens wird durch eine
Himbeerhecke abgeschlossen, natürlich einen halben
Meter von der Grenze , davor sollen senkrechte
Schnurbäumchen angepflanzt werden . Diese Obst¬
form ist eine der geeignetsten für den Kleingar¬
ten , denn sie bringt auf schmalem Raum reiche
Erträge — natürlich nur bei guter Pflege und
richtigem Schnitt . Vor diesen Schnurbäumchen
finden Erdbeeren Platz , die hier die volle Süd-
sonne bekommen . Damit ist auch diese 2 Meter
breite Rabatte gefüllt . In den ersten Jahren
lassen sich zwischen den senkrechten Schnurbäum-
chen auch noch Tomaten mit gutem Erfolg an¬
bauen , deren intensive Düngung auch den Obst-
bäumen mit zugute kommt . Der Weg an der
Nord - und Ostseite ist hier 1 Meter breit vor¬
gesehen in Hinblick auf die in den Mustergärten
abzuhaltenden Schulungstage , damit etwas mehr
Raum vorhanden ist, sonst würden 50—60 Zenti¬
meter genügen.

Rechts am Hauptweg entlang , der mit Rosen-
bogen geziert ist, führt eine 1 Meter breite
Sommerblumen -Rabatte nach dem Erholungs¬
garten , dem Wohngarten . Das übrige Mittel¬
gelände ist der Eemüseerzeugung restlos vor¬
behalten.

Der Wohngartenteil , der auch wieder durch
Sommerblumen und Stauden gegen den Ge¬
müsegarten abgegrenzt ist, erhält eine große
Wohnlaube zum Tagesaufenthalt und Unterkunft
bei Schlechtwetter . Vorgelagert ist nach Süden
ein Rasenplatz , der durch eine Staudenrabatte
und dahinterstehende Ziersträucher gegen den
Nachbar abgeschlossen und mit Trittplatten zur
Wohnlaube ausgestattet ist. An der Ostseite ist
ein Kiesplatz vorgesehen für feuchtere Tage.

In dem Wohngarten findet auch der Apfel¬
hochstamm seinen Platz , der leichten Schatten
gibt . Hinter dem Hause ist ein Zwetschenhoch-
stamm vorgesehen , der zugleich zur Beschattung
des Kompostplatzes dient . Am Hauptweg wird
eine Hainbuchenhecke den Garten begrenzen mit
einem Hsckenbogen über dem Eingang.

Dieser Garten wird nun im Kuhhirten wirk¬
lich ausgeführt , um die vorbildliche Planung
auch in der Praxis den Kleingärtnern als
Musterbeispiel vorführen zu können.

D/e A/Ma/rrüW oo/r Kne/uiö̂ .
Rasenstücke anzupflanzen , ist eine heikle Sache,

die oft zu Mißerfolgen führt , wenn dabei nicht
richtig zu Werke gegangen wird . Zunächst mutz
darauf hingewiesen werden , daß die beste Zeit
für Rosenanpflanzungen der Frühling ist. Ganz
besonders die weicheren Arten müssen stets im

Frühjahr angepflanzt werden , weil sie bei der
Herbstpflanzung in den meisten Gegenden den
Winter nicht gut überstehen . Bei Auswahl der
Stelle , wo Rasenstücke stehen sollen, muß bedacht
werden , daß diese einen sonnigen und nicht zu-,
gigen Standort haben wollen . Die Rose stellt
weiter besondere Ansprüche an den Boden . In
einem leichten Sandboden , wie überhaupt in
einem weniger guten Eartenboden , werden ohne
Bodenoerbesserung kaum Rasenstücke angepflanzt
werden können , an denen man seine Freude hat.
Bei einem solchen Boden muß bei der Anpflan¬
zung in folgender Weise verfahren werden : Man
stellt eine Pflanzengrube von etwa zwei Fuß
Breite und drei Fuß Tiefe her und mischt die zur
Füllung bestimmte Erde mit Kompost oder stroh-
freiem Rinderdung und mit Lehm . Dabei sollte
etwas Kalk zugefügt werden . Soweit die Wur¬
zeln vor dem Einpflanzen beschnitten werden
müssen, ist darauf acht zu geben , daß die beschnit¬
tenen Stellen nach unten kommen . Unmittelbar
vor dem Einpflanzen ist das Wurzelwerk in
einen Lehmbrei einzutauchen , dem Rinderdung
und Torfmull beigesetzt worden sind. Auch auf
besserem Eartenboden sollte nur Erde in die
Pflanzengrube kommen, die mit Lehm und Kuh¬
mist gemischt wurde . Die Rasenstücke sind zwar
allgemein für Düngung sehr dankbar , doch darf
diese auch nicht übertrieben werden . Vorzeitig
aufgeplatzte Knospen sind meistens eine Folge
zu starker und zu einseitiger Jauchedüngung.

Künaal oo/r ÄoieSe/rr
Die Aussaat der Zwiebeln bleibt oft ohne den

gewünschten Erfolg . Da der Samen längere Zeit
zum Keimen braucht , kann es vorkommen , daß
der Boden längst durch starke Regen festgeschla¬
gen und dazu noch verkrustet ist, bis der Keim-
ling sich über die Erde erheben will . Dann fehlt
es ihm an der Kraft dazu , und er muß ersticken.
Darum soll man das Land mit dem Rechen nicht
vollständig einebnen , sondern nur durchhacken.
In diesen kleinschollerigen Boden wird der
Samen etwas dichter als sonst aüsgestreut . Der
Regen kann solches Land nicht so schnell ver¬
kraften . Die meisten Samen bleiben in den Ver¬
tiefungen liegen und werden mit feiner Erde
bedeckt. Da es ihnen auch nicht an Feuchtigkeit
fehlt , so keimen sie bald . Das Wichtigste bei
dieser Aussaat ist, daß der Boden nicht verkrustet
und der Keim nicht am Durchbruch verhindert
wird.

ckezzttcke/ z'eM/rsMezü,
das soeben der Siedlungsbeauftragte im Stäbe
des Stellvertreters des Führers und Leiter des
Reichsheimstätlenamtes der NSDAP . und der
Deutschen Arbeitsfront , Pg . Dr . I . W . Ludowiei,
im Verlag von Carl Winters Universitätsbuch¬
handlung in Heidelberg veröffentlicht , behandelt:

1. das Siedlungswerk : Zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit und der Wirtschaftskrisen
überhaupt . Hebung des deutschen Arbeiter¬
standes und Ausbau der Volksgemeinschaft
und einer neuen deutschen Heimat.

2. die Reichsplanung : Der Verfasser geht hier
von der Ordnung der Arbeit und Wirtschaft
aus , befaßt sich mit Bevölkerungspolitik,
Nahrungs - und Rohstoffwirtschaft , dann der
Standortslehre und Jndustrieverlagerung.

3. die Siedlungsplanung . Als Ausgangspunkt
die Elemente des Aufbaues und die Stamm-
arbeiter -Rolle . Das Siedlungsdarlehen . Die
wachsende Siedlerstelle.

4. Aufbau der Siedlerstelle und Landbaukunst.
5. Zuletzt Städteplanung mit Städte -Neu - und

-Umbau , dem städtischen Verkehr und der
Verkehrsplanung.

Diese für jeden Deutschen wichtigen national¬
sozialistischen Probleme behandelt der Verfasser
so klar und so grundlegend , datz jeder dieses
Werk gelesen haben müßte , das durch seine Pläne
und erläuternden Abbildungen endlich einmal
diese Gedankengänge des Dritten Reiches veran¬
schaulicht.

Jeder politische Leiter und jeder Staats - oder
Eemeindebeamte hat heute mit den obengenann-
ten Fragen zu tun . Jeder zum Aufbau des Va¬
terlandes hilfsbereite Volksgenosse sollte sich da¬
mit befassen ; bevor er es aber tut , muß er die
Grundgedanken des Parteibeauftragten kennen,
um nach dem Willen des Führers handeln zu
können.

Der Preis von RM . 1,85 erleichtert den An¬
kauf.

Die Leimringe zur Bekämpfung des Frostspan¬
ners haben nun ihre Pflicht getan und können
abgenommen werden . Nachdem wir uns das
Fangergebnis genau angesehen haben , verbren¬
nen wir sie. Das Ungeziefer , das sich unter die
Papierstreifen geflüchtet hat , bürsten wir sorg¬
fältig auf Pappe ab , um es ebenfalls zu ver¬
nichten.

MZ/re KakÄWe Äs cke/r bazZe/r
IlM Me/rs M/r ll/rtt M/rre/r

Es ist wohl keine Uebertreibung , wenn man
behauptet , daß mindestens die Hälfte der Gar¬
tenbesitzer den Fehler macht, zu dicht zu säen
und zu pflanzen . Da die Gartenfläche nicht all¬
zu groß ist, will man möglichst viel und vielerlei
ernten , und man glaubt dies dadurch erreichen
zu können , daß recht dicht gepflanzt wird und
recht viel Samen in den Boden kommt . Das ist
aber falsch gedacht, denn zu dicht beieinander-
stehende Pflanzen werden sich gegenseitig immer
im Wege sein und können niemals so schöne
Früchte bringen wie Pflanzen , die in normaler
Weise eingesetzt wurden . Zu eng gepflanzte Mohr¬
rüben z. V . werden immer spillrig bleiben , und
wenn sie herausgenommen werden , sehen sie oft
beinahe wie Rattenschwänzchen aus . So ist es
auch mit anderen Eemüsearten , so ist es mit
Bäumen und Sträuchern . Außerdem lassen sich
Beete , die zu dicht bepflanzt sind, schwer vom
Unkraut reinigen , es kann sich viel leichter Un¬
geziefer festsetzen.

Dai M/r mtt tterÄ°o/rtt

A/uere6bil-, Zee/e/r-u.Koie/r/rottuiämme
werden nicht selten zu Tode gewürgt , wenn das
Namenstäselchen , das am Draht befestigt ist,
nicht mehr beachtet wird . Der Draht liegt viel¬
fach zu fest um den Stamm und wächst allmäh¬
lich ganz hinein . Schließlich entsteht eine Wulst,
und beim nächsten Sturm bricht das Väumchen
ab oder es geht plötzlich ein , weil es totgeschnürt
wurde . Der Draht muß deshalb genügend Spiel¬

raum haben . Am besten ist er ringförmig um
einen Ast, nicht um den Stamm befestigt.

ergibt niemals eine so gleichmäßige Verteilung
der Samenkörner , wie es nötig ist, um den er¬
forderlichen Abstand der Sämlinge voneinander
zu sichern. Meist werden die Samen an einer
Stelle zu dicht, an der anderen zu dünn liegen;
dementsprechend wird auch der Stand der Säm¬
linge ungleich sein.

Man kann sich aber durch Verwendung einer
Papierkapsel oder eines steifen Blattes Papier,
welches rinnenförmig zusammengefaltet wird , ein
sehr brauchbares Behelfsmittel zum Säen schaf¬

fen . Die Samen rollen dann in dünnen Reihen
die Rinne entlang , wenn man mit dem Zeige¬
finger fortwährend auf die Tüte klopft . Durch
Neigen der Rinne kann der Ablauf der Samen
beliebig geregelt werden . Dieses Hilfsmittel ist
zwar einfach, aber doch recht wertvoll für den
Anfänger.

Äe/vStterntter üttbeeren /m NMMr
Bei uns in Deutschland ist die Erdbeere die

erste Obstfrucht des Jahres , die geerntet werden
kann . Besonders von Gartenbesitzern , die in der
Erdbeerzucht noch nicht viel Erfahrungen gesam¬
melt haben , wird oft darüber geklagt , daß die
Erdbeerstauden nicht genügend tragen wollen
und die Früchte klein und unansehnlich bleiben.
Die Ursache liegt in den meisten Fällen daran,
daß den Erdbeerstauden nicht genügend Wasser
zugeführt wurde . Hauptsächlich im Frühjahr vor
Beginn der Blüte bis zur Reife wollen Erd¬
beerstauden sehr viel Wasser haben . Die Erdbeer-
beete müssen also in dieser Zeit bei Trockenheit
sehr gut bewässert werden . Man darf sich dabei
nicht darauf verlassen , daß schon wieder einmal
ein tüchtiger Regen kommen wird , denn ist aus
Mangel an Feuchtigkeit erst eine Stockung im
Wachstum eingetreten , so läßt sich dies nicht
wieder nachholen . Dann muß man sich mit klei¬
nen und auch nicht sehr schmackhaften Früchten
begnügen.

A/tter- r/tture/r rmler FbiMume/r
find den Obstbäumen zuträglicher als Rasen . Es
ist schon oft auf die llnzweckmäßigkeit hingewie¬
sen worden , den Boden unter Obstbäumen mit
einer Grasnarbe abzuschließen . Dadurch bleibt
der Boden undurchlüftet , die Feuchtigkeit wird
zum großen Teil vom Rasen verbraucht.

Ganz anders bei Unterkulturen ! Hier erfolgt
vor allem einmal eine regelmäßige Bodenbear¬
beitung , die allein schon eine Wohltat für die
Obstbäume ist. Die Düngung wird reichlicher
und zweckmäßiger gegeben , und ein zu starkes
Austrocknen des Bodens wird früher bemerkt
und eher behoben , ganz abgesehen davon , daß
der Wasserverbrauch der Unterkulturen nicht so
groß ist wie bei der Grasnarbe . Als Unter¬
kulturen werden für die meisten Hausgärten
Erddbeeren in Frage kommen, und zwar wähle
man in erster Linie die frühen Sorten und
pflanze sie nicht so dicht wie auf freier Fläche.
An Gemüsen sind es vor allem Kohlrabi und
früher Blumenkohl.
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Roseneke /
„Ich bin doch nun mal ihr Papi ! Ich habe sie

mir gewünscht ! Ich habe sie mir ausgedacht —
so drollig und zierlich , so hellblond und dunkel¬
äugig , wie sie nun ist," begann mein junger
Freund , aus schwermütiger Verträumtheit auf¬
blickend, seine seltsame Wehklage.

Meine stummstaunende Frage verstehend , fuhr
er fort : „Es ist so. Meine Frau wünschte sich
zunächst gar kein Kind . Sie wollte noch ein paar
Jahre ernsthaft studieren . AIs es sich aber doch
meldete , sollte es auf alle Fälle ein Junge sein.
Stürmisch und in Heller Begeisterung beanspruchte
sie nun einen Jungen , während ich in bescheidener
Stille an mein kleines Mädchen dachte . Und
mein kleines Mädchen , mein zärtliches Sehnen
nach einem verjüngten Ebenbild ihrer schönen
jungen Mutter hat gesiegt . Aber vom ersten
Augenblick an gehörte das Kleine nur meiner
Frau . Vergessen war , datz sie es mit keinem Atem¬
zug erwartet hatte . Das Kleine konnte ohne die
Mutter nicht leben . . Welchen Bruchteil eines
Tages ist auch ein Vater , der Geld verdienen
mutz, zu Haufe ! Aber ist es nötig , daß dem
ohnehin Zurückgesetzten nur unter wispernder
Verwarnung zu äußerster Stille und Zurück¬
haltung in grausam abgemessenen Zeitabständen
ein Blick auf sein dann meist auch noch schlafendes
Eigentum gegönnt wird ? Ist es nötig , daß man
ihn mit der feststehenden Tatsache der Namen¬
gebung überrumpelt , ohne ihn auch nur zu einer
Beratung zuzulassen?

Seit dreiviertel Jahren hietz meine Tochter in
meinem Herzen Gisela , Als ich mein Kind zum
erstenmal sehen durfte , trug es schon den Namen
Roserieke . Frau und Schwiegermutter hatten ihn
ihr in ihrer ersten Lebensstunde aus ihren beiden
Vornamen zusammengefügt , und das ganze Haus
hallte bereits , wie im Triumph , davon wider.
Kein Einwurf war möglich . Ich war der Vater
von Roserieke . Roserieke hietz mein liebes Kind,
und wohl oder übel mutzte ich mich fügen . In
ein paar Stunden allerdings war ich in den
Namen verliebt , wiegte ich ihn zärtlich auf meinen
Lippen . Ich malte mir Spiele aus mit Roserieke.
Meine Freundin , mein kleiner Kamerad sollte sie
werden.

Das waren Träume . Wie alles was sie tut,
besorgte meine Frau auch die Pflege ihres Kindes
mit vollster Hingabe und angeborenem Geschick
völlig allein . Es konnte natürlich vorerst Ein¬
bildung sein, datz das Kind wie im himmlischen
Glück lächelte , wenn seine Mutter es in die Arme
nahm ; nach einem Vierteljahr aber konnte kein
Mensch an der Seligkeit zweifeln , die von einem
zum andern floß . Jedes Lallen , Zirpen , Krähen,
„Dada "-Rusen der kleinen Mamsell hietz lange,
ehe sie verständliche , Laute formen konnte , klar
verständlich : ,Mami !" Und , Mami !" war dann
auch ihr erstes , deutlich ausgesprochenes Wort.

Kvei Jahre alt hat sie mit rührender Ergebung
begriffen » datz Muttis — wozu die „Ma -mi" all¬
mählich avanciert ist — manchmal ausgehen
müssen . Papis find dann , wenn sie zufällig ein¬
mal , z. V . als Ferienpapis , zu Haufe sind , dazu
da , auf Babys aufzupassen . Und so ein liebes
kleines Ding wie Roserieke findet sich tapfer
damit ab und redet mit lieblich bewegtem Stimm-
chen auf ihre braune Gummipuppe ein : „Papis
sind aaauuuch sehr nett !" Ich bin begeistert , er¬
laube ihr , alle die schönen Sachen in meinem
Papierkorb zu zerreißen ; ich mache Euckguck mit
ihr , ich lasse mich von ihr totschießen - ein
reizendes Spiel ! Doch gar nicht so leicht ! So oft
sie mit ihrem ausgestreckten Zeigefinger nach mir
spießt , mutz ich bis auf den Fußboden zusammen¬
knicken. Ein letztes kleines Lachen belohnt mich
dann . Aber mit einem Male ist das alles nicht
gewesen . Auf Roseriekes Gesicht geht die Sonne
auf . Als wollte sie ein Loch ins Weltall bohren,
so schnurstracks zielt sie mit ihrem beredten Zeige¬
finger nach einer bestimmten Richtung im Garten.
„Mutti kommt !" Vor Wiedersehensfreude sind die
beiden wie besessen. Die gute Mutti gibt mir als
Brosamen ein lustiges Lächeln ab von ihrer Glück¬
seligkeit , und dadurch wird Roserieke auch wieder
aus mich aufmerksam und fragt freundlich : „Papi,
wann gehst du wieder fort ?" Daß sie an meine
Pflicht denkt , ist doch reizend.

Ich lasse mir meine Anbetung für sie auch durch
nichts verkümmern . — Unermüdlich suche ich mich

bei ihr einzuschmeicheln . Neulich habe ich Glück
gehabt . Ich war zu ihrem Leibrotz befördert
worden . Vor ihren himmelblauen kleinen Wagen
gespannt , durfte ich sie durch den Earren ziehen.
Mit wehenden Löckchen, rosenrot vor Aufregung
und Glück, saß sie zwischen Mamis allerschönsten
seidenen Sofakissen . Sie können sich denken , wie
ich trabte ! Roserieke hatte mich, glaube ich, in
dieser Stunde entdeckt. Sie war begeistert von
mir . „Sneller , sneller !" kommandierte sie atem¬
los . Ich rase , fliege um Beete und Büsche, glü¬
hend , dampfend , atemlos . Sie jubiliert — und
wie Schwalbengezwitscher hört sich's an : „Papi,
sneller ! Papi , sneller ! — Sneller , sneller !" Auf
einmal löst sich auf unerklärliche Weise die Deich¬
sel unserer himmelblauen Kutsche aus den Schar¬
nieren . Auf dem Gartenkies liegt das Kind,
bäuchlings hingestreckt . Aber denken Sie nur , so
ein Mädel . Keine Spur von Geschrei ! Sie steht
kerzengerade auf ihren Beinchen , todernst , toten¬
blaß , sieht sie mich kühl und mißfällig von oben
bis unten an , schießt mit dem bekannten Zeige¬
finger wie mit einer Pistole nach mir und zürnt
tiefentrüstet : „Du sollst nicht so snell fahren , hat
Mutti gesagt ."

Wenn man mit Gewalt versucht , ein bißchen
kühl zu werden nach solchen Erfahrungen — ist
das ein Wunder ? Ihren Zuggaul wollte ich nicht
mehr spielen , mein Kind sollte mich achten lernen,
aus kindlichem Respekt heraus Liebe gewinnen.
Ich habe ihr in den nächsten Tagen ruhig und
klar befohlen , was ich für richtig hielt . Sie tat,
was ich gebot , sichtlich erstaunt . Ich triumphierte.
Endlich hatte ich den wahren Umgangston ge- ,
funden.

„Roserieke !" rief ich auch im straffen Besehlston
über den Garten hin . Im Kreuzpunkt meiner
gepflegten Gartenbeete , auf die ich so stolz bin,
hat sie mit ihrem Spieleimer , der noch dabei
steht , einen Berg Erde aus der Sandecke des
Gartens hergetragen und aufgetürmt , abgebro¬
chene Rosen und allerlei Zweige hat sie hinein¬
gesteckt. „Roserieke !" Sie kam im Augenblick.
„Tu sofort diä Schmutzerei hier weg !" gebiete ich
streng . Straff wie ein kleiner Soldat steht sie vor
mir , ordentlich durchsichtig vor lauter Lichtheit
und Sonnenschein , dazu im nagelneuen buntbe¬
druckten Sommerkleid . Mit einem blitzraschen,
gescheiten Blick sieht sie zu mir auf . Mit einem
ebenso raschen , sachlich ruhigen , guckt sie an ihrem
Kleidchen herunter . „Wird 's gleich ? " herrsche ich
sie in meiner neuen Daterredeweise gebietend an.

Sie mißt mich mit ihren Blauaugen von oben
bis unten , mißt dann ruhig den Berg , betrachtet
ihr Kleid-

„Da will ich doch lieber erst mal Mutti fragen,"
schnarrt sie los ; und dabei fliegt sie auch schon
wie ein Heller , schöner Schmetterling auf dem
langen Kiesweg dem Hause zu. Kann ich armer
Papi denn gegen diese Mutti aufkommen ? ?

KachtwächtermKoten
In der aufgeregtesten Zeit der französischen Re¬

volution waren alle Titel auf das strengste ver¬
boten ; ja , es war schon unerlaubt , jemand mit
„Herr " anzureden . Der Nachtwächter in Mainz
wurde mehrere Male damals bestraft , weil er
gesungen hatte : „Ihr lieben Herren , laßt euch
sagen " — anstatt : Ihr lieben Bürger . Zuletzt
drohte man ihm mit der Absetzung . Da nahm er
seine ganzen Kräfte zusammen , betete den ganzen
Tag „Bürger , Bürger ", ließ sich, als er zum Ab¬
rufen der Stunden ging , von seiner Frau noch
nachrufen : Bürger ! vergiß den Bürger nicht ! und
iang auch richtig:

„Ihr lieben Bürger , laßt euch sagen
unsre Elock hat zehn geschlagen,
bewahrt das Feuer und das Licht,
datz euch kein Schade geschicht,
und lobet Gott den He—he . . ."

Der arme Mann stotterte eine ganze Zeit , er¬
schrocken über das verbotene Wort , das ihm nun
doch noch unversehens über die Zunge rutschen
wollte . Aber endlich , im Hinblick auf den emp¬
findlichen Abzug an Lohn , mit der Aussicht Brot
und Stellung zu verlieren und betteln gehen zu
müßen — endlich faßte er Mut und sang mit ent¬
schlossener Stimme zu Ende:

„Und lobet Gott — den Bürger !"

Der Ring und die Granatkerne /
In dem Buche von den „Tausendundein

Tagen " — das ein späteres Gegenstück zu den
„Tausendundein Nächten " — stehen viele
schöne Geschichten, aber eine , deren tiefen Schick¬
salssinn man nicht genug bewundern kann.

Diese Erzählung handelt von einem Vezier , der
ein Schoßkind des Glückes ist, dem alle Unter¬
nehmungen gelingen , der in der höchsten Gunst
des Kalifen sich sonnen kann , dadurch eine un¬
widerstehliche Macht ausübt , verehrt , geliebt , ver¬
göttert wird ; der in seinem Harem die schönsten
Frauen , in seinem Stall die schnellsten Pferde , die
herrlichsten Kamele hat.

Der Vezier steht am tiefen Springbrunnen im
Vlumenhof eines seiner bewunderten Palmen-
gärten und freut sich am Spiel der Goldfische , der
Schleierbarben und Segelflosser , denen er Futter
streut , wenn sie aus den Schlinggewächsen und
Algen des unsichtbaren Beckengrundes Herauf¬
tauchen ins Durchschimmernde , Durchsichtige . Da
fällt sein etwas zu weiter , kostbarer Ring zu¬
gleich mit den Brotkrumen seiner Spende ihm
vom Finger.

In dem kurzen Augenblick , der mit dem Hin-
übergleiten des goldenen Reifs über die oberen
Gelenke und Glieder des Fingers begann — das
der Vezier schon wahrnahm und noch nicht anzu¬
halten fähig war — und mit dem Berühren des
Wassers durch den fallenden Ring endete , durch¬
zuckte den Vezier der tolle und unwirkliche Wunsch,
der Ring möchte nicht ins Wasser geraten , nicht
in den Tang und die Fäden der Erundgewächse
verschwinden.

So schnell ist der Gedanke und sein Weg so
breit , daß neben einem Gedanken der nächste —
wie ein Wettrennen neben dem anderen — mit¬
laufen , ja den ersten Gedanken selbst überholen
kann . Nicht nur der Wunsch der Erhaltung des
Ringes hatte sich in dem Vezier gebildet , sondern
auch eine unerklärliche Angst , der überhebliche
Wunsch könne erfüllt werden . Und diese Angst war
rascher am Ziel als der Wunsch . Sie war allein
auf dem Platz , als der Ring den Spiegel berührte
und — entsetzlich zu sehen ! — auf der hauch¬
zarten Haut des Wassers liegen blieb , ohne unter¬

zusinken. Kaum hatte der Vezier diese unglaub¬
hafte llebergipfelung seines sprichwörtlichen
Glückes — den Ring auf der Oberfläche des Fisch¬
beckens — gesehen , als er sofort sein Haus be¬
stellte und seinem vertrautesten Diener bedeutete,
die Zeit des Glückes sei vorbei , eine so aben¬
teuerliche Gunst wie dieses Liegenbleiben des
kostbaren Ringes auf dem Wasser gewähre das
Glück nur , wenn es schon im Begriffe sei, sich
abzuwenden.

Er hatte sich nicht geirrt . Die Häscher , die ihn
gefangensetzten und seine Schätze beschlagnahmten,
pochten eben ans Tor . Neidlingen war es ge¬
lungen , dem Vezier die Gunst des Kalifen zu ent¬
wenden und den bisher gnädigen Herrn haß - und
zornerfüllt gegen seinen obersten Diener zu stim¬
men ; für den nun Jahre elender und trostloser
Gefangenschaft anbrachen . Er ward im Kerker wie
ein gemeiner Verbrecher gehalten , durfte mit nie¬
manden sprechen, keine Bücher lesen , täglich kaum
einige Schritte in dem engen ummauerten Hofe
gehen . Seine Nahrung war die denkbar schlechteste.

Ohne zu klagen , ertrug der Vezier sein Un¬
glück, wie er auch ohne Uebermut , eher manchmal
erschreckt sein Glück hingenommen hatte . Und der
Gedanke , der seinen Geist mehr peinigte als sei¬
nen Leib das Fehlen jeder Behaglichkeit , jeder
guten Nahrung und Bequemheit , war nur immer
wieder : ob er sein Glück nicht selbst weise hätte
dämpfen oder gar zerbrechen müssen, um so
tiefen Sturz aufzuhalten , statt mit dem törichten
Wunsch, den Ring zu bewahren , abenteuerlich zu
llberkrönen.

Eines Tages — nach Jahren des Gefangen-
seins — schien ihm eine kleine Gunst zu lächeln,
datz der Vezier aufmerksam ward ; der Wärter
brachte ihm ein Schüsselchen Eranatkerne , die des
Veziers Lieblingsspeise waren und die er nichi
mehr gesehen geschweige denn gegessen hatte seit
jenem Tage , an dem ihm der Ring vom Finger
glitt . Als die Eranatkerne vor ihm standen , sann der
Vezier einen Augenblick seinem Geschicknach und
fand : es würde nun lange so bleiben , da es , gewohnt
geworden , sich bessere. Sich dieser schmerzlichen Er-

^ _ 7"

OrlxinalliolLSolniitt von L . 'k'rsitaL

/ Eine Erzählung von Tarl Vurkert

Das Pfarrhaus und die Schule stehen nahe bei¬
sammen . Die Schule ist unansehnlich . Das Pfarr¬
haus überragt sie. Es ist noch aus der guten
Zeit , sieht herrenmätzig her . Von seiner Studier-
stube aus kann der Pfarrer , über den weitläu¬
figen Garten hinweg , ein ziemliches Stück der
Dorfflur überschauen.

Der Pfarrer hat seit dem frühen Morgen an
seiner Predigt geschrieben . Jetzt tritt er wieder
einmal zum Fenster , sieht hinüber nach der Bahn¬
linie . Dort draußen im Tal , vor den gehügelten
Waldzllgen , zeichnet sie sich deutlich ab.

Der Pfarrer spürt eine Unruhe in sich. Er steht
nicht das leuchtende Saatland , das diesen hellen,
jungen Vorostertag so schön macht . Er sieht nicht
die blinkenden Pflüge , die in den braunen Sturz-
äckern friedlich auf und nieder gehen . Er sieht
nur immer diese . dunklen . Wälder . Und er hat
das Gefühl , als wenn sie ihm drohten.

Nein , die Wälder sind es wohl kaum , was auf
ihn drückt. Nur die Richtung , in der sie liegen,
das ist' s . Von dort , das ist ihm gewiß , mutz das
Schicksal heute auf ihn zukommen . Nicht wie ein
ehrlicher Feind , dem man sich wie ein Mann ent¬
gegenstellen kann . Nicht wie ein Unrecht , dawider
es einen Einspruch gibt . Auch nicht wie ein Ver¬
hängnis , unter das man sich, als einer Fügung
des Himmels , beugt . Vielmehr als ein elendes
Stück Papier wird es sich ausweisen . Und der
Heinrich wird es in der Tasche tragen.

Der Pfarrer durchwandert ein paarmal die
Stube , dann kommt er wieder ans Fenster . Der
Sohn des Lehrers tritt plötzlich in seine Ge¬
danken . Als eine blasse , schmächtige Gestalt steht
er vor seinen Augen . Heinrich , obzwar um zwei
Jahre jünger , überragt ihn fast um ein Haupt.
Von den Schultern gar nicht zu reden . Immerhin,
der Lehrersohn schafft es . Schafft es sogar recht
gut . Er sitzt als einer der Ersten in der Klasse.
Nach Ostern wird er die Universität beziehen,
wird auch hier seinen Weg machen . Und dieser
Weg kann ihn unter Umständen hoch über das
niedrige Dorfschulhaus Hinwegtragen . So denkt
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kenntnis beugend , steht er mit Erschrecken wie
eine Maus plötzlich über den Tisch läuft und seine
Eranatkerne frißt . Da lacht sein Auge . Er weiß:
vorüber ist die Zeit seines Unglücks ! Wie einst
die Gunst des Geschickes, hat es sich übersteigert,
indem es ihm die erste Freude zerbricht , die ihm
seit Jahren geworden . Er hat kaum Zeit , in Er¬
leichterung aufzuseufzen , als schon die Voten des
Kalifen , der sein Unrecht und die neidische Ver¬
leumdung von damals erkannt hat , eintreten und
den Vezier in all seinen Besitz, seine Macht,
seinen Einfluß zurückführen.

Immer wieder erfüllt mich diese kleine Ge¬
schichte mit staunender Bewunderung . Sie zieht
den Leser so in ihre Gewalt , datz er zumindest,
so lange er liest , glaubt : hier ist ein Wesenszug
des Schicksals richtig gedeutet . Aber wenn das der
Fall ist, was vielleicht wirklich sein mag : wo ist
der Vezier , diesen Zug in einem anderen Schick¬
sal hellsichtig zu erkennen , zu misten , was dem
Ring gleicht , der auf der Haut des Wassers liegen
bleibt , was den Granatkernen , welche die Maus
frißt ? Und werden wir nicht , wenn wir die Rolle
des schicksalskundigen Veziers spielen sollen , von
unserem steten Hoffen und Streben irregeleitet,
oft glauben , ein Ungemach , das uns begegnete,
entspreche den Eranatkernen — und fast nie uns
eingestehen , dies oder jenes seltene Glück könne
den tragischen Sinn des goldenen Reifs haben,
der nicht untersinkt?

Und doch kann uns diese alte Fabel eine große
und tiefe Anregung für unser eigenes Leben
geben . Sie kann uns lehren , auf unser Schicksal
wie auf ein fremdes zu achten , es nicht nur egoi¬
stisch mit Furcht und Hoffnung anzusehen , son¬
dern mit Erkentnistrieb als eben das eine
Schicksal, das uns genauer gezeigt wird als alle
anderen . Es gibt nichts innerlich Befreienderes,
Erlösenderes als so — fremd und doch erkennend
— das eigene Leben zu betrachten und zu er¬
forschen. Wenn wir auch keine Regeln daraus
abzuleiten lernen wie der kluge Vezier , vielleicht
können wir so — nur so! — einen Sinn darin
finden . Sinn in einem Leben aber hilft und tröstet
über manches hinweg.

es sich jedenfalls der Lehrer , obschon er nie davon
spricht . Es mutz ein glücklicher Zustand sein , mit
den stillen Hoffnungen des Lehrers durch die Welt
zu laufen . Gewiß sieht er schon jetzt nach der Uhr.
Wenn es auch noch viel zu früh ist. Man kann 's
ihm schließlich nicht verargen . Vielleicht wäre
man nicht anders . Aber will man mit ihm zur
Bahn gehen ? Und was zusammen ' reden ? Seit
Heinrich sitzengeblieben ist, meidet ja der Lehrer
geflissentlich jedes Gespräch über die Schule . Aber
gerade diese Rücksichtnahme berührt peinlich.

Der Pfarrer fügt sich wieder zum Schreibtisch.
Eine ganze Weile blickt er in sein Konzept , doch
kann er sich nicht mehr darein finden . Er mutz
an den Brief denken , den der Heinrich die vorige
Woche geschrieben . Er sollte schreiben , wie es ihm
letzther gegangen . Aber was schrieb er ? Kein
Wort von dem , was man hatte wissen wollen.
Hingegen schrieb er , er könne es kaum noch er¬
warten , wieder einen Acker zu sehen, einen Wald,
eine Kuh . Er wolle wieder einmal Stallduft
riechen . Und er glaube zuversichtlich , man habe
vor tausend Jahren im lieben Vaterland glück¬
licher gelebt als nun . — Wer zwischen den Zeilen
lesen konnte?

Plötzlich steht die Pfarrerin in der Stube . Sie
kam still wie stets , und der Pfarrer hatte sie gar
nicht kommen hören . „Du wolltest zur Bahn,
Friedrich ", sagt sie. „Der Lehrer ist schon eine gute
Weile weggegangen ."

„Ja — der Lehrer " , antwortet dumpf der
Pfarrer . Er schaut wie abwesend vor sich hin.

Was soll die Pfarrerin dazu sagen ? Sie tritt
zum Fenster und sieht eine kleine Zeit hinaus
in das österlich leuchtende Land . Dann fragt sie
mit ruhiger Stimme : „So könnte ja ich gehen,
wenn es dir recht ist ? "

„Bleib . Der Heinrich wird auch von selber
seinen Weg finden ."

„Ich glaub ' es ja fast auch." Die Pfarrerin
sagt es merkwürdig gelassen , und so was wie ein
gewallter Hintersinn klingt mit in ihren Worten.
Dem Pfarrer kommt es erst zum Bewußtsein , als
sie schon wieder gegangen ist. Das tut ihm nun
leid . Hier wäre etwas zu sagen gewesen . Das
hätte er ihr gewiß nicht hingehen lasten!

Eine halbe Stunde später steht der Pfarrer
drunten im Garten umher . Er weiß selber nicht,
was er hier soll. Nur meint er , es wäre da an¬
genehmer als droben in der Stube . Die Luft geht
weich, und der Atem der Sonne liegt warm auf
den ergrünenden Sträuchern . Er hätte beinahe
Lust , ein Beet umzuschulen und schickt sich schon
an , das Werkzeug herbeizuholen . Aber dann
kommt es ihm , datz er lieber auf den Kirchhof
h-imibergehen möchte , und er riegelt die kleine
Pforte auf , die diesen mit dem Pfarrgarten ver¬
bindet.

Eine Weile geht er zwischen den Gräbern um¬
her , die schon für Ostern gerichtet sind , dann bleibt
er an der Kirchhosmauer bei zwei alten Steinen
stehen . Sie tragen den gleichen Namen . Seinen
eigenen . Der Vater und der Großvater liegen
darunter . Auch sie waren schon Pfarrer in diesem
Sprengel . Und warum konnte das nicht noch ein
paar Menschenalter so fortgehen ? Warum?
Gibt es einen schöneren Gedanken als diesen?
Warum will der Heinrich das nicht begreifen?

Ein bitteres Gefühl steigt in ihm hoch, und
zugleich überkommt ihn eine schwere Mutlosigkeit.
Er lehnt sich mit der Schulter leicht gegen die
Mauer , und nun sieht er , über sie hinweg , ver-
grübelt in die grüne Flur hinein . —

Aber während er hier lehnt und niedergeschla¬
gen ist, begibt sich auf der anderen Seite der
Meldung , die er von hier aus nicht sehen kann,
etwas durchaus anderes . Es kommt der Heinrich
mit den beiden anderen von der Bahn gegangen.
Bereits die halbe Strecke läuft er neben ihnen
her . Er findet das tödlich langweilig . Aber dann
erspäht er mit einem , rechterhand des Strätzleins,
ein Rotzgeschirr . Es ist der Knecht vom Psalmer-
hof, und er pflügt das Sommerfeld . Der Heinrich
das sehen , und nun ist es mit ihm aus . Ein paar
Worte der Entschuldigung , und schon ist er über
dem Weggraben . Quer über die Aecker läuft er,
auf dem ersten Rain wirft er den Rucksack ab,
sodann die Joppe , reißt auch noch, ratsch , den
Schlips herunter , und dann stürzt er auf den
Knecht zu.

„Gib den Pflug her , Balthes !" jubelt er . „Den
Pflug , sag' ich, oder ich schlag' dich tot !"

,Nur langsam " , sagt der Knecht und reicht ihm
die erdige Tatze hin . Und „wie geht 's ?" fragt
er noch.

„Großartig geht 's ! Himmlisch geht 's ! Weil ich
nur wieder da bin !" Schier unbändig bricht es
aus dem Heinrich . Den Pflugsterz hat er da auch
schon in -den Fäusten . „Hüh , Schimmel !" und nun
pflügt er los.

Mit lachendem Gesicht schaut der Knecht hinter
ihm drein.

Und der Heinrich pflügt den ganzen langen
Acker hinauf . Und wie es droben ans Einwenden
geht , schwenkt er den Pflug herum , datz es ein
Staat ist.

„Respekt ! Besser kann ich's auch nicht !" sagt der
Balthes , wie das Geschirr wieder auf ihn zu
kommt.

, Meinst ? " fragt nun der Heinrich dagegen . Dar
Wort klingt wie Metall.

„Das weiß ich schon gewiß !" beteuert der Knecht.
„Und ich sag' bloß ", fügt er hinzu , „an dir geht
ein Bauer verloren !"

Dazu schweigt der Heinrich . Er ist ja auch schon
wieder vorbei . Und außerdem mutz er acht geben
auf den Handgaul , der heute ein bißchen bockt.

Und er legt zwei Furchen hin , legt drei und
vier Furchen hin . Er denkt nur noch an den Acker.
Er sieht die braune Erde am Pflug spülen , sieht
die schmalzigen Schollen glänzen und freut sich.
Eine tiefe , ganz unbekümmerte Freude steht rot¬
glühend auf seinem jungen Gesicht.

Und da drüben am Weg stehen zwei und sehen
nach ihm mit ganz verwunderten Augen . Sie
sehen, wie sich der Bub schwer und andächtig in
den Pflug legt , wie er das Eisen sicher und gleich¬
mäßig durch den Acker führt , wie die Erde auf¬
wogt und die Furche sauber und gerecht hinter
ihm liegenbleibt . Sie verstehen nicht viel von
der Vauerei , nein . Aber das begreifen sie, datz
das , was da drüben vorgeht , seinen Sinn hat.

Und dann gibt es zwischen ihnen ein Gespräch.
«Ja , Friedrich , so ist das nun mit dem Buben.

Es mutzte einmal so kommen . Wir werden uns
an den Gedanken gewöhnen müssen."

„Es wird mir schwerfallen sehr schwer."
„Ich kann das nachfühlen . Aber dann meine

ich auch wieder : das Latein und was diese Dinge
sind, es ist nicht alles in diesem Leben . Für man¬
chen taugt es eben nicht . Und ein solcher ist unser
Bub ."

„Ob es nicht bloß am guten Willen fehlt ?"
„Soviel ich verstehe , hat er sich all die Jahre

her redlich gerackert . Aber es geht ihm eben wider
die Natur . Es ist ihm eine Qual . Er fühlt , diese
Schule will das Beste in ihm zuschütten ."

„Zuschütten , sagst du ? - Und du glaubst
das vielleicht selbst ? "

„Ja , ich mutz es wohl glauben ."
„Du mußt ? - Nun , dann in Gottes Namen,

so werde ich eben auch müssen . Wir beide, wir
haben doch immer sehr gut zusammengestanden.
-Nein , ich will nichts mehr dagegen sagen!"

Damit war das Gespräch zu Ende.
Aber der Heinrich hätte sicher noch lange sort-

gepflügt , wäre der Balthes ihm nicht dazwischen-
gefahren . „Da schau hin " , sagt der auf einmal,
„da drüben stehen jetzt deine Leut ' !"

Der Heinrich blickt hinüber , und es ist wahr¬
haftig nicht anders.

Nun wird er ein wenig verlegen . Er gibt dem
Balthes das Geschirr zurück und geht um seine
Sachen.

Wie er seine Joppe aufnimmt , kommt ihm ein
Gedanke . Das Schulzeugnis , das da drinnen in
der Brieftasche steckt! Dieses Zeugnis verwirft
ihn . Es sagt ein hartes Nein . Wie soll er damit
vor seinen Vater treten?

Sein Herz erschrickt, seine Augen sehen mit
einem den Acker, die Saat , die Sonne nicht mehr,
sehen in eine Leere . Verzagt fangen seine Beins
an zu gehen.

Aber da erhebt sich eine Lerche aus einer Furche.
Am silbernen Faden ihres Liedes windet sie sich
in das schimmernde Blau empor , jubelt ihren
Osterpsalm aus ihrer kleinen , frohen Vogelbrust
heraus , und allen Kleinmut , alle Verzagtheit
jubelt sie damit zu Boden.

Der Heinrich findet plötzlich sein Herz wieder.
Er weiß wieder , was er will und immer gewoM
hat . Bauer ! wird er sagen Nichts als : Bauer.

Und mit weit ausholenden Schritten und heuen
Auges geht er auf seinen Vater zu.
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Heerschau des NiedersachsensportS in Bremen
Regierung, Vattei und Reichsbund für Leibesübungen entbieten dem Gaufest herzliche Grüße und Glückwünsche

„Leketttttttl 's -ciec Argenci

i

„Kcaft Eci EeLskattg"
In den Tagen vom 18 . bis 21 . Juli d. I.

findet in Bremen das erste „Taufest Nieder-
sachsen" des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen statt . Die bremische Regie¬
rung begrüßt auf das lebhafteste den Ent¬
schluß des Gaues VIII, gerade unsere Stadt
zum Schauplatz dieser ersten turnerischen
und sportlichen Großkundgebung des
Gaues Niedersachsen zu machen . Sie gibt der
Hoffnung Ausdruck , daß diese Veranstaltung
weite Kreise der bremischen Bevölkerung,
die heute noch abseits stehen , für den Gedan¬
ken Friedrich Ludwig Zahns gewinnen wird.

Die .Gesundheit und Lebenskraft unseres
Volkes zu fördern und zu schützen , ist neben
der Pflege des nationalen Gedankens und
sozialistischen Gemeinschaftssinnes die wich¬
tigsteAufgabe unseres Staates . . Ein Volk,
das dereinst die Freiheit gewinnen und sieg¬
haft behaupten will , muh in gleicher Weise
geistig, seelisch und körperlich  gesund
sem, denn allein aus der Kraft unseres
Herzens, Hirne und Hände , das heißt aus
dem segensvollen Zusammenwirken der see¬
lischen, geistigen und körperlichen
Kräfte unserer Nation wird uns das neue
Reich erblühen.

Iahnscher Geist — das war zu allen Zeiten
der Wille frei zu sein,
der Wille gesund und stark zu sein,
die Bereitschaft , Gesundheit und Kraft der

Nation zu weihen.
Möge die Veranstaltung des Gaues Nie¬

dersachsen des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen in Bremen nicht nur eine
glänzende Schau turnerischer und sportlicher
Kraft und Leistung  sein , sondern darüber
hinaus Kraftquelle turnerischen Geistes
werden und besonders unsere Jugend für
die hohen Ideale der deutschen Leibesübun¬
gen begeistern . Dann werden diese Tage in
vollem Umfange das sein , was wir von
fhnen erhoffen:

Groß -Kampftage vaterländischer Ge¬
sinnung und nationaler Kraftentfaltung
im Geiste unseres Führers Adolf Hitler!

Otto Heide,-
Regierender Bürgermeister

Turner und Turnerinnen des Gaues Nie¬
dersachsen ! Regierung , Partei und Reichs¬
bund entbieten heute dem Gaufest ihre
Grüße und Glückwünsche . Unser Gau ist ver¬
antwortlich dafür , daß die hohen Erwartun¬
gen restlos erfüllt werden.

Seid eingedenk dieser ehrenvollen Ver¬
pflichtung!

H. D. Meier
DT .--Gauführer i . V.

Hockey am Karfreitag
Die ersten Ergebnisse von den Osterhockeytnrnieren

Nachdem es noch an den letzten Tagen vor den
Festtagen recht ungünstig aussah , bekam der
Wettergott dann doch noch ein Einsehen , daß er
den Hockeyspielern ihre traditionellen Oster-
turniere nicht verderben dürfe . Herrliches Hockey¬
wetter begünstigte somit am Karfreitag die ersten
Spiele. Auf dem Jugendturnier in der Bahr
herrschte reges Leben . Ungefähr 280 Jungen
känzpsten hier um Sieg und jungen Ruhm . Die
übrigen Bremer Spiele brachten Favoritensiege,

Die alte Freie Hansestadt Bremen wird in den Tagen vom 18 . bis 21 . Juli 1935 der Schauplatz einer großen Heerschau
der Turner und Sportler sein : Der Gau VIII „Niedersachsen " des Reichsbundes für Leibesübungen begeht sein erstes Gausest.

Aus dem weiten Felde der Leibesübungen ist in echt nationalsozialistischem Geiste die Einheitlichkeit unter dem Reichssport¬
führer herbeigeführt worden . Der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen ist erstanden . Sein Blick ist aufs Ganze — das
deutsche Volk — gerichtet . Sein Ziel ist , ein kraftvolles Geschlecht der Deutschen heranzubilden nach dem Grundsatz : Nur in
einem gesunden Körper kann ein gesunder Geist wohnen ! In diesem Sinne sind Leibesübungen seit den Tagen des Turn¬
vaters Iahn Dienst am deutschen Volke . Dies wiederum kundzutun , ist die Aufgabe des Gaufestes.

Ueberall findet der Plan des Festes begeisterten Widerhall im ganzen Niedersachsenlande . Auch ich begrüße freudigen Her¬
zens diese Kundgebung deutschen Lebenswillens und der Freude an der Beherrschung des Körpers durch den Willen , die zu¬
gleich die Freude der Mitarbeit an der großen Gemeinschaft des deutschen Volkes ist.

Ich rufe alle Turnerinnen , Turner und Sportler Niedersachsens auf , teilzunehmen an diesem Fest edler Begeisterung für
die hohen Ideale des deutschen Volkes . Mögen alle Teilnehmer in diesen Tagen von neuem die Erkenntnis schöpfen , daß die
Hingabe an die Volksgemeinschaft  höchster und erhabenster Zweck unseres Daseins ist . .

In diesem Sinne wünsche ich dem Fest von Herzen ein gutes Gelingen ! Heil Hitler!

Satt Röder
Reichsstatthalter in Oldenburg und Bremen , Gauleiter von Weser -Ems

Der Reichssportsührer ruft alle auf zu einmütiger Beteiligung
In den Tagen vom 18 . bis 21 . Juli 1935 wird in der Freien Hansestadt Bremen das Gaufest der Niedersachsen des VIII.

Gaues des Reichsbundes für Leibesübungen stattfinden . Es ist das erste Fest , zu dem der gesamte Stamm der Niedersachsen
zusammenkommt ; die erste Gelegenheit , die Einheit der im Reichsbund für Leibesübungen zusammengeschlossenen Verbände
Niedersachsens vor der deutschen Öffentlichkeit darzutun.

Ich freue mich dieses Willens zur Einmütigkeit und rufe zu einer starken Beteiligung an diesem Feste der Arbeit und der
Freude auf . Ich erwarte von den Führern des Turngaues Niedersachsen , denen ich die Vorbereitung und Durchführung des
Festes übertragen habe , daß sie mit Ernst , Eifer und Freude ihre Arbeit tun , ein Fest bester turnerischer Art  vorbe¬
reiten und dadurch der Einheit der Verbände des Reichsbundes dienen . Ich erwarte aber auch von allen anderen Verbänden,
daß sie dieses Fest in jeder Hinsicht und durch starke Beteiligung unterstützen und damit das Bestreben des Reichsbundes , die
Einmütigkeit der deutschen Leibesübungen herbeizuführen , fördern.

Hanö von Tschammer und Osten
Reichssportführer

Tennisbälle fliegen wieder durch die Lust
Trotz des launischen Aprilwelterö herrscht schon wieder reger Spielbeines auf Bremens Tennisplätzen

Tennis ! — Man sieht
weißes Leben unter
schimmerndem Sonnen¬
licht , über das trockene
Vlaßrot der wie ge¬
striegelten Plätze flitzen
helle Kugeln zwischen
Sprung , Schwung und
Schlag brauner Ge¬
stalten . So ist Ten¬
nis , und so fühlt und
gibt man sich, wenn
die „Saison " da , man
selbst in Form und auf
allen Plätzen von früh
bis spät so richtig Be¬
trieb ist, vom fröh¬
lichen leichten Gesell¬
schaftsspiel bis zum
kräftemordenden Duell
der „Cracks ".

Einstweilen aber läßt sich der Wettergott nicht
gut zureden . Der weiße Sport ist wie kein ande¬
rer von ihm abhängig . Zunächst Regen — ein
Kapitel für sich, an dem Platzwart und Spieler
gleich stark benachteiligt sind. Höre ihn fluchen,
den Kommandeur der Walzen und Pfleger der
Linien , wenn seine Plätze dunkelrot und glitschig
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sind und jeder Tritt einen besseren Eranattrichter
hinterläßt . Und spielen ? Mit nassen Kartoffeln?
Ausgeschlossen und materialtötend ! Sieh die Un¬
entwegten , die sich mit denTücken der naßschweren
Bälle herumschlagen , die Plätze aufrauhen , daß
ihr Hüter noch im August seine helle Freude
daran hat ! Tennis unter Regenböen im April

— die Bälle fliegen
auf eigene Faust , die
alle Berechnung zer¬
schlägt . Der raffinier¬
teste „Aufschnitt " , der
wuchtigste „ärivs " zer
schellt im Netz oder
irgendwo am Draht.

Aber schon hatten
einige Glückliche ein
paar Augenblicke er¬
wischt, wo es klappte.
Wo man überwältü
gende Anzeichen kom-
mender „Hochform " ent¬
decken konnte . Ostern
nun ist die Zeit der
letzten Frage : „Ob wir
wohl bald . . ?" Ab dato
werden unsere Tennis¬
plätze trocken, federnd,

llbersonnt unter blitzblankem Himmel liegen . Wir
werden uns wieder , im Scherz und Ernst , frei¬
spielen und höherbilden in dieser edlen Vallkunst.
Mancher , der zum ersten Male wieder mit gan¬
zer Hingabe zwei Stunden lang Spiel um Spiel
hingelegt hat , wird es spüren , daß die Gelenke
doch so'n bißchen rostig waren . . .

44

Durch das in der Zeit vom 18 . bis 21 . Juli
stattfindende Gaufest der Niedersachsen wird
unsere Vaterstadt Bremen zum Schauplatz
großer sportlicher Leistungen . Dieses Fest
erhält allein dadurch seine große Bedeutung
für Bremen , als zum ersten Male der ge¬
samte Stamm der Niedersachsen
zusammentrifft , um ein Bekenntnis seines
geschlossenen und einigen Willens abzulegen.
Darüber hinaus aber begrüßen wir es mit
besonderer Freude , daß der deutschen Ju¬
gend im Rahmen der großen Veranstaltung
Gelegenheit gegeben wird , der Oeffentlich-
keit ihre Uebungen vorzuführen und so für
den Gedanken der körperlichen Ertüchtigung
zu werben.

Möge dieser Veranstaltung ein voller Er¬
folg zuteil werden und allen Teilnehmern
und Gästen Freude und neue Anregung für
die zukünftige Arbeit vermitteln.

Blanke
Kreisleiter der NSDAP.

Im Namen des Hauptausschusses für das
Gaufest Niedersachsen in Bremen grüße ich
bereits heute alle Teilnehmer an unserer
Veranstaltung , die vom 18. bis 21 . Heuet
stattfindet . Es ist das erstemal , daß in Nie¬
dersachsen alle leibesübungentreibenden
Volksgenossen zusammenstehen , um ein ge¬
meinsames Fest zu begehen . Aber nicht nur
ein Fest schlechthin soll es werden , sondern
quellsrische Freude und ernste Arbeit sollen
die Höhepunkte dieser Tage sein und uns
Stunden bringen , die unsere Herzen höher
schlagen lassen.

Der Hauptausschuß wird keine Mühe und
keine Arbeit scheuen , um allen Teilnehmern
köstliche Stunden wirklichen Erlebens zu
schaffen und versuchen , euch die Tage in
Bremen so schön und angenehm als nur eben
möglich zu gestalten . Aber , liebe Sport¬
kameraden , liebe Txrnbrüder
und Turnschwestern,  auch ihr müßt
euer Teil zum guten Gelingen beitragen.
Sorgt alle für den richtigen Geist . Werbt,
übt und spart!  Dann werden uns die
Festtage in Bremen später auch in der Er¬
innerung unvergeßlich bleiben.

B . Topp
Leiter des Hauptausschusses für das Gaufest

Niedersachsen des Deutschen Reichsbundes
für Leibesübungen'

die allerdings manchmal schwer erkämpft werden
mußten.

Hockeyclub Horn — Weser -HC . 2 :0 (0:0). Beide
Mannschaften standen sich mit je einem Ersatz¬
mann auf der Fritzewiese gegenüber . Bei Weser
stand wiederum Pollack zwischen den Pfosten . Die
Platzherren hatten in der ersten Hälfte eine teil¬
weise recht große Feldüberlegenheit . Sie konnten
diese jedoch zunächst nicht verwerten , da der

Gold und Silber haben wir gern . . .
Sehen Sie liebe Le¬

serin, wie diese Frauen
lachen? Bor wenigen
Augenblicken haben
die sechs gerade ihr«
letzte Uebung für das
deutsche Turn - und
Sportabzeichen erfolg¬
reich abgelegt . Jetzt
stechen sie zusammen
und freuen sich, daß
st« nun das herrliche
Leistungsab ^ ichen in
Silber und Gold tra¬
gen dürfen . Der
Ttadion -Sport-
Slub  darf stolz auf
seine Damen sein.
Wollen Sie , verehrte
Leserin nicht auch
uoch in diesem Som¬
mer das Sportabzeichen erwerben ? Es ist gar
nicht so furchtbar schwer ! Das Abzeichen nebst Ur¬
kunde wird verliehen vom deutschen Reichsbund
für Leibesübungen an alle diejenigen , die in einer
Prüfung auf turnerischem und sportlichem Gebiete
in fünf verschiedenen Gruppen besondere Leistun¬
gen vollbracht haben . Die einzelnen Uebungen
stud so ausgewählt , daß jeder gesunde Mensch >ie
»Wen kann . Das Abzeichen wird erworben I«
"ach den verschiedenen Altersklassen inBronze ,
Tilber  oder Gold.  Diese Altersbegrenzung
xrrät offensichtlich, daß das Abzeichen nicht nur
'Nr junge Menschen gedacht ist, sondern daß gerade
auch der „reiferen Jugend"  ein Anreiz
stuperlicher Betätigung gegeben werden soll.
Wenn in den ersten Jahren stium goldene Sport-
bleichen ausgegeben werden konnten , so zeigt das,

daß derzeit noch nicht die richtige Vorarbeit ge¬
leistet worden ist.

Die Frau , von der wir hier besonders sprechen
wollen , kann die vorgeschriebenen Uebungen na¬
türlich nicht vollständig unvorbereitet erfüllen . Es
bedarf dazu zunächst einer allgemeinen Körper¬
schulung . Auf den Sportplätzen sind daher überall
Kurse eingerichtet , in denen sich Frauen für die
Prüfung vorbereiten . Die Freude am Lauf,
Sprung und am Spiel mit dem Ball wirkt besser
als jedes Präparat verjüngend und ist für die
Frau und Mutter das wirksamste Gegengewicht
gegen die Sorgen des Alltags . Das deutsche Turn-
und Sportabzeichen gibt den sichersten Anreiz zur
allgemeinen Pflege der Leibesübungen auf dem
grünen Rasen , im Wasser und an den Turn¬
geräten.

Sturm die sich bietenden Chancen nicht ausnutzen
konnte . Erst nach der Pause fällt aus dem Ge¬
wühl vor dem Wesertor heraus der erste Treffer.
Ein Nachschutz Kiehnes stellt das Schlußresultat
her . Bei den Platzherren waren Kessemeyer und
Schrader die treibenden Kräfte . Auch die Ver¬
teidigung zeigte die gewohnten guten Leistungen.
Bei Weser wollte es besonders im Sturm , der
durch die Ersatzeinstellung völlig umgebaut 'war,
nicht klappen , auch die Läuferreihe hat schon
Besseres gezeigt — sie fiel wieder aus ihren alten
Fehler zu stark auf Deckung zu arbeiten . In der
Verteidigung war Angelbeck der Bessere . Der Sieg
der Hörner war verdient.

MTV . v. 75 — Delmenhorst 3 :0 (1 :0) . An der
Munte empfing der MTV . die wiedererstarkten
Delmenhorster , die den . mit Ersatz für Winkel¬
mann antretenden Turnern in stärkster Besetzung
gegenübertraten . Die Gäste hatten sich nach dem
Sieg über Weser etwas vorgenommen und setzten
den Schwarzweitzen stark zu. Es gelang ihnen
durch energischen Einsatz sich zeitweise eine leichte
Feldüberlegenheit zu verschaffen . Das Spiel des
Delmenhorster Sturmes war jedoch zu überhastet,
um bei der sicheren Hintermannschaft der Turner
zu Erfolgen zu kommen. Außerdem hatten die
Oldenburger auch ein auffallendes Schußpech. Auf
der anderen Seite waren die Angriffe der
Schwarzweißen bedeutend gefährlicher , jedoch
konnte die Verteidigung , insbesondere der wieder
einmal mehr ausgezeichnet aufgelegte Glenden-
berg zunächst Erfolge der Turner verhindern . Erst
kurz vor der Pause kamen die Platzherren durch
Ruschemeier zu ihrem ersten Erfolg . Nach der
Pause kann derselbe Spieler eine Strafecke un¬
haltbar verwandeln . Ein schöner Flankenlauf
mit nachfolgendem Torschuß von Oelker bringt das
letzte Tor des Spieles . In der zweiten Hälfte des
Spieles verlief das .Spiel ausgeglichener , jedoch
blieb den eifrigen Delmenhorstern das Ehrentor
versagt.

Blauweiß — MTV . o. 75 Reserve K:1 (2 :0) .
Die Reserve der Turner mutzte ihren Jnnensturm
und den Torwart ersetzen, leistete ' aber dennoch
den mit recht starker Mannschaft antretenden
Eröpelingern heftigen Widerstand , der erst in der
Mitte der zweiten Hälfte von den Platzherren ge¬
brochen werden konnte . Die Blauweißen waren
fast das ganze Spiel leicht und später stärker
überlegen , so daß das Resultat dem Spielverlauf
entspricht.

Delmenhorst Dame » — MTV . o. 75 Damen 1:0.
Mit nur neun Damen und davon nur 3 Spielerin¬
nen aus der ersten Mannschaft standen dle
Turnerinnen von Ansang an aus verlorenem
Posten und mußten somit eine hohe Niederlage
hinnehmen.

Horn 2. Herren — Weser 2. Herren 8 :1
Horn 3. — Weser 3. 2 :1.

Hockeytumiee in Hannourt
Der Deutsche Hockey-Club Hannover kann in

diesem Jahre auf sein zehnjähriges Bestehen zu¬
rückblicken, und so zog er aus diesem Anlaß zu
Ostern ein Hockeyturnier größten Stils auf , das
internationale Besetzung gefunden hat und von
Karfreitag bis Ostermontag dauert . Mit einer
Teilnahme von rund 600 Hockeyspielern bester
deutscher und englischer Klasse besetzt, darf man
dieses Turnier als eines der größten Deutschlands
bezeichnen . Am Karfreitag nahmen die Spiele
mit den ersten Begegnungen vor rund 8000 Zu¬
schauern ihren Anfang . Den Reigen eröffneten die
Metropolitain Police HC . und Frankfurt 80. Die
Engländer erwiesen sich in diesem Spiel als etwas
besser und siegten verdient infolge ihres besseren
Stehvermögens mit 3 :2 Toren , nachdem Frankfurt
bei der Pause noch mit 1 :2 geführt hatte . Die
Cambridge -Universität schlug in einem spannen¬
den Treffen den Leipziger HC . verdient mit 2 :0
(2 :0) , während die Bacchanalians sich dem Ver¬
anstalter DHC . mit 1 :6 (0 :4) Toren beugen muß¬
ten . Weitere Ergebnisse : Rotweiß -Köln — Ein¬
tracht Hannover 0 :1 (0 :1) ; Uhlenhorster Klipper
gegen HC . Hannover 1 :0 (1 :0) ; Berliner HC . ge¬
gen DSV . 78 Hannover 1 :0 (1 :0) ; Bonner Tv.
gegen DSL . Hannover 2 :0 (2 :0) .

Freundschaslö-Fußball in allen Gauen
Der Freundschastsspielbetrieb der deutschen Futz-

ballvereine , der bekanntlich an den Osterfeiertagen
seinen alljährlichen Höhepunkt erreicht , nahm be¬
reits am Karfreitag einen verheißungsvollen Auf¬
takt . In allen Gauen gab es zahlreiche Freund¬
schaftstreffen , die weitesten Reisen wurden nicht
gescheut. Im übrigen lassen die erzielten Ergeb¬
nisse einen Schluß , auf die Spielstärke der mehr
oder minder bekannten Vereinsmannschaften zu.

Ostpreußen:  Vorussia -Neunkirchen (Saar)
konnte am Karfreitag vor 2000 Zuschauern nach
einem herzlichen Empfang in der Freien Stadt
Danzig den ersten Kampf gegen den BuEV . mit
8 :3 (2 :2) erfolgreich gestalten . Allerdings ist bei
diesem Spiel etwas Glück im Spiel gewesen und
ein Unentschieden hätte dem Kampfverlauf viel¬
leicht eher entsprochen . Der SC . Charlottenburg
traf auf eine Städteelf Elbings und erzielte ein
gutes 1 :1 Unentschieden . Dagegen errang die
gleichfalls aus der Reichshauptstadt kommende
Mannschaft von Viktoria 89 über die Kombination
aus Rasensport und Preutzen/Prussia Samland
einen überlegenen 5 :1-Erfolg.

Pommern:  Polizei -Berlin war Gast bet
Germania -Stolp . Die Reichshauptstädter hatten
vor allem in der zweiten Spielhälfte mehr vom
Spiel . Ihr besseres Eesamtkönnen findet in dem
4 :2 den richtigen Ausdruck.

Brandenburg:  In diesem Gau gab es
nur einige Aufstiegsspiele.

Schlesien:  Vorwärts -Breslau hatte Blau-
Weiß -Verlin eingeladen und siegte sicher mit 3 :0.
Bei Preußen -Hindenburg weilte der Polizei -SV.
Danzig , der sich aber mit 1 :2 eine knappe Nieder¬
lage gefallen lassen mußte.

Sachsen:  Vor 8000 Zuschauern standen sich
in Dresden der dortige SL . und der vorjährige
Deutsch-Meister Fortuna Düsseldorf gegenüber.
Technisch und taktisch spielten die Westdeutschen

ausgezeichnet , jedoch haperte es im Sturm , der
vor dem Tore die nötige Entschlossenheit fehlen
ließ . Immerhin erzielte Fortuna ein gutes 1 :1-
llnentschieden.

Württemberg:  Sachsens Meister Polizei
Chemnitz traf auf seiner Osterreise im ersten
Spiel auf die Stuttgarter Kickers . 6000 Zuschauer
sahen einen schönen schnellen Kampf , den die
Polizisten besonders in der ersten Hälfte über¬
legen gestalteten . Die Gäste gingen aus dem
Kampf verdient mit 4 :2 (2 :2) als Sieger hervor.

Mitte:  In Magdeburg gab es ein Treffen
zwischen einer Magdeburger Auswahl und einer
Kombination der Städte Schönebeck/Staßfurt/
Calbe , das die Magdeburger mit 11 :1 sehr sicher
gewannen . Eine zweite Magdeburger Mannschaft
mußte gegen Burg in Burg eine 2 :3-Niederlage
hinnehmen . Eine dritte Magdeburger Garnitur,
die in Neuhaldensleben gegen eine dortige Aus¬
wahlmannschaft antrat , siegte eindeutig mit 7 :2.

Westfalen:  Einen sehr sicheren Erfolg ver¬
zeichnete der FSV . Frankfurt auf seiner West-
falenreise bei den Sportfreunden Lüdenscheid , die
mit 2 :9 eine empfindliche Abfuhr erlitten.

M i ttelrhein : Die Vereinigung guter hol¬
ländischer Nachwuchsspieler und bewährten Kräfte
der Nationalmannschaft , die „Schwalben " genannt,
trug ihr erstes Spiel auf ihrer Deutschland -Reise
am Karfreitag in Köln vor 6000 Zuschauern
gegen die Mannschaft des Kölner SC . 99 aus . Die
Holländer gewannen den Kampf mit 4 :3, nachdem
bei der Pause die Seiten beim Stande von 2 :2
gewechselt worden waren . Der Sieg der Gäste ist
verdient , denn nur der frühere Wiener Swatosch
zeigte in den Reihen der Kölner besseres Können.
— Westmark -Trier stand auf eigenem Platze dem
1. FC . Schweinfurt 08 gegenüber . Es gab einen
rassigen Kamps , der nach durchaus offenem Spiel¬
verlauf mit 0 :0 endete.



Glückwünsche des Sports
Telegramm des Reichssportführers a» den Führer

Der Reichssportführer von Tschammer und
Osten hat namens der deutschen Turn - and Sport¬
gemeinde an den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler , der am Sonnabend , 20. April , seine»
48. Geburtstag feierte , ein Glückwunschtelegramm
mit folgendem Wortlaut gesandt:

„DeutschlandsTurn- u. Sportgemeinde,
einig in dem Borsatz, die gestählte Kraft
des Leibes und die geschlossene Stärke des
Charakters bis zum letzten einzusetzen
für die Erfüllung der Ausgaben, die Sie,
mein Führer, uns stellen, versichert Sie
anläßlich Ihres Geburtstages aufs neue
ihrer tiefen Verehrung und Treue, einer
Treue, die sich um so fester um Sie schließt,
je mehr die Welt Sie mit der schwersten
Bürde belastet.

GruppenführerReichssportfiihrer
(gez.) von Tschammer.

Schalke 04  konnte nicht flegen
Hamburg «» SB . — Schalk « 84 3:3 (2 :8)

Da » Erscheinen des deutschen Fußballmeisters
war der groß « Treffer des Karfreitags in Ham¬
burg . Da » Freitagsspiel gliederte sich würdig
in die Reihe der bisherigen großen Kämpfe ein,
die man feit Jahren am Rothenbaum erlebte . —
Schalke kam fast mit seiner besten Mannschaft,
nur der am letzten Sonntag herausgestellte Natt-
kämper fehlt « und wurde durch Schweißfurt er¬
setzt. Die Läuferreihe stand von links nach rechts
Tibulski - Szepan —Gellesch, während der Sturm
in bester Besetzung zur Stelle war . Gegen diese
erfahrene Truppe trat der Hamburger SB . mit
zwei Jugendlichen im Sturm an . — Mitte und
Halblinks —, da Roack aus disziplinarischen
Gründen nicht aufgestellt war . Es sah zunächst
nach einem leichten Erfolg der Schalker aus , denn
schon in der zweiten Minute knallte Urban nach
wundervoller Kombination unhaltbar unter die
Latte . Bis zur 20. Minute beherrscht « dann
Schalke da » Spielfeld und man hatte mehr
F « «de am Spiel als am Kampf , so daß keine
Tor « fielen . In der 21. Minute kam der HSV.
jedoch znm überraschenden Ausgleich
dnrch den Mittelstürmer und nun machte der
Meister für einige Zeit wieder Ernst . Bereits
zwei Minuten später holte llrban erneut die
Führung heraus und in der 26. Minute stand
es durch Kuzorra , der ein « Bombe aus dem Hin¬
terhalt losließ , bereits 8 :1 für Schalke . In der
48. Minute konnte dann der HSV . durch einen
feinen Kopfball des Rechtsaußen auf 3 :2 heran-
konnneu.

Schon fltnf Minute « nach der Pause hatte der
HEB ., der «rnergisch angriff und sich um den
großen Namen seines Gegners kaum kümmerte,
durch den Halblinken den Ausgleich erzielt . Die
nächsten zehn Minuten brachten dann eine klar«
Feldüberlegenheit der Hamburger , die mehrfach
Gelegenheit hatten , in Führung zu kommen , aber
die Schalker Verteidigung und Mellage im Tor
waren auf dem Posten . Allmählich übernahm
dann wiÄ »er Schalke das Spiel , der schließlich
«Mo » dominierte , aber jetzt wo er kämpfen
wollte , auf «ine hart « und entschlossene Abwehr
Meß und trotz dauerndrr Angriffe nicht wieder
in Führung kommen konnt «.

Benkalv spielte auf Defensive
Armint » Hannover — BfL . Beurath 2 :8 (1 :2)

Auf dem Platz tu Bischofshol hatte die Begeg¬
nung zwischen den Arminen und dem VfL . Ben-
rath etwa 6808 Zuschauer angelockt , die aber
leicht enttäuscht wurden , da Venrath mit nicht
weniger als vier Mann Ersatz  das Spiel
aufnahm . In der Verteidigung wurde Dünger
durch Kluck ersetzt, in der Läuferreihe spielte
Schweres für Hoffmann und Wallger für den
Mittelläufer Tusch, während im Sturm an Stelle
von Stoffels Strack spielte . Benrath hatte zu¬
nächst kleine Vorteile , setzte sofort gut ein und
spielte technisch glänzend , aber zu stark defensiv,
was bei den Zuschauern mit Enttäuschung fest¬
gestellt wurde . So konnte sich der Arminenan-
griff nicht entfalten , zumal Rasselnberg als zwei¬
ter Mittelläufer wirkte , während dieser wieder
als dritter Verteidiger bereitstand . Gegen diese
verstärkte Abwehrmauer rannten die Arminen-
Stürmer vergeblich an . In der 15. Minute schoß
Benraths Rechtsaußen zum 1 :8 ein , Fricke glich
aber bald wieder aus und dann stellte Pickarts
den alten Abstand wieder her . Bald nach der
Pause schoß wieder der Rechtsaußen das 3 :1, wäh¬
rend ein Elfmeter von Müller den Schlußstand
3 :2 für Venrath erbrachte.

Der Nordmarkmeister spielte2:2 in der Kampfbahn
Der Sturm war wieder die größte Schwäche des Exmeisters Werder

vk . Run ist die Revanche StmsbüttÄ » au
Werder — oder erweitert ausgedrückt die Re¬
vanche des Rordmarkgaue » an Niedersachsen —
wieder einmal nicht gelungen . Es erübrigt sich,
hier wieder über die Kräfteumlagerung im nord¬
deutschen Fußball vom Osten zum Westen zu
schreiben . Durch die letzten Siege unserer Spit¬
zenmannschaften aus Bremen , Hannover und
Vraunschweig über die führenden Vereine Ham¬
burgs oder Holsteins wurde diese Tatsache ein¬
deutig herausgestellt und immer wieder erhärtet.
Es überrascht aber , daß anläßlich des DFB .-
Gruppentreffens Eimsbüttel gegen Hannover 86
ein « ganze Anzahl der Zeitungen des Reichs die
Hamburger als die klaren Favoriten heraus¬
stellten . In jenen Redaktionen scheint die Ent¬
wicklung und Kräfteverlagerung des norddeut¬
schen Fußballs nicht bemerkt worden zu sein . Der
einwandfreie Sieg der 86er über Eimsbüttel be¬
wies dann , daß man eindeutig daneben gegriffen
hatt «. Auch dürfte daran erinnert werden , daß
bereits im Vorjahr in den Spielen um die
Deutsche Meisterschaft Eimsbüttel zweimal vom
damaligen Niedersachsenmeister Werder klar di¬
stanziert wurde . Im gestrigen Spiel gelang es
nun beiden Mannschaften trotz energischer An¬
strengungen nicht , zum Sieg zu kommen . Nach
torloser zweiter Spielhälfte trennte man sich mit
einem 2 :2-Resultat , das dem Spielverlauf im
großen und ganzen gerecht wurde.

Beide Mannschaften stellten sich dem Schieds¬
richter Meyer - Komet  mit Ersatz , der sich
äußerst nachteilig auf die Spielweise auswirkte,
so daß der gestrige Kampf kein rechtes Bild von
der Stärke beider Mannschaften zu geben ver¬
mag . Gewiß war Eimsbüttel durch den Aus-
fall vonStührck,Rohwrdder (den bei¬
den Spitzenspielern der Ländermannschaft in
Stuttgart gegen die Schweiz ) sowie Timm  —
Rohwedder hatte geschwollene Leistendrüsen und
Stührck und Timm litten unter Futzverletzungen
aus dem DFV .-Meisterschaftsspiel gegen Stettin
am Vorsonntag — fühlbar gehandikapt . Aber da
auch Werder auf Mahlstedt  wegen einer
Operation verzichten mutzte , kamen die Grün-
weißen ebenfalls nicht recht in Schwung . Her¬
vorragend eingeleitete Angriffe und Vorlagen

von Keidemanu und auch von Ziolkewitz verpuff¬
ten . weil tu der Mitte der Mann fehlt «, der sie
mit energischem Schuß auszunutzen verstand . Man
hatte für Mahlstedt Klingebiel die Eturmführung
anvertraut . Er konnte in keiner Weise befriedi¬
gen . Nach der Pause übernahm für ihn Freye
den Mittelstürmerposten , während Freitag auf
halbrechts neu eingestellt wurde . Diese Umstel¬
lung bewährte sich nur insofern , als Tibulski , der
in der ersten Hälfte halbrechts gespielt hatte,
nun auf dem linken Flügel sich bester mit Heide¬
mann verstand und der Internationale dadurch
schlagkräftiger und erfolgreicher zur Entfaltung
kam. Nach anfänglicher Unsicherheit kam Heide¬
mann schon kurz vor der Pause in Fahrt , um
dann in der zweiten Halbzeit zu ganz großer
Form aufzulaufen . Daneben zeigten vielleicht
noch Freye und Ziolkewitz in Tinzelleiftungen
bisweilen ein brauchbares Spiel . Als Einheit
genontmen , konnte der Werdersturm aber wieder
einmal wenig befriedigen.

Der Angriffsreihe der Hamburger ging es aber
nicht viel anders . Auch hier überragten die Lei¬
den Außen Reuter und Ahlers . Im ganzen fehlte
dem Sturm die Geschlossenheit und einheitliche
Führung . Da Lei beiden Parteien die Hinter¬
mannschaften recht massiv und sicher waren , konnte
es bei den wenig gefährlichen Angriffsreihen
nicht ausbleiben , daß sie das Spiel vollkommen
beherrschten . Auf beiden Seiten blieben die An¬
griffe immer wieder in der Verteidigung und
Läuferreihe stecken. Trotz schnellen Starts und
anfänglich wechselvollem Spiels wurde so der
Kampf — besonders in der zweiten Hälfte —
recht wenig interessant . — Nach den mehrfachen
Ersatzeinstellungen stellten sich folgend « Mann¬
schaften beim Anpfiff:

Eimsbüttel : Böhlke ; Blume , Schindowski ; Klei-
kamp , Rohde , Elinicki ; Ahlers , Pause , Lüdecke,
Mohr , Reuter.

Werder : Dieckhoff ; Hundt , Scharmann ; Schütz,
Stürmer , Bergmann ; Ziolkewitz , Tibulski,
Klingebiel , Freye , Heidemann.

Das Spiel  beginnt äußerst wechselvoll , aber
aus beiden Seiten gibt es keine Erfolge , weil

sehr zerfahren und nervös gespielt wird . Wer¬
der hat vielleicht ein wenig mehr vom Kampf,
aber im Anschluß an ein « Ecke gelingt es den
Eimsbüttelern trotzdem , durch Pause in Führung
zu gehen . Wenig « Minuten später sieht es' dann
nach Ausgleich aus . Heidemann spielt « sich bis zur
Linie im rasanten Dinzelgang durch . Flach
kommt der Ball zur Mitte , aber Tibulski verpatzt
das Keder im vollen Laus . Einen weiteren ge¬
fährlichen Angriff der Werderaner kann die Ver¬
teidigung dann nur dadurch bannen , daß das
Leder zur Ecke getreten wird . In der 18. Minute
gibt es den Ausgleich , als von rechts kommend
ein Ball überraschend an Böhlke vorbei hoch ins
Tor geköpft wird . Zwei Minuten später schießt
Ziolkewitz im Fallen das Leder hoch über die
Latte . Werder ist weiterhin überlegen , aber da
Klingebiel sowie Tibulski verschiedentlich unan¬
genehm ausfallen , gibt es keine Erfolge.

Nach fast halbstündiger Spielzeit gehen die
Hamburger dann wieder in Führung . Der Links¬
außen Reuter erhält in der Mitte stehend den
Ball von Panse . Er zieht an Hundt vorbei und
schießt unhaltbar ins Tor (Dieckhoff war durch
Schütz die Sicht genommen ) . Erst wenige
Minuten vor der Pause gelingt den Bremern der
Ausgleich . Im Anschluß an eine Ecke schießt
Schütz scharf aufs Tor , Böhlke läßt abprallen
und Heidemann ist zur Stelle , der trotz starker
Bedrängung den Ball über die Linie drückt.

Nach der Pause gibt es dann auf feiten Wer¬
ders die oben beschriebene Umstellung , die sich
aber auch nur wenig bewährt . Eimsbüttel wird
ein wenig besser und ist zeitweilig überlegen,
aber beide Mannschaften kommen zu keinen Er¬
folgen , da sie mit ihren Schüssen entweder Pech
haben oder nicht verstehen , die günstigen Ge¬
legenheiten auszunutzen . Kurz vor Schluß holt
sich Hundt bei einem Zusammenprall eine Fuß¬
verletzung und kann nur noch als Statist und
Zuschauer wirken . Wie wir hören , wird Hundt
aber am heutigen Sonntag gegen den 1. FT.
Nürnberg mitspielen , da sich seine Verletzung
nicht als gefährlich und nachtragend erwiesen hat.
Am Ende waren beide Mannschaften froh , daß sie
wenigstens ein Unentschieden gerettet haben.

Der Sport an den Ostertagen
Fußball:  Werder — 1. FE . Nürnber-

Kastedter MTB . — Polizei SV . (11  Uhr)
- « » d » all:  T » . « rambke — MTV . Leinhaui .»

FE . Stern — Sp . ». Sp . Herford (1« Uhr) "
Hockey:  HL . Horn — MTV . (» Uhr)

VHT . Reserve — Hamburger SB.
Jugendturnier in der Bahr (ab lono Ubrl
Damen BHE . — HSV . ^

2. Ostert «,

Handball: BSK. — Osram-Berli« (ig u-,)
Hemeliuge « — Polizei '
TB . Erambke 1. I . — Rothenburgsort 1. I
Fähr -Hammersbeck — Sp . «. Sp . Herford

Hockey:  Bedfordshire -Eagles — BHC.
Weser — Blau -Weiß ( 16 Uhr)
MTB . v. 75 — Hamburger SB.
Dame « MTB . — HSV.

NUmderg-Probe ln Braunschwelo
Eintracht — 1. FE . RSruberg 3r4 (g ;i)

Vor mehr als 8888 Zuschauern empfing
Karfreitag die Braunschweiger Eintracht i,
ihrem Stadion den 1. FT . Nürnberg , der in der
Stadt Heinrich des Löwen einen Fußball vor.
führte , wie er technisch und taktisch wohl kann,
überboten werden kann . In der Ballbehandlung,
im System , überhaupt im ganzen Spiel standen
die Nürnberger sehr weit über den Braunschwei.
gern , trotzdem der Sturm große Schwächen «,f,
wies und anscheinend weniger an Toreschietzen
als vielmehr an Kunstspielerei dacht«.

Tennisverein Not -Weiß e.V.
Sonntag , 28. 4., vor« . 18 Uhr , beginnt im großen
Klubraum der Kampfbahn -Tribüne ein neuer
Unterrichtskursus sür Anfänger . Auskunft and
Anmeldung durch das Sekretariat , Kampfbahn-

Tribüne , Zimmer 1<K.

Die Galopprennen an den Osier-Feiertagen
Ostersonntag: Dresden, Magdeburg, Krefeld, München. Montag: Karlshorst, Magdeburg, Krefeld

Die Ostertage bringen , wie alljährlich , eine
Fülle rennsportlicher Ereignisse . Die Eröffnung
von Hoppegarten läßt zwar noch eine Woche auf
sich warten , in den Feiertagen halten aber nicht
weniger als neun Rennveranstaltungen Trainer,
Pferde und Rennsportfreunde in Atem . Heute,
am Ostersonntag , setzt Dresden  mit einem
vorzüglichen Sport versprechendem Programm
seine neue Saison fort . Auf der ganzen Linie sind
spannende Entscheidungen zu erwarten . Im
Mittelpunkt der sieben Rennen steht der „Ehren¬
preis -Ausgleich " über 1668 Meter und mit 6266
RM . ausgestattet . Hierfür find acht gute
Ealoppierer startbereit . Pferde besserer Klasse,
z. V . Ideolog , Mon Plaisir und Rasputin treffen
auf die erprobten Handicap -Spezialisten Fehler,
Lampos Sohn , Sopran usw . Ein fesselnder End-
kampf ist also gewiß . .

Zum ersten Male in diesem Jahr läutet in
Magdeburg  die Startglocke . Die schön gele¬
gene Herrenkruger Bahn bietet an beiden Feier¬
tagen Außerordentliches . Für 14 Vollblutrennen
sind 126 Pferde stehen geblieben . Der Platz liegt
eben für die Garnisonen und die Trainings¬
stätten sehr günstig . Die Kavallerieschule Han¬
nover , die Verdener Artillerie , die reitende Bat¬
terie Potsdam , die Reiter -Regiment . Vreslau und
Fürstenwalde , die Artillerie -Abteilung Sagan
sind mit ihren Offizieren und Rennpferden zur
Stelle , Berliner , Hamburger , Leipziger , Dresdener
Ställe beteiligen sich, dazwischen .sogar ein solcher
von Rang , der des Herrn Hantel . Mit großer
Freude stellen wir aber fest, daß gegen diese aus¬
erlesene Gesellschaft , neben den in Bremen bestens
bekannten Pflegebefohlenen des hannoverschen
Trainers Reinicke auch bremische Voll¬
blüter antreten werden.  Es handelt sich
um die beiden Dreijährigen Aurigena und
Nuncy,  sowie die Vierjährige Friedenau
aus dem Besitz des Präsidenten unseres Bremer
Rennveröins , Herrn F . Schütte.  Aurigena

Frühjahrstrabrennen in Bremen
Zu dem am 5. Mai in der Bahr vorgesehenen

1. Nationalen Renntag der Bremer Trabrenn-
gesellschaft , einer Veranstaltung , die in den
schönsten Frühlingsmonat des Jahres fallen
wird , bereitet der rührige Rennverein jetzt»,
die Ausschreibungen vor . Die aus acht Reim¬
prüfungen bestehende Programimfolge gibt ein
in mehrfacher Beziehung außerordentlich er¬
freuliches Bild . Rennen für Berufsfahrer
und solche für Amateure wechseln im rich¬
tigen Verhältnis miteinander ab , unsere ein¬
heimischen und fremde Vollbluttraber werden
reichlich Gelegenheit finden für ihre Besitzer Sieg-
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oder Platzgelder zu erringen , die sämtlich gegen
das Vorjahr nahezu verdoppelt wurden . Diele
zroßziigige Preiserhöhung wird dazu beitragen,
ms der nahen Traberzentral « Hamburg viel « gute
Pferde nach Bremen zu locken zumal an diesem

Sonntag in der Elbestadt keine Trabrennen statt¬
finden werden.

Unsere Rennbahn in der Bahr hat vor manchen
anderen Großstadtbahnen , denen das graue Häuser¬
meer recht dicht auf den Leib gerückt ist, schon den
unschätzbaren Vorteil , vor den Toren der
Stadt  gelegen zu sein . Die wundervolle Um¬
gebung mit ihren Parkanlagen , den sattgrünen
Wiesen , den weiten Ackerbreiten , bis sich der Blick
des Beschauers in der Ferne , längs der hohen
Baumreihen verliert , hält den Vergleich mit jeder
anderen deutschen Bahn aus . Das Geläus , die
Zuschauerplätze mit ihren Bauten , die Wege und
Grünanlagen werden sich dank der seit Fahren er¬
probten Pflege durch Rennbahninspektor Höltig
am Eröffnungstag in erstklassigem Zustand prä¬
sentieren . Die Nachmittagsstunden auf der in
vollstem Frühlingsschmuck prangenden Rennbahn
werden nach dem langen Winter , der erst sehr
spät das Feld räumte , zweifellos für jeden Bre¬
mer zum Quell reiner Freude werden , zumal auch
für sportliche Genüsse gesorgt sein wird . Dafür
gibt die langjährige Erfahrung der Trabrenn-
gesellschaft und insbesondere die ihres Leiters
Arnold Addicks,  der sowohl als Rennstallbesitzer
wie als Traberzüchter manchen schönen Erfolg er¬
rungen hat volle Gewähr . Ein Amazonenfahren,
das den Damen die sicherlich erwünschte Möglich¬
keit verschafft , ihre Kunst im Sulky der Öffentlich¬
keit vorzuführen und eine Darbietung unseres Rei¬
tersturms l/62 , mit dem die Traber im besten Ein¬
vernehmen dem gemeinsamen großen Ziel . den
Pferdesport volkstümlich zu machen , .zustreben,
werden das reichhaltige Programm in schönster
Weise abrunden.

Die große Bremer Rennsportgemeinde , sei sie
nun auf Trab - oder Ealoppsport eingeschrooren.
wird es sich nicht nehmen lassen , die Anstrengun¬
gen des wagemutigen Vereins durch vollzähliges
Zurstellesein an diesem ersten Bremer Renntag des
neuen Rennjahres zu belohnen.

(von Graf Ferry — Augusta Charlotte ) entstammt
dem Klassegestüt der Herren v . Weinberg , in deren
Farben sie als Zweijährige dreimal ehrenvoll lief.

Krefeld  erfreut seine vielen Freunde eben¬
falls an beiden Tagen mit gut besetzten Rennen.
Hier wurden sogar 163 Nennungen erzielt . Wäh¬
rend es am Sonntag nur Nützlichkeitssport gibt,
ragt am Montag der „Krefelder Ausgleich " über
1406 Meter mit seinen 4580 RM . aus der Renn-
folge hervor.

In Berlin vereinigt sich am Ostermontag die
allgemeine Anteilnahme auf den Karls hor¬
st er Osterpreis,  jenes traditionelle Jagd¬
rennen über 3680 Meter , für das in diesem Jahr
ein wertvoller Ehrenpreis und 8000 RM . aus¬
gesetzt wurden . Die Elite unserer Jagdpferde ist
natürlich am Stqrt . Zy den allerbesten , wie
Nobel , Cyklop , Creolin und Tastor gesellt sich der
aus dem Westen entsandte Dreiläufer , der im
Vorjahr mehrmals bewiesen hat , daß er nicht ' un¬
ter Nobel steht . Sein Stall H. Hope hat alle
Pferde in blendender Form . Gewinnaussichten
hat aber fast jeder Teilnehmer , denn für die
lange 3600-Meter -Reise sind die Leichtgewichte,
beispielsweise Passatwind , Trovoatore und
Moiro , besser gerüstet , während vor den klobigen
Sprüngen die großen Kanonen wieder im Vor¬
teil sind . Im letzten Jahr brachte der Oster¬
preis die hübsche 268 :10-lleberraschung von Cv-
klob. Wenn Dreiläufer und Nobel versagen soll¬
ten , erwarten wir auch diesmal den Erfolg eines
Außenseiters . Im Orakel kommen elf gute Drei¬
jährige heraus , man hat diese Derby -Vorprobe
aber schon qualitätvoller,besetzt gesehen.

Unsere Voraussagen:
Magdeburg : Bastler — Formidolosa — Campo

Santa . 2. R.: Heinfried — Herbstzeitlose — Leonatus.
3. R.: Zarenkind — Alma . 4. R.: Musketier — Oron-
tes. 5. N.: Patent — Consuela . 6. R.: Jubel — Pa-
troklus — Comödiant . 7. R.: Wölund — Amethyst.
Ostermontag:  1 . R.: Winkelried — Bambus.
2. R.: Aurigena — Fensterparade — Casco. 3. R.:
Herodot — Kriegsslagge — Friedenau . 4. R.: Fir und
Fertig — Harietia — Jidutta . S. R.: Crassus — Gras¬
sittich. S. R.: Liebeswalzer — Nuncy . 7. R.: Him¬
melgeist — Lvsa.

Krefeld: 1. R.: Sarasan — Gnom . 2. R.: Die Lu¬
pine — Jbhkus — Vockerode. 3. R.: Handschar —
Jxia — Roselli. 4. R.: Freigeist — Stall Dilthey —
Mellc. 5. R.: Musterknabe — Selim — Eornet . S. R.:
LauS — Stall Arenz — Mullingar . 7. R.: Sisikon —
Panorama — Schatzfinder. 8. R.: Stall Zimmermann
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— Weltmeister. Ostermontag:  1 . R.: Ballonpost
— Peiracava — Colombo. 2. R.: Alpha — Carna —
Carga . 3. N.: Licbeszaubcr — Pollux — Feudal.
4. N.: Famasino — Hohlweg — Agnat . 5. R.: Aaa-
thon — Polarstern — Herzober. 8. R.: Mixer — Ro¬
selli — Schatzsinder. 7. R.: Obersteiger — Gräsin Ma-
riza — Peiracava.

2. N.: Bekas — Berna — Dichtkunst. 3. R.: Wisa
Fonspertuis — Pouilly — Eeorgia . 4. R.: Sonnet —
Aviso — Tarquinia . b. R.: Trabsahren . 6. R.: Wisa
Amalfi — Rodrigo. 7. R.: Trabsahren.

Karlshorst (Ostermontag ): 1 . R.: Ala — Kar¬
funkel. 2. N.: Jambus — Lorenz. 3. R.: Frauen-
srcund — Pera — Orphee. 4. R.: Samson — Flüster¬
ton — Mumtas Mahal . b. R. (Osterpreis) : Dreiläuser
— Nobel — Pafsatwind . 6. N.: Gleisner — Loe —
Märker . 7. R.: Walmory — Lova — Prinzeß Ronalda.
8. R.: Maiflicder — Paul Jeminis — Pfalzgräsin.

Achtungserfolg unserer Reiterossiziere
Nizza , Ostern 1936.

Das 15. Reitturnier in Nizza wurde am Mitt¬
woch im Beisein einer zahlreichen Zuschauermenge
eingeleitet . Z-um Jubiläumsturnier hatten sich die
besten Militärreiter der einzelnen Nationen ein-
gefunden . Die erste Prüfung sollte in erster Linie
den Zweck erfüllen , Reiter und Pferd mit Bah»
und Hindernissen bekannt zu machen , und so wur¬
den denn auch .alle verfügbaren 97 Pferde zum
Eröffnungsspringen um den Großen Preis der
Hotels von Nizza gesattelt . Das Springen endete

mit dem überraschenden Siege des portugiesischen
Leutnants Beltrao  auf Viscuit . Den zwei¬
ten Platz  teilten sich Oblt . Brandt  auf Ba¬
ron und der Schweizer Leutnant de Gallier
auf „Durmator ". Bereits im letzten Jahr hatte
Oblt . K . Hasse mit Olaf in dieser Prüfung für
die deutschen Farben den zweiten Platz heraus¬
geholt.

Der zweite Turniertag in Nizza erfreute sich bei
äußerst heißem Wetter eines ausgezeichneten Be¬
suches. Wenn es auch keinen deutschen Sieg gab,
so dürften wir doch einen guten Eesamteindruck
hinterlassen haben . Die Aufgaben der Pferde wa¬
ren diesmal schon wesentlich schwieriger . Gleich
im Preis der portugiesischen Ka¬
vallerie  waren 7 Hindernisse zu nehmen , von
denen die meisten als Steilsprünge zum Teil sogar
eine Höhe von 1,68 Meter erreichten . Unter den
6 fehlerlosen Pferden befand sich diesmal der
Holsteiner Nemo (Oblt . Brandt ) . Der Wal¬
lach wurde , nur mit drei Sekunden geschlagen,
Vierter , nachdem er bis zum letzten Sprung im
Stechen fehlerlos gegangen war . So endeten mit
ebenfalls 4 Fehlerpunkten , aber mit der besseren
Zeit die beiden Italiener Coclite (Lt . Keckler)
und Jntepedia (Lt . Eutierrez ) sowie der Franzose
Trevoux (Lt . Tiliere ) noch vor ihm.

Der Preis der italienischen Ka¬
nal  l e r i e zog sich endlos in die Länge , da sämt¬
liche 40 Teilnehmer zweimal über den aus fünf¬
zehn Sprüngen bestehenden Kurs gehen mußten.
Für die Wertung wurden beide Umläufe zu¬
sammengerechnet . Unter den acht fehlerlosen Pfer¬
den im ersten Gang befanden sich von den deut¬
schen nur Tora (Oblt . Hasse) , die aber im zwei¬
ten Umlauf Pech hatte , ein Nick umriß und so
im Gesamtergebnis nur Fünfter wurde.

Werder—1.FL.Nürnberg
Die Werderelf ficht heut « fraglos vor bei

größten Aufgabe , die ihr in dieser Spielzeit
gestellt wird . Man kann nur wünschen und hoffen,
daß sie sich angesichts dieses großen Gegners voll¬
kommen konzentriert und Können mit Einsatz¬
bereitschaft sowie taktischer Einstellung zu einem
Dreiklang verbindet , der die Erünweißen schon
oft zu großen Leistungen befähigte und dem
fußballsportlichen Bremen feine heutige
bedeutende Stellung tm deutschen Fußball
eroberte . — Die Mannschaften spielen in folgen¬
den Besetzungen:

1. FT . Nürnberg : Köhl , Billmann , Muntert,
Luber , Carolin , Ochm , Reinmann , Eiberger,
Friede !, Schmidt , Spieß . Ersatz : Popp , Ueber!«.

Werder : Diekhoff , Hundt , Scharmann , Schütz,
Stürmer , Freitag , Ziolkewitz , Freye , Bergmann,
Tibulski , Heidemann.

Algermissen spielt ln Blumenthal
Dem ASV ., Blumenthal , ist es gelungen , den

bekannten Eauliga -Verein „Algermissen " nach
Blumenthal zu verpflichten . Beide Mannschaften
spielen in stärkster Besetzung . Der Papierform
nach müßte Algermissen als Sieger hervorgehen
aber gerade bei stärkeren Gegnern hat der AM,
es verstanden , gute Resultate herauszuholen,
daher dürfte ein spannendes Spiel zu erweck«
sein.

imM» U» » IM
8 Plätze an der Holler Allee, Klnbßaus mit Tuschen
(kaltes und warmes Wasser), Toiletten , LiegestühlenWW»»» rs.W!
Kein Eintrittsgeld , tägliche Spielmöglichkeit, We
liefert der Verein , geselliges Klubieben. Jahresbeitrag
sür Erwachsene RM . 40.—, für Ehepaare und kr-
schwister RM . 6V.—, für Jugendliche RM. 28.—.
jpekte und Anfragen

»IMIM
Oborhoferstraße 4, H. 41819;
sowie bei allen einschlägigen

Herrlichkeit 1, D.
Sportgeschäften.

Das Hockey-Zugendtumier in der Vahr
In der Vahr herrschte bereits am Karfreitag

ein außerordentlich reger Betrieb , wurden doch
bereits an diesem 1. Tag zehn Spiele ausge-
tragen , die zum Teil ausgezeichneten Sport
brachten.

Mtll Kill - Rugby - LSL . Leipzig
3 : 0 ( 2 : 0 ) . Ein technisch und auch taktisch recht
gutes Spiel , in dem die Engländer durch ihr
genaueres Abspiel und durch ihr typisch englisches
Stürmerspiel etwas überlegen spielen.

HE . Heidelberg — HTHC . 0 : 4 ( 8 : 1 ) .
Heidelberg drängt zuerst stark , trotzdem geht
Harvestehude in Führung . Bis zur Pause aus¬
geglichenes Spiel , dann fällt wieder durch Ver¬
wandeln einer Ecke das 2. Tor für den HTHC.
Heidelberg läßt dann etwas nach und trotz
unermüdlicher Abwehr kommt Hamburg zu zwei
weiteren Toren.

Mühlheim - Ruhr — MTV . Bremen
9 : 8 ( 3 : 0 ) . Nach anfänglich ausgeglichenem
Spiel hat Mühlheim später ein llebergewicht.
Bis Mitte der Halbzeit fallen zwei Tore und
trotzdem der MTV . das Spiel dann bis zur
Pause offenhalten kann , erhöht Mühlheim auf
3 :0. Die 2. Hälfte dominiert Mühlheim klar und
läßt den MTV . nur selten über die Mittellinie.

Raffelberg — Club zur Vahr 3 : 4
(1 : 3 ) . Die Vahrer spielen leicht überlegen und
schießen schnell nacheinander zwei Tore . Erst
gegen Ende der Halbzeit kommt Raffelberg auf
2 :1 nach . Nach dem Wechsel reißt sich Raffelberg
energisch zusammen und spielt zeitweise über¬
legen , doch erhöht der CzV . trotzdem auf 3 :1,
bevor die Gaste durch einen schönen Alleingang
auf 3 :2 kommen . Augenblicke später steht es
bereits wieder 4 :2 für die Vahr . Raffelberg hat
zuletzt mehr vom Spiel kann auch noch einmal auf
4 :3 verbessern , aber zu mehr langt es nicht.

Orient - Kopenhagen — Zehlen-
dorf - Berlin 1 : 1 ( i : 1 ) . Verteiltes Spiel
vor der Pause . Eine Flanke wird durch den
dänischen Mittelstürmer verwandelt . Ein gut
ausgeführter Freischlag bringt den Berlinern
den Ausgleich . Nach der Pause spielen die Dänen

klar überlegen , doch an der guten Hintermann¬
schaft scheitert man wiederholt . Dann hat Zehlen-
dorf vorübergehend mehr vom Spiel , aber auch
die Dünen halten ihr Tor ein.

UhlenhorsterHC . — DSC . Hannover
1 : 2 (0 : 8 ) . Beide Mannschaften zeigen bis zmn
Wechsel ein sehr schnelles interessantes Spiel , doch
ist der DSC . technisch im Vorteil . Nach dein
Wechsel geht der DSC . in Führung und kommt
sogar auf 2 :0 trotzdem der UHC . ständig feld-
überlegen spielt . Durch eine verwandelte Straf¬
ecke holt man ein Tor auf , läßt aber die Aus¬
gleichsmöglichkeit vorbeigehen , als man mst
einem Strafbully nichts anzufangen weiß.
Unentschieden hätte dem Spielverlauf eher
entsprochen.

Sportkameraden - Hamburg — ZE
Horn 0 : 10 ( 0 : 7 ) . Eine leichte körperlich-
Ueberlegenheit der Bremer in der Hauptsache
aber das taktisch und auch technisch reifere Spiel
bringt dem Hörner Nachwuchs den verdienten
hohen Sieg.
Frankfurt Jgd. — Harvestehude Knaben8:8 (6.0)

Alster Knaben — Goslar Knaben 2 :2 (IlO)
Blauweiß Hörde -Dortmund Knaben —

Knaben 1 :3 (0 :2)

Die Ausstellung öek Engländer
Bremer Hockey-Club 1. Herren — Bedfordshirr

Eagles . Das Spieh findet am Ostermontag,
15.30 Uhr , auf der Anlage des BHC . in Ober-
neuland -Rockwinkel statt . Die englische Mann¬
schaft tritt in folgender Aufstellung an:

E. Beaumorit
B. N. Frost C. Rawlins

A. Robinson F. Rawlins P . N. Currcnt
Dunnil Grah Homilton Biggs
Schiedsrichter : A. P . Beunet -Bedfordstnre aog>-

and Heinz Zimmcrmann , Brevier Hockey-Club.
In der Mannschaftstehen sieben Spieler, oi

mehrfach repräsentativ die Grafschaften Bedforo-
shire und Essex vertreten haben. Der BHE., de
in der üblichen Aufstellung antritt , wird sich sto
anstrengen müssen, um für seine Farben ein
günstiges Ergebnis zu erzielen.
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Fragen wir nicht lang «, wi « es früher war,
begnügen wir uns vielmehr mit der Gewißheit,
daß der Film heute nicht mehr mit schlüpfrigen
Zweideutigkeiten aufwarten kann . Die Auswüchse
des Lebens , deren sich bestimmte Filme gerne an¬
nahmen , weil sie behaupteten , die Behandlung
und Vorführung des Trostlosen und Häßlichen sei
notwendig , um die Wahrheit über die Welt und
die Menschen zu verbreiten , die Blinden sehend zu
machen und der Jugend den rechten Weg zu wei¬
sen — diese Auswüchse wurden solchen Filmen
fast immer zum Selbstzwecke. Sie wühlten in fin¬
steren Gründen und brachten es nur selten fertig,
eine überragende Idee leuchtend , befreiend und
versöhnend über ihr Spiel zu setzen und das Er¬
bärmliche und Gemeine nur zum dienenden Mittel
zu machen und ihm keine selbständige Daseins¬
berechtigung zuzubilligen.

Wie viel Kampf hat es gekostet, immer wieder
dem Mißbrauche einer falsch verstandenen Eeistes-
freiheit entgegenzutreten , und wie viel Ver¬
hetzungen ist mit der heimtückischen Auslegung des
Lichtspielgesetzes getrieben worden , das in seiner
alten Fassung davon sprach, daß die Zulassung
eines Films wegen einer politischen , sozialen,
religiös« , ethischen oder Weltanschauungstendenz
als solcher nicht versagt werden dürfe ! — Was
alles ist in diesen dehnbaren Begriff hinein¬
gepreßt worden , wenn es darauf ankam , einen
Film durchzubringen , der geschäftlich ein Erfolg
zu werden versprach , weil er es verstand , das
moralische Bewußtsein , die ethische Disziplin zu
lockern und den Seelenschwachen wohl zu tun!
Das wirren die Filme , die — gewollt oder nicht
— in ihrer Endwirkung darauf hinausliefen , daß
das sittliche Empfinden abgestumpft und das Ge¬
meine belacht wurde . Und weil die Zensur durch
ihren parlamentarischen Grundzug , daß die Bei-

Iwsi Hnslcclotsn

sttzer zuerst und der beamtete Kammervorsitzende
zuletzt abstimmten , eine gar nicht selten unbe¬
rechenbare und unzuverlässige Schutzmaßregel vor¬
stellte , lohnte es sich, die Filme so lange mit klei¬
nen Abänderungen zu versehen und neu einzu¬
reichen oder es auf die Berufungsinstanz an¬
kommen zu lassen , bis eben die Zusammensetzung
der Kammer „richtig " war.

Mit all dem hat das neue Lichtspielgesetz auf¬
geräumt , das im übrigen nur ein sehr klarer
Ausdruck der tiefwurzelnden , weltanschaulichen
Voraussetzungen und Erundforderungen des na¬
tionalsozialistischen Staates und seiner Einrich¬
tungen ist. Deshalb war es auch in früheren
Jahren aussichtslos , den Film für sich allein
eine innere Wandlung durchmachen zu lassen und
ihn mit den Zielen und Ideen auf breiter Front
erfüllen zu wollen , zu denen erst das neue Reich
und das kulturelle Gewissen einer filmfreund-
lichen Regierung auch ihn mehr oder weniger
freiwillig bekehrt haben . Nichts anderes konnte
damals geschehen, als die innere Bereitschaft
wachzuhalten , die Willigen nicht verzweifeln -zu
lassen und die Stillverschworenen mit allem
Wissen um den Kampf und seine Führung zu
rüsten , der eines Tages kommen mußte , das
Kranke , Morsche und Unfähige zu beseitigen und
dem Film ein neues Haus zu bauen.

Das alles ist nun geschehen. War auch auf die¬
sem Gebiete die Reinigung , die Abwehr , das
Platzmachen der erste Schritt , so mußte sogleich
auch mit dem anderen Teile der Arbeit begonnen
werden , mit der Schaffung tauglicher Filme , mit
der Ausfüllung des freigewordenen Raumes durch
neue , bessere Werte . Aus der Unterlassung aber
allein , aus der bloßen Abkehr vom unsauberen
Film , konnte der notwendige Ersatz noch nicht
entstehen . Es mußte die Tat der besseren Vefähi-

HrcrA Heim „ NgetttteeAaeott"

G, gM im Ungarischen »in Wort , das für jeden
echten Madjar « d«r Inbegriff d«s Festrausches
darstellt : Mulatny . Und so ist dieses Wort über
die ehemalige k. und k. Monarchie auch in den
österreichischen Sprachgebrauch übergegangen.
.Bei dem Usafilm„Der ZigeunerLaron", der sich
gemeinschaftlich auf den berühmten Jokaischen
Roman und die Johann Strautzsche Operette auf¬
baut , wird nun wirtlich einmal das „Mulatny"
bei einem reichen madjarischen Sch-weinefürften
gezeigt . 30 Stunden Fest mit sich unerhört stei¬
gernder Zigeunermusik , dann ist — wi « der Ber¬
liner zu sagen pflegt — kein Auge mehr trocken,
kein Spiegel mehr ganz und kein Stuhlbein am
Stuhl . Und das war auch der Höhepunkt dieses
historischen Festes in den großen in Neubabels-
bsrg aufgebauten Räumen des Schweinefürsten
Zsupan . — Und durch die Räume führte Bruno
Duday , dessen llrvorfahren selbst eine Bojaren¬
familie fiüd, einen bekannten Schauspieler , den
er abends zu sich gebeten hat . „Sehen Sie , das
ist 30 Stunden Mulatny ", und mit Leuchten in
den Augen zeigte er ihm , was ein mittelalter¬
liches , madjarisches Fest war . „Hm ", war dessen
Antwort nach längerer Paus «, „nach dem Dreißig¬
jährigen Krieg hat es in Deutschland sicherlich
auch nicht anders ausgesehen . Uebrigens , Herr
Duday , wieviel Spiegel haben Sie in Ihrem
Gastzimmer ? ". „Wieso ? " „Ich frage nur wegen
der Munition , die ich heute abend als Ihr Gast
mitbringen muß ."

Außenaufnahmen im Herbst und Frühjahr
haben '- meistens in sich. Und so war es auch bei
den Außenaufnahmen zu dem neuen Ufa -Tonfilm
„Der ZigeunerLaron ". Man drehte eine Reihe von
Szenen in der Nähe des altmärkischen Fleckens
Uetz. Dort hatt « der Architekt Werner Schlichting

auf dem sozusagen durch Königin Luise historisch
gewordenen Boden ein mittelalterliches , verfal¬
lenes Madjarenschloß so echt hingebaut , daß viele
vorbeigekommen « Berliner , die nichts von den
Aufnahmen wußten , voll Erstaunen anhielten , um
die ihnen bis zum Augenblick unbekannten Ruinen
zu besichtigen . Erst beim Näherkommen bemerkten
st«, daß es sich hier um Filmaufnahmen handelte.

Fritz Kamper » spielt den Zsupan , während
Wolf Wohlbrück die Titelrolle des Zigeuner¬
barons verkörpert . Eine besonders eindrucksvolle
Szene ist es, wi« Zsupan , der vom Fischerboot in
den Fluß gefallen ist, zum Gaudium der Zigeuner-
jugend klitschnaß an das User watet , einen Fisch
im Halstuch steckend, der sich Lei seinem unfrei¬
willigen Sturz dort gefangen hat . Und diese Szene
spielte sich in dem Vorfrühling des März ab . Es
war an dem Tag , wo die große Aufnahme stieg,
so kalt gewesen , daß vom See erst die dünne Eis¬
schicht aufgeschlagen werden und das Eis beseitigt
werden mußte.

Und Kampers , der kein Spielverderber ist, sagte
nicht „nein ", als man ihn fragte : „Glauben Sie,
daß wir diese Szene heute drehen können , ohne
daß Sie sich schwer erkälten ? " Worauf Kampers:
„Darauf habe ich mich halt schon vorbereitet und
ein klein wenig mit heißem Rum vorgelegt ."
Alles war wunderbar vorbereitet . Ebenso hatte
man 1 Pfund Fische auf dem Markt gekauft.

Den Fisch im Halstuch watet Kampers mit To¬
desverachtung durch das dreiviertel Mann hohe
Wasser , und die Szene ist wundervoll gelungen,
und da , kurz vor der in,den Wasserarm hinein-
gebauten Kamera stolpert Kampers und ver¬
schwindet mit einem Plumps in den Wellen ; und
wie er wieder auftaucht und sich pustend auf¬
richtet , ist der Fisch weg . Kampers , etwas mitge¬
nommen von der Wassertour : „Das Eiswasser
heut « macht sogar den toten Fisch wieder lebendig ."

gung , es mußte das reichere und reifere Können
hinzutreten , es mutzte wenigstens schrittweise aus
das Ziel hingearbeitet werden , dem deutschen
Film einen sicheren, gediegenen , geistigen Hinter¬
grund zu verleihen und ihn als ein Mittel künst¬
lerischen Ausdrucks selbst unter bescheidenen Vor¬
aussetzungen und bei geringen Ansprüchen zu be¬
handeln.

Hier tut sich aufs neue die Kernfrage auf , für
wen der Film da ist und wie hoch er seine Er¬
wartungen schrauben darf.

Niemand wird ihm zumuten , daß er keine an¬
deren Pfade als die der hohen Schöngeistigkeit
wandeln , daß er nur ernste , tiefgründige Aus¬
einandersetzungen mit dem Leben halten und sich
edelster künstlerischer Form befleißigen soll . Aber
eines kann er sich vom Halse halten : die Dumm¬
heit.

Gerade in letzter Zeit sind wieder Filme her¬
ausgekommen , die so auftreten , als wollten sie
sagen : „Da wären wir also , ihr habt es ja nicht
anders gewollt . Wenn ihr uns schon Witz (wie
wir ihn verstehen ) und Probleme (wie sie uns
lohnend erscheinen ) verbietet , dann bleibt uns
nichts anderes übrig , als uns so zahm und küm¬
merlich zu geben , wie ihr uns nun hier seht."

Hier steckt die Unwahrheit , die das eine leug¬
net , weil ihr das andere nicht erlaubt ist ! —
Es trifft nicht zu, daß der schlichte, anspruchslose
Film , der bescheiden sein Dasein in Deutschland
fristen will , an erfindungsloser Geistesarmut lei¬
den und dem Stumpfsinne näher sein muß als
einem sinnvollen Geschehen. Es heißt die Unwahr¬
heit behaupten , wenn die Volkstümlichkeit des
ausgesprochenen Unterhaltungsfilmes mit der
Verlogenheit schlechterdachter Fabeln , dem Stroh¬
feuer des krampfhaften Witzes und den unklaren
Empfindungen eines schwächlichen Gefühls gleich¬
gesetzt wird . Hier ist der Angelpunkt , wo das
bessere Wissen um die Aufgaben des Films und
um die Möglichkeiten , die ihm offenstehen , auch
die Mittel finden muß , den in hohem Maße er¬
wünschten , weil unentbehrlichen , einfachen Spiel¬
film zu verwirklichen , der kein Erlebnis , sondern
nur eine Ablenkung , ein Zeitvertreib , eine Ent¬
spannung sein möchte.

Aber eben aus dem Grunde , weil er uns inner¬
lich nur streifen will , muß er befähigt sein, unser
Gemüt ehrlich und auf gute Art zu erreichen . Es
mag wenig sein, was er uns schenkt. Es mag nicht
einmal tiefgehen , was er uns zu verstehen gibt,
aber an irgendeiner Stell « mutz der Film leben
von unserem Leben , Leid von unserem Leid , Glück
von unserem Glücke sein. Er kann , ja er darf fabu¬
lieren , er kann , ja er soll Gaukler und Träumer,
Zauberer und Verwandlungskünstler , aber nicht
Abklatsch des Lebens sein. Gerade er , dieser flüch¬
tige Freund kurzer , oftmals dem Zufall entsprun¬
gener Stunden , muß das Zeug in sich haben , uns
auf seine Weise dem Sinn , dem Wert , der vom
Alltag eingeengten Weite des Lebens zurückgeben,
unser Wollen frei zu machen vom Staube der Ent¬
täuschungen , unseren Blick auf das Große und
Wichtige zu lenken , vor das sich das Kleine ge¬
schoben hat und unser Herz zu erfrischen.

Es ist — wir sagen 's ehrlich — nicht leicht , die
Erfüllung dieser Wünsche zu bringen , denn der
Bedarf an Filmen ist groß . Auch soll nicht in
Frage gestellt sein, daß mancher dieser volkstüm¬
lichen Filme schon Anerkennung verdient und
errungen hat . Aber es geht trotzdem noch immer
sehr ernst und von großer Tragweite beherrscht,
um die Abwehr von Filmen , die der Zensur nach
einwandfrei sind, die aber durch Unglaubhaftig-
keit bis hin zur Verlogenheit und durch eine
gewaltsame Art der Erfindung , so einfältig und
dumm werden , daß sie als eine Gefahr für das
Denken und Fühlen der Kinobesucher angesehen
werden müssen.

Es geht nicht an , diesen Filmen in der Presse
anders als mit offener Deutlichkeit zu begegnen
und ihnen zu sagen , daß sie uns die weltanschau¬
liche Aufbauarbeit stören , weil vor allem ihre
llnechtheit und ihre Lebensferne , dann aber auch
ihr Mangel an Idee und Ideal allem zuwider
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läuft , was der deutsche Mensch an Helligkeit und
an Festigkeit des Gemütes besitzen und erringen
soll. So zeigt sich auch hier die tiefe innere
Verflochtenheit des Films mit unserem gesamten
Kulturleben.

Das ist der Grund , warum gegen diese Filme
aufgetreten werden mutz, und dies um so mehr,
weil sie nicht bösartig sind. Ihre Gefährlichkeit
liegt vielmehr darin , daß sie — harmlos scheinen.

L - ttecttatlottaLec ALmko - rgeeK
Das außerordentlich große Interesse , das der

Internationale Filmkongreß Berlin 1935, der in
der Zeit vom 25. April bis zum 1. Mai in Berlin
stattfindet , gerade im Auslande hervorruft , be¬
weisen schon jetzt die hohen Teilnehmerzahlen
aus sämtlichen autzerdsutschen Staaten . So wird
der deutsche Theaterbesitzerverband in der Tschecho¬
slowakei mit etwa 50 Personen und der tschechische
Theaterbesitzerverband mit etwa der gleichen An¬
zahl von Teilnehmern beim Internationalen Film-
kongreß vertreten sein. Ebenso stark dürfte die
französische Theaterbesitzer -Delegation werden,
doch sind die Vorbereitungen in Frankreich noch
nicht ganz abgeschlossen. Außerordentlich erfreulich
ist auch die Teilnahme aus England : 35 Personen
wird die englische Delegation umfassen.

Aus der Schweiz , aus Belgien , Oesterreich,
Ungarn , Polen usw. sind Delegationen von jeweils
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10 bis 30 Personen angemeldet . Aus Italien
meldete in diesen Tagen der dort zu einer Kon¬
ferenz weilende Präsident der Reichsfilmkammer,
Dr . Scheuermann , die Entsendung einer zahlen¬
mäßig sehr starken italienischen Delegation und
eine französische Filmproduzenten -Beteiligung
von mindestens 20 Mitgliedern.

Es ist zu hoffen , daß auch Holland eine größere
Delegation zum Kongreß anmelden wird . Die
Vereinigten Staaten von Amerika sind bisher
nur mit einzelnen Firmen vertreten , doch sind hier
die Vorbereitungen noch nicht abgeschlossen. Das
beste Bild internationaler Beteiligung am Kon¬
greß ergibt das Verzeichnis der Mitglieder der
General -Kommission , die je einen Vertreter jeder
Filmsparte eines jeden Landes enthält . Bis zum
heutigen Tage gehören dieser Kommission für die
Produzenten - und Verleiherorganisationen an:
Die Vertreter aus Frankreich , Italien , Oesterreich,
Polen , Schweden , Tschechoslowakei und Ungarn.
Die Benennungen aus Spanien und England
dürften , wenn diese Zeilen erscheinen , bereits ein¬
getroffen sein. Damit sind alle europäischen Pro¬
duktionsländer erfaßt.

Der Kulturfilm ist durch Delegationsführer aus
Belgien , England , Frankreich , Italien , Oesterreich
und der Schweiz vertreten . Somit dürften auch
in dieser Sparte alle Länder mit eigener Kultur,
filmproduktion erfaßt sein.
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Der gleiche Versailler Vertrag , der Deutsch¬
land aller seiner Kolonien beraubt , schuf den Be¬
griff der Mandatsgebiete und schanzte unter dem
Vorwand einer mandatarischen Verwaltung den
ohnedies schon mit Kolonien gesättigten euro¬
päischen Staaten weitere wichtige Einflutzgebiete
zu. Frankreich bekam unter dieser Flagge Syrien,
ein großes , ehemals türkisches Gebiet , das sich
vom Golf von Alexandretta an der Ostkiiste Klein¬
asiens nach Süden bis zur Grenze Palästinas
zieht . Beirut an der Küste , Damaskus , Emesa
und Aleppo im Innern sind die wichtigsten Städte
Syriens , das sich nach Osten weit über die Wüste
hin erstreckt, den Unterlauf des Euphrat um¬
schließt und erst kurz vor Mosul , dem viel um¬
strittenen Oelgebiet , von dem unter englischem
Einfluß stehenden Mesopotamien begrenzt wird.

In dieses Syrien , in dem englisches und fran¬
zösisches Interesse unterirdisch heftig im Kampf
liegen , führt uns der französische Film „Die
Schlotzherrin vom Libanon " , den die Ufa dem¬
nächst zur Uraufführung bringt . Ein junger , tap¬
ferer französischer Offizier , der sich im Kampfe
gegen Drusen und Araber besonders ausgezeich¬
net hat , geht in der Etappe Beirut beinahe zu¬
grunde . weil er sich für die Launen einer schönen
Frau opfern will . Was aber diesen Film über
die spannende Handlung hinaus interessant macht,
sind die Bilder , die der Kameramann eingefangen
hat , von den Kämpfen in der Syrischen Wüste.
Wir erleben den geheimnisvollen Reiz , den diese
ungeheuren Sandstrecken auf uns ausstrahlen.
Wildes Vasaltgeröll bedeckt die langgezogenen
Hügel , zwischen denen der Weg der Kamelreiter
sich zieht . Trotz aller Sicherungsmaßnahmen
lauert überall der Tod . Denn ein Volk , das mehr
als alles andere die Freiheit und die Unabhän¬
gigkeit liebt , kämpft hier , hoch oben im Libanon
und an den Hängen des Hauran , um seine Exi¬
stenz.

Es sind die Drusen , eines der eigenartigsten
Völker der Erde , blondhaarige und oft blau¬
äugige Wüstensöhne , von hohem Wuchs und
starkem Körperbau , die jeden Fremden mit glü¬
hendem Haß verfolgen . Während des Weltkrieges
stellten sie sich gegen die Türken , schnitten ihre
Verbindungen ab , fahndeten auf alle Abteilun¬
gen, die von der Hauptmacht abgekommen waren,
und richteten blutige Gemetzel an . Nach dem
Kriege begannen sie den Kampf gegen die fran¬
zösische Mandatsmacht und deren Armee , ein
buntes Gemisch von Weißen , Negern und Ana-

miten . Ihr berühmter Führer war der Suite
Pascha el Atrasch , der in einer Bergstadt di
Dschebel Drus hoch oben im Libanon herrscht
Von den Engländern heimlich mit Waffen m
Munition unterstützt , führten die Drusen ein,
grausamen Guerillakrieg in den unwegsam,
Pässen und Einöden . Ihre Dörfer sind Festunge
aus Basalt gebaut , dem Produkt der riesig,
Lavaströme , die in vorgeschichtlicher Zeit aus d,
wilden Vulkanen des Hauran sich ergossen.

Das Gebiet ist trotz weiter Steinwllsten ui
zerrissener Kraterschlünde ein altes Kulturlai
und die Kornkammer Syriens . Denn an d,
wasserreichen Berghängen wächst in reicher Fül
Weizen , Roggen und Mais . Man findet rieft
Tabak - und Baumwollfelder . Mandeln , Feige
Pfirsiche und Aprikosenbäume streuen im zeitig,
Frühjahr ihre Blütenströme über das fruchtba
Land . Die Weinrebe bringt die edle Damaszene
traube hervor.

Woher kommt nun der unstillbare Freiheit
drang der Drusen ? Dieser Volksstamm , der kau
150 000 Seelen zählt , ist ein Gemisch aller Urrass,
Kleinasiens . Eine religiöse Gehetmlehre hat dik
Bergbewohner zu einer Gemeinschaft zusammeng
schweißt, die sich sowohl von den Mohammedane
wie von den christlichen Maroniten durch Welt,
getrennt fühlt . Diese Lehre Ad Darsis , die imm
nur wenigen Eingeweihten im vollen Umfai
offenbart wird , fußt auf dem Monotheismus u>
lehrt eine besondere Form der Seelenwanderur
Wir finden eine hohe Wertschätzung alles Geistige
eine starke Herausstellung der Frau und Ho,
schätzung vor dem weiblichen Geschlecht — ganz i
Gegensatz zu Mohammeds Lehre — und eine f,
unbegrenzte Gastfreundschaft.

Schon die Kreuzfahrer unterschieden dieses eige
artige Volk von den Sarazenen . Seine politis,
Geschichte ist eine fast ermüdende Folge von Ar
ständen , Massakren , Strafexpeditionen und Unte
werfungen . Nach einer langen Friedenszeit setz
um 1810 — eine Folge der Verhetzung durch d
europäischen Wehrmächte — der furchtbare Kam
gegen die Maroniten ein , der 1860 zu dem Hebe
fall auf Damaskus führte . Seit dieser Zeit fül
sich Frankreich als Schutzmacht der Christen
Kleinasien , aber auch heute noch hat es sein poln
sches Ziel nicht vollständig erreicht.

Osorg lliiösbravät
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Ueber dem Geschehen der Gegenwart vergessen
wir Deutsche allzu schnell jene furchtbaren
Schreckenstage im April 1920, in welchen das
schwer darniederliegende entwaffnete Deutsche
Reich im Flammenmeer des Bolschewismus end¬
gültig zu verbrennen drohte . Zu keiner Zeit war
Deutschland von den roten Sendboten Moskaus
so überschwemmt wie in jenen Tagen , wo Radek
und Lewien in Dortmund ihr Hauptquartier auf¬
geschlagen hatten und die Arbeiterschaft des Ruhr-
gebiets zum VruLerkampf aufhetzen , um mit deren
Hilfe ein Blutgericht nach asiatischem Muster über
Deutschland abzuhalten . Die Männer der Novem¬
berrevolution von 1918, welche die rote marxi¬
stische Welle an die Spitze des Reiches spülte,
sympathisierten zum Teil mit diesen Bolschewisten
oder aber waren zu feige und zu unfähig , ihnen
energisch entgegenzutreten.

Wenn wir Männer der freiwilligen Verbände,
der Landjäger , der Reichswehr und der Frei¬
korps uns seinerzeit zusammenscharten , um den
Bolschewismus niederzuschlagen , so war es nicht
die Novemberregierung und das Weimarer Sy¬
stem, für welches wir unser Leben einsetzten (die
damalige Regierung hatte oft behauptet , daß es
„regierungstreue " Truppen wären , die für die Er¬
haltung der Weimarer Verfassung kämpften ) ,
sondern es war die große Liebe zu unserem Vater¬
land , denn wir Freiwilligen hatten nicht den
Glauben an Deutschland verloren . Wir waren
Männer , getragen von einer sittlichen Idee , die
bereit waren , rückhaltlos das Leben einzusetzen,
um Deutschland vor dem Bolschewismus zu be¬
wahren.

Nachdem am 13. Januar 1920 der Sturm der
Spartakisten auf den Reichstag mißglückte und in
Mitteldeutschland und in Mecklenburg die Auf¬
stände blutig unterdrückt worden waren , verlegten
die unter russischer Führung stehenden Sparta¬
kisten ihre Tätigkeit ins Ruhrgebiet . Zahllose
russische Agenten überfluteten das dichtbevölkerte
Kohlenrevier , wo ihre Saat unter der durch vier
Jahre Krieg und furchtbare Not gequälten und
gutgläubigen Bevölkerung bald reife Früchte trug.
Es gelang den Roten , in kurzer Zeit fast 39 909
Mann unter die Waffen zu bringen.

Die Stunde für uns Freiwillige war wiederum
gekommen ; eine jener Schicksalsstunden , in der wir
die Voraussetzungen für die Wiedergeburt Deutsch¬
lands schufen. Hatte man uns bis dahin bearg¬
wöhnt , beschimpft und bekämpft , waren wir bisher
der Regierung stets ein Dorn im Auge gewesen,
so waren wir jetzt dafür gut genug , um für sie,
— wie dies« Herren vermeinten —, die Kastanien
au » dem Feuer zu holen . Doch unter uns Frei-
korpskämpsern , deren Glaube Deutschland war,
gab es wohl nicht einen , der lediglich für die Er¬
haltung der Novemberrepublik auch nur einen
Finger gerührt hätte.

Kaum waren die ersten Kampfverbände im Auf¬
standsgebiet , welches laut Versailler Vertrag zur
entmilitarisierten Zone gehörte , angelangt , mar¬
schierten die Franzosen — angeblich wegen dieses
Vertragsbruches — am 6. April mit 29 999 Mann
zumeist farbiger Truppen in Frankfurt , Darm¬
stadt und Hanau ein.

Dessen unbekümmert begannen die unter dem
Kommando von General von Matter in Münster
stehenden Truppen den Kampf gegen die rote Ar¬
mee . Hart , grausam und blutig war dieser Kampf
um die Ruhr . Wir hatten die Aufgabe , das von
der roten Armee besetzte Gebiet mit einem eisernen
Ring zu umfassen , um so den Aufstand zu lokali¬
sieren.

Die furchtbaren Nachrichten , die aus diesem
Gebiet kamen , verlangten ein schnelles rücksichts¬
loses Handeln . Plündernde Banden zogen durch

die Ruhrstädte . Vrandschatzungen und Erpressun¬
gen waren an der Tagesordnung : Gefängnisse und
Zuchthäuser wurden gestürmt und deren Insassen
in die Reihen der roten Armee eingereiht . Die
Arbeitswilligen , die trotz des Generalstreiks auf
ihren Arbeitsstätten erschienen , wurden von dort
vertrieben und gezwungen , in die rote Armee ein¬
zutreten . Ehemalige Offiziere wurden als Eeiselü
verhaftet , Oberbürgermeister in die Gefängnisse
gesperrt , Eisenbahnbrücken und Flußübergänge in
die Luft gesprengt . Der furchtbare Terror , dem die
Bevölkerung ausgesetzt war und die hereinbre¬
chende unabwendbare Wirtschaftskatastrophe ver¬
anlaßte die USPD . (Unabhängige Sozialdemokra¬
tische Partei Deutschlands ) in Duisburg , ein Tele¬
gramm nach Berlin zu senden , worin um sofor¬
tigen Einmarsch der Truppen gebeten wurde ; es
hatte diese Herren selbst das Grauen vor den
Geistern gepackt, die sie gerufen hatten . Am 2.
April begann der Vormarsch . Schon am solgsnden
Tage gelang es unserem Bataillon , nach erbitter¬
tem Kampfe den Brückenkopf Haltern zu nehmen.

Deiner Feierschale
sind wir Oel und Geist,
Funke, der beim Mahle
deinen Namen preist,
Feuer, das sich kündet
aus entfachterGlut
und vom Glauben kündet
und vom Blut.

Deiner Opferschale
sind wir glühbereit,
dir zum Siegermahle
Scheit bei Scheit.
Müssen wir verbrennen,
noch im letzten Schein,
lodernd soll dein Name,
Land, unsterblichsein.

So sind wir die Flammen,
so bist du Altar,
dem wir selbst entstammen.
Werde offenbar,
strahle in die Ferne
uns als dein Gebet,
datz der Gott der Sterne
dir im Lichte steht.

Herbert kötime.

wobei die Roten 89 Tote einbüßten . Am gleichen
Tage fiel bei Bottrop an der Spitze einer Sturm¬
kompagnie der Marinebrigade Löwenfeldt der
29jährige frühere U-Vootkommandant Oberleut¬
nant Kukat,  einer der besten U-Bootoffiziere
des Krieges , dem der Ruhm gehört , das britische
Schlachtschiff „Britannia " als letztes der im Welt¬
kriege vernichteten britischen Schlachtkreuzer ver¬
senkt zu haben.

Wie stark Moskau an dem Aufstand beteiligt
war , konnten wir feststellen , als wir nach dem
Gefecht bei Sythen die Papiere der gefallenen
Spartakisten prüften ; unter 18 Toten befanden sich
allein 16 Männer russischer Nationalität . — Im¬
mer enger schloß sich der eiserne Ring um das
Ruhrgebiet . An manchen Stellen wurde erbit¬
terter Widerstand geleistet , so bei Walsum südlich

l̂ snfned von Kidilliofen
Lum QedZdifnir am 21. Hpnil 19ZS

Wenn am 21. April dieses Jahres 1938 die
Frühlingssonne ihre Strahlen auf den Jnvaliden-
friedhof zu Berlin wirft , jenen Friedhof , auf dem
so mancher große Soldat aus Preußen -Deutschlands
ruhmvoller Vergangenheit im letzten Schlafe
ruht , dann werden Offiziere und Mannen in der
schmucken Uniform der neuerstandenen deutschen
Luftstreitkräfte durch eins der Friedhofstore ein¬
rücken, Angehörige des Jagdgeschwaders Richt¬
hofen , ihrem toten ersten Kommandeur Manfred
v . Richthofen an seinem Todestage Ehrendienst
an seinem Grabe zu leisten und Eedenkkränze auf
seinen Grabhügel zu legen.

Der 21. April 1935 ! Dieses Mal ein Richthofen-
Eedenktag besonderer Art ! Die erste Gelegenheit,
seit Richthofen vor 17 Jahren fiel , daß sein
Jagdgeschwader , das feinen Namen voll Stolz
trägt , als Truppe sich seinem Grabe nahen kann.

Damals , als er an jenem schwarzen 21. April
1918 einen englischen Luftgegner bis tief hinter
die feindlichen Linien und ganz niedrig über dem
Boden verfolgte , als ihn die Feindeskugel von
der Erde aus streckte und der sterbende Richt¬
hofen in Feindeshand fiel , da ward er drüben
vom Gegner zwar mit höchsten militärischen
Ehren zu Grabe getragen , aber nicht einer der
deutschen Kameraden , nicht ein einziger Freund
vom Jagdgeschwader Richthofen hatte dem toten
deutschen Fliegerheros die letzte Ehre , das Erab-
geleit erweisen dürfen . Und als 7X Jahre später
die Gebeine Richthosens in die Heimat übergeführt
wurden , um auf dem Jnvalidenfriedhof ihre letzte
Ruhestätte zu finden , da war längst der Ver-
failler Knebelungsvertrag über das deutsche Volk
verhängt , die Entwaffnung durchgeführt , die alte
ruhmbedeckte deutsche Armee aufgelöst , und mit
ihr die den „Siegern " so ungeheuer „gefährliche"
deutsche Luftwaffe . Da gab es weder ein Jagd¬
geschwader Richthofen mehr , noch eine Jagdstaffel
Boelcke, noch sonst einen deutschen Fliegerverband.

Das aber gestaltet diesen 21. April 1935 zu
einem Richthosen -Eedenktage einziger AH W

nun seit ein paar Wochen durch die Tat und den
Willen eines einzigen Mannes , durch das Gesetz
Adolf Hitlers vom 16. März 1935 Deutschland
feine Wehrhoheit zuiückerlangte , feine Flieger¬
waffe unter dem Oberbefehl eines einstigen Schü¬
lers Manfred von Richthosens , des heutigen
Fliegergenerals Göring , wiedererstehen ließ , und
daß es nun wieder ein Jagdgeschwader Richt¬
hofen gibt.

Was Versailles zerschlagen hatte , was niedrig¬
ster Haß dem deutschen Volke unter der Heuchelei
der Kriegsschuldlllge auf ewig zu verwehren
suchte, ist aus der Asche zu neuer Kraft und
Würde erstanden , die deutsche Allgemeine Wehr¬
pflicht!

Und wenn nUn Manfred v. Richthofen und
Oswald Boelcke, deren Namen unauslöschlich in
der Geschichte des Großen Krieges und der alten
Fliegertruppe eingemeißelt stehen , deren Namen
ewig in der neuen deutschen Fliegerwaffe fort¬
leben und geehrt werden , wenn diese beiden
Großen und all die vielen andern toten Flieger,
die bekannten und die zahllosen unbekannten an
diesem Richthofentage aus Walhall Herabschauen
auf deutsches Land , dann wird Freude ihren
Blick verklären , denn das Land , für das sie ihre
herrlichen Taten vollbrachten , für das sie kämpf¬
ten , bluteten und starben , Deutschland ist wieder¬
erstanden aus Schmach und Ohnmacht zu Wehr-
hoheit und Lufthoheit , wie sie jedem freien Volke
zusteht und gebühret.

Nun hat der Opfertod der zwei Millionen , der
Tod der Boelcke und Richthofen wieder einen
Sinn bekommen!

Ueber der Somme -Niederung auf Frankreichs
Boden starb Manfred v . Richthofen für Deutsch¬
land am 21. April 1918, in der neuerweckten
deutschen Fliegertruppe lebt seit dem März 1935

l Richthofen nun auf ewig weiter!
! Das ist der tiefe Sinn des Richthofentages 19351

von Wesel , wo die Roten erst nach einem Ver¬
lust von 299 Toten , einem schweren Geschütz und
mehrerer Maschinengewehre das Feld räumten.
Echt bolschewistisch war die Propaganda gegen uns
im Ruhrgebiet . Die Roten verstümmelten die
Leichen ihrer eigenen Kameraden , fotografierten
sie und ließen diese Bilder als Postkarten oder
Flugblätter durch ihr Sanitätspersonal unter der
Bevölkerung verteilen mit dem Bemerken , daß
diese Entstellungen der Toten von uns Frei¬
willigen vorgenommen seien . Ganz schlimm hau¬
sten die Roten im Schloß und auf dem Gute des
Grafen von Westerholt . Nachdem alles Vieh in der
Umgebung abgeschlachtet war , drang eine Horde,
voran einige Frauenzimmer , in das Schloß ein
und führte dort wüste Orgien auf ; die greis « Haus¬
frau wurde gezwungen , den gemeinsten Ausschwei¬
fungen dieser Menschen beizuwohnen.

Der rote Kommandant des Bezirks Reckling-
hausen , der Münchner Geiselmörder Marcuse,
ein Moskauer Bolschewist , schwor, daß , wenn die
rote Armee aus der Stadt abziehen müßte , er
hier keinen Stein auf dem andern lassen würde.
Wir hatten das Glück, diesen Jünger Lenins fest¬
zunehmen ; er wurde standrechtlich erschossen. Es
war ein weitaus besserer Tod , wie ihn manche
unserer Kameraden erlitten haben , die in die
Hände der Moskowiter gerieten ; sie wurden buch¬
stäblich abgeschlachtet — nach den Weisungen von
Radek und Lewien in Dortmund , die nach be¬
stimmten Moskauer Methoden verfuhren . Ueber-
haupt rief die heimtückische Kampfesart der Auf¬
ständischen in den Reihen unserer Soldaten tiefste
Erbitterung hervor . Gefangene Soldaten wurden
von ihnen selten am Leben gelassen , was zur
Folge hatte , daß auch unsere Standgerichte we¬
niger glimpflich mit den Gegnern verfuhren . Um

so seltsamer mutete ein Erlaß der Regierung an,
in welchem die Vollstreckung eines standrechtlichen
Todesurteils untersagt wurde und daß jeder Ur¬
teilsspruch vorerst dem Reichspräsidenten Ebert
vorgelegt werden müsse. Welch eine Anmaßung
für die Truppen , die innerhalb weniger Tage
bereits 189 Tote , 359 Verwundete und 139 Ver¬
mißte (die meisten hiervon waren abgefangen uiü>
ermordet worden ) verloren hatten ! Die Folge
dieser unverständlichen Anordnung war , datz die
einzelnen kleineren Truppenverbände auf eigene
Faust kurzen Prozeß mit den Spartakisten machten,
worauf die Regierung diese Anordnung sofort
wieder zurückzog.

Die von uns bedrängten zurückflutenden Massen
der roten Armee zogen sich in Essen zusammen,
wo ein wahres Chaos entstand . Zur selben Zeit,
als der Räuberhauptmann Max Hölz  im Kaffee
Frömel zu Plauen die Fabrikanten und Geschäfts¬
leute der Stadt zu einer Besprechung über die
Finanzierung der roten Garde des Vogtlandes
um sich versammelt hatte , zogen im Ruhrgebiet
unter dem Jubel der Bevölkerung Bataillon
Kleist,  Bataillon Lützow,  Jägerbataillon
37 und andere Truppenteile in Essen ein . Die
Bevölkerung der Stadt , selbst ausgehungert , steckte
uns Obst und Tabak zu, das letzte, was die Men¬
schen hatten ; Freudentränen in den Augen,
wurden wir mit Blumen überschüttet.

Die rote Armee war bald in völliger Auflösung
begriffen ; einzelne Teile flohen bis nach Köln,
wo sie von den Engländern entwaffnet wurden,
andere versprengte Kolonnen machten die Gegend
um Elberfeld -Barmen unsicher , bis auch st« ihr
Schicksal ereilte.

Die Kameraden an der Ruhr , in Mitteldeutsch¬
land , Berlin , Mecklenburg und Oberschlesten sind
nicht umsonst gefallen . Sie starben für Deutsch¬
lands Wiederauferstehung ; ihr Tod wurde uns
Vorbild eiserner Pflichterfüllung an der Nation,
Träger uneigennütziger Opferbereitschaft in
Deutschlands dunkelsten Tagen.

Eiselher Mumm.

Kciegsksfen am ksnde den Anldis
Wie die anderen nüsten

Murmansk ! Der Name klingt manchem von uns
aus dem Weltkrieg im Ohr . Dem einen heißt
er Sieg und Triumph , wenn er der Tage gedenkt,
da er mit seinem U-Boot vor ihm , dem Hafen
an der Barentssee , aus der Lauer lag und mit
wohlgezieltem Torpedoschuß den schwerbeladenen
Munitionsdampfer in die Tiefe sandte . Dem
anderen bedeutet er Leid und Fluch , wenn die
Erinnerung an die trostlosen Wochen und Monde
in ihm aufsteigt , in denen er als Kriegsgefan¬
gener die Bahn durch die Einöden Kareliens aus
dem Innern des Zarenreiches bis an den Rand
der Eismeere bauen helfen mußte.

Die Zufuhr über die Ostsee, durch die Darda¬
nellen , war Rußland von den Mittelmächten ver¬
sperrt , der Weg über den Stillen Ozean , die sibi¬
rische Bahn , war weit . Murmansk war der einzige,
durch die Gunst des Golfstroms eisfreie Hafen,
der noch die Möglichkeit bot , Kriegsgerät jeder
Art aus verbündeten und neutralen Ländern
einigermaßen gesichert ins Land zu bekommen.
So wurde der Bau der 1155 Kilometer langen
Eisenbahn Petersburg —Murmansk eine Lebens¬
notwendigkeit für die russische Kriegführung , und
die Bahn nach ihrer Vollendung eine der wichtig¬
sten Nachschubadern des russischen Heeres . Die
Wirtschaft der Nachkriegszeit hat daraus den
Nutzen gezogen . Murmansk hat sich zu einem
Umschlagplatz von 199 999 Einwohnern ausge¬
wachsen . Der Schienenstrang kann schon längst
nicht mehr den Anforderungen des Verkehrs nach¬
kommen . Wieder haben „billige Arbeitskräfte ",
politische Gefangene , wie einstmals die deutschen
und österreichischen Kriegsgefangenen , in dem
899 Kilometer langen Kanal Leningrad —Mur¬
mansk Entlastung geschaffen . Die militärische Be¬
deutung von Murmansk für einen Zukunftskrieg
hat dadurch selbstverständlich auch gewonnen . Sein
Hafen wird von größtem Wert für die Verbin¬
dungen des Sowjetheeres mit den Rohstoffquellen
und Rüstungswerken des europäischen Westens
sein . Wesentlich kritischer muß man schon der
Wertschätzung gegenüberstehen , die ihm in man¬
chen Kreisen der Sowjetunion für die gesicherte
Verbindung zu den ostasiatischen Besitzungen zu¬
gemessen wird . Die Durchfahrt durch das nörd¬
liche Eismeer bis zur Behringstraße , bis zu jenen
Gewässern , von denen aus die Straßen südwärts
zu der Inselwelt Japans , des voraussichtlichen
Gegners , oder ostwärts zu den RUstungszentren

Nordamerikas führen , ist bisher nur besonders
gut vorbereiteten Expeditionen , in der Ost -West¬
richtung überhaupt in diesem Jahr « zum eisten
Male als ununterbrochene Fahrt geglückt. Die
Schwierigkeiten und Schrecknisse der Eiswelt sind
auch uns Westeuropäern erst vor IX Jahren
durch die Erlebnisse der Eisbrecher „Sibirjakow"
und „Tscheljuskin " und der wundersamen Erret¬
tung ihrer Besatzung durch Flugzeuge ins Ge¬
dächtnis gerufen worden . Allenfalls könnten mit
der Zeit die Handelsverbindungen , die von Mur¬
mansk zu den Flußmündungen des Ob und der
Jenessei schon bestehen , militärisch ausgenutzt
werden . Bedeutung würden sie gewinnen , wenn
über diese noch auszubauenden Flußsysteme eine
Verbindung zu den Rüstungszentren geschaffen
würde , die in West - und Ostsibirien im Entstehen
begriffen sind . Lz-.

Jnstellungbringen einer Artillerie -Abteilung
durch Bombenflugzeuge . Von den Vereinigten
Staaten wurde in der Panama -Zone ein sehr
interessanter Versuch gemacht , bei dem eine
Abteilung 76-Millimeter -Eebirgs -Kanonen mit
Munition durch Bombenflugzeuge in Stellung
gebracht wurde . Es handelte sich um den Trans¬
port von Abteilung Stab , 3 Batterien zu je
1 Geschützen, 16 Offizieren , 69 Mann und die
zunächst benötigte Munittons -Ausrüstung . Mit
1 Flugzeug wurde befördert : 1 Geschütz, 4 Mann
und die zugehörige Munition . Die Luftstrecke
hatte eine Länge von 18 Kilometern . Dom Lande¬
platz aus mußten die Geschütze durch Mannschaften
in die Feuerstellung gebracht werden über eine
Strecke von rund 199 Meter . Der Zeitbedarf vom
Moment der Landung bis zum ersten Schuß
betrug 39 Minuten . Die ganze Uebung mit Rück¬
transport an den Ausgangsort dauerte 6 Stun¬
den . Sie beanspruchte weniger Zeit als eine
pferdebespannte Batterie zur Zurücklegung nur
eines Weges gebraucht hätte . Zur Zeit sind neue
Versuche im Gang , die sich auf die Beförderung
von 1 Geschütz, 7 Mann und die volle Munition
erstrecken. Die Versuche eröffnen neue Perspek¬
tiven besonders angesichts der Weiterentwicklung
des „Autogiros " mit dessen Verwendung ein
Niedersetzen der Geschütze in der Feuerstellung
selbst möglich und damit jeder Zeitverlust aus¬
geschaltet wird.

küdien welicksflen ( leisles
„Die Allgemeine Wehrpflicht i « Deutschland und

in der Welt ", von Hauptmann Dr . Gerhard
Scholtz. 56 Seiten , kart . 89 Pf . Hanseatische
Verlagsanstalt , Hamburg 1936.

Die erste Schrift von sachkundiger Seite , die
das Ganze der Allgemeinen Wehrpflicht in einem
kurzen , aber alles Wesentliche vollständig um¬
fassenden Abriß enthält . Es ist notwendig , datz
jeder wehrfähige Deutsche sich mit dem Inhalt
dieser Schrift vertraut macht , zeigt sie uns doch
die wehrpolitische Tat der nationalsozialistischen
Regierung und ihre zwingende Notwendigkeit mit
soldatischer Schärfe und sachlicher Klarheit . Das
Ziel , das die Reichsregierung mit der Einfüh¬
rung der Allgemeinen Wehrpflicht verfolgt und
das in der Schaffung eines Volksheeres zum
Zwecke der Landesverteidigung und nicht in der
Absicht eines Kriegsheeres besteht , ist klar und
deutlich herausgearbeitet . In wenigen , die histo¬
rischen Tatsachen behandelnden Kapiteln , gibt
Hauptmann Dr . Scholtz eine Darstellung des Ent¬
stehens der Allgemeinen Wehrpflicht , der Ent-
Wicklung der deutschen Wehrverfassung von 1733

bis zur Erneuerung dos Reiches und der ver¬
schiedenen Ausprägungen bet ihrer Durchführung.
Der Abschnitt über die Allgemeine Wehrpflicht
bei den Fremdstaaten läßt uns erst ganz die
Größe der Gefahr erkennen , in der ein wehrloses
Deutschland sich befunden hat . Die letzten Ab¬
schnitte dieser knappen , aber aufschlußreichen
Schrift behandeln das Deutsche Wehrgesetz vom
16. März 1936. Besonders wichtig ist der An¬
hang , der Uebersichten über den deutschen Wehr¬
aufbau , die Wehrpflichtheere und Wehrformen
in Europa und andere , zur Beurteilung der wehr«
politischen Situation unerläßliche Angaben ent¬
hält . Diese Schrift entsprang einer zwingenden
Notwendigkeit . Sie unterrichtet in knappster
Form , aber vollständig , über alles Wesentliche
und macht den einzelnen mit den Pflichten , die
Nation und Volk an ihn stellt , aufs beste ver¬
traut . Sie muß eine weite Verbreitung unter
allen Deutschen finden , die zum Schutz des Deut¬
schen Reiches und der deutschen Zukunft aus-
ersohon sind. Der niedrige Preis gestattet jedem
die Anschaffung-

kcemen im
Kämpf!
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Im Spätherbst 1929 hatten wir SA .-Männer
Saalschutz in T . Es war eine verzweifelte Sache.
Unser Sturm umfaßte den Bereich von fünf Orts¬
gruppen , hatte ein riesiges Gebiet zu betreuen
und zählte — ganze vierzig Mann . Und aus¬
gerechnet an dem Abend , an dem die erste Ver¬
sammlung in unserer Ortsgruppe T . steigen soll,
mutz unser Sturm noch zwei weitere Versamm¬
lungen schützen. Das war fatal!

Als wir SA .-Männer in den Saal kamen , natür¬
lich gut getarnt und nichts von Uniform zeigend,
war er schon dicht besetzt von Kommune . Irgend¬
wie kam auch noch der Redner in den Saal , dann
ging 's los . Er rechnete ja mächtig mit den Bon¬
zen, der ganzen Wirtschaft usw . ab , aber viel
konnte er nicht sagen , da ging immer wieder das
Gebrüll hoch : „Arbeitermörder ! Faschisten!
Schwindler ! Haut sie !" und so fort . Allmählich
wurde es immer ungemütlicher . Unser Sturm¬
führer war mal „zur Kontrolle " erschienen , und
dann kam der Truppführer und berichtete , daß
Sturm 1 als Verstärkung herbeigerufen wäre.
Ein Glück, daß der gerade Sturmabend hatte.
Wenn er nur noch zeitig genug eintraf.

Gerade stieg wieder ein Diskussionsredner auf
die Bühne . Wir achteten schon gar nicht mehr
auf die Reden und was auf der Bühne vor sich
ging . Wir beobachteten nur besonders auffallende
Radaubrüder . Ein Gedanke nur beherrschte uns:
Nicht beim ersten Ansturm überrannt werden,
sondern ihm rechtzeitig begegnen und sich durch,
hauen . Da fliegt plötzlich die Saaltür auf , eine
wüste Horde drängt in Räuberzivil und Roll-
kluft in den Saal , Schlappmützen und verwegen
geschlungene Wollschals beherrschen das Bild.
Wir denken , jetzt hat die Kommune noch Ver¬
stärkung gekriegt , jetzt ist's aus . Und dir Kam-
mune im Saal denkt ebenso . Denn plötzlich stimmt
einer die Internationale an , andere fallen ein . . -
aber ebenso plötzlich wird der Irrtum bemerkt.
Der Führer der eingedrungenen Horde haut dem
Vorsänger eine unters Kinn , daß ihm der Mund
zugeht , und dann setzt sich auch schon ein andere»
Lied gegen die Internationale durch . Wir kennen
es nicht , nicht die Weise und nicht die Worte.
Rufend und anpeitschend klingt es hoch, reißt
alles mit . Es ist uns ganz unbekannt . Aber wir
fühlen : Das ist kein Kommunistenlied ! Und
dann erkennen wir bekannte Gesichter . Sturm 1
ist da , das war die Horde . Wir brüllen die neu«
Melodie mit , ohn « Worte , besonder » di « Wieder¬
holungen an den Enden der Strophen . Schon
verstehen wir Worte : . . die Rotfront und
Reaktion erschossen, marschiern im Geist . . ." —-
Jetzt klingt es : „. . . bald flattern Hitlerfahnen
über allen Straßen . . ." Und bei der letzten
Strophe ist die Internationale fast übertönt . —
Tumult bricht los , einzelne Versammlungs¬
besucher steigen auf Stühle , ein Drängen und
Stoßen beginnt , Tische kippen , ein Bierglas saust
gegen die Bühne . Da dringt Polizei in den
Saal und löst die Versammlung auf.

Aber noch am selben Abend lernten wir vom
Sturm das neue Lied . Beim nächsten Standar-
tenausmarsch sang es die ganze Standarte.
Weckend und anfeuernd klang es in den Straßen:
„Die Fahne hoch . . Wir wußten nicht , wer
die Worte gefunden und wer die Weise setzte.
Aber wenige Monate später wußten wir es , als
der Ueberfall auf Horst Wessel geschehen war . Er
war der Schöpfer des Liedes , den wir bald zur
ewigen Ruhe geleiteten und für den seine eige¬
nen Worte nun galten : „Kam 'raden , die Rot¬
front und Reaktion erschossen, marschier '» im
Geist in unsern Reihen mit ."

*
Monate und Jahre vergingen . Und im Früh¬

jahr 1933 saß ich mit einem Häuflein deutscher
Monteure in der südrussischen Steppe , dicht am
Rande dos Kohlengebietes , und baute an einem
Werk mit , dessen Maschinen und Apparate unsere
deutsche Firma geliefert hatte . Hunderten deut¬
scher Volksgenossen hatte der Auftrag Arbeit
und Brot gegeben , jetzt noch den beim Bau Be¬
schäftigten.

Daß das Werk uns selbst einmal etwa Kon¬
kurrenz machen würde , das war kaum zu befürch¬
ten . Nur zu gut offenbarte sich überall , wie schnell
die Russen mit den ausländischen Maschinen „fer¬
tig " wurden und wie schnell die Werke verfielen.

Tagsüber gab es nur Arbeit und Aekger.
Aerger mit der Direktion und den russischen In¬
genieuren , Aerger mit Miliz , Polizei und GPU .,
Aerger mit den eigenen Leuten und wildfrem¬
den Menschen , Aerger wegen Vaufragen , Ver¬
pflegung , Wasser , Wohnung und allem mög¬
lichen . Aber abends kam die Erholung und —
die Freude . Dann brachte uns unser Radioappa¬
rat die Heimat nahe.

Ging die Post auch acht Tage und manchmal
drei Wochen , dir Rundfunkwellen waren im
Augenblick bei uns . Und wenn am Tage auch
nur die nahen russischen Sender zu hören waren,
mit Beginn der Dämmerung kam Deutschland.
Klar waren die zwei nächsten Sender , Königs¬
berg und Vreslau , zu hören . Jede Nacht lausch¬
ten wir bis spät den Berichten und Mitteilungen.

Hermann Göring und Dr . Goebbels hörten wir
und auch unseren Führer , der nun Reichskanzler
war . Wie selten hatten wir ihn in den Kampf¬
jahren zu hören bekommen , niemals im Rund¬
funk . Und nun sprach er , sprachen seine Männer
durch den Aethehr zu uns.

Eine Versammlung im Berliner Sportpalast
wurde übertragen . Es war kurz nach der Macht¬
ergreifung . Ich weiß den Hauptredner nicht
mehr ; aber immer höre ich noch die berichtenden
Worte des Ansagers : „Die Fahnen marschieren
ein , voran eine von einem Schutzpolizisten ge¬
tragene Hakenkreuzfahne . Der Fahnenträger hat
die rote Hakenkreuzbinde am llniformärmel ." —
Nun ist also auch die Schutzpolizei offen bei uns!
Dann berichtet der Ansager , wie Tausende keinen
Einlaß mehr in den Sportpalast finden konnten
und umkehren mußten . Horst Wesselr Lied ist
wahr geworden : „Es schau'n aufs Hakenkreuz voll
Hoffnung schon Millionen ." Die Straßen sind
über und über mit Fahnen geschmückt. Auch dar
sagte uns das Lied voraus : „Bald flattern Hit¬
lerfahnen über allen Straßen ." Und dann wurde
das Mikrophon auf die Straße getragen , und
wir hörten , wie die Menge hier das Lied sang:
„Die Fahne hoch . . ."

Mit Freudentränen in den Augen , stumm vor
Ergriffenheit und Begeisterung , konnte ich nur
immer wieder lauschen und lauschen . Das Lied,
Horst Wessels Lied , unser Lied , das wir zum
ersten Male in einer beginnenden Saalschlacht
gehört hatten , das sangen jetzt Lausende , dar
hörte jetzt ein ganzes Volk, das klang jetzt in
aller Welt ! Und auch bei mir in der russischen
Steppe tönte es hoffnungefroh und siegesbewußt:

„Die Knechtschaft dauert nur noch kurze Zeit !"





Jochen Lichtschlag schaut« sehnsüchtig in den Trödler-
4»den hinein . Seine innerlich immer musizierende
Seele sehnte sich nach jener Geige da zwischen den ver¬
staubten Vasen und sonstigen überflüssigen Salon-
gerümpel , an der sein verträumter Blick schon seit
Minuten hing . Sie wird nicht teuer sein, dachte er,
aber doch unerschwinglich für «inen armseligen Hitler¬
jungen . — Er wußte selbst nicht , wie er plötzlich doch
in den Laden hineingekommen war und nach der Geige
fragte . Ja , da stand er am Ladentisch , und der sonst
so forsche blonde Kerl kam fast ins Stottern , als er
forschte, was die Geige koste.

Der Händler , ein altes , drolliges Männchen , das
nach jedem Wort ein seltsames Zucken um die Nasen-
winkel hatte und dabei immer die linke , etwas schiefe
Schulter hochzog, zwinkerte mit den Augenlidern , be¬
trachtete Jochen , ob er zahlungskräftig genug sei — aber
auf den plötzlich doch wieder selbstbewußt werdenden
Blick des strammen Hitlerjungen eilte er an sein Schau¬
fenster und angelte unter Aechzen und Krächzen die
Geige heraus.

„Achtundsiebzig Emmchen ! Ein Prachtstück !" Der
Alte wischte behutsam mit dem Aermel seiner in un¬
bestimmbarer Farblosigkeit verblichenen Sammetjacke
den Staub von dem Instrument und zupfte zwei- drei¬
mal an der 6 - Saite . — Sie war verstimmt . Jochen
entriß ihm fast ärgerlich die Violine und stimmte sie
nach dem Gehör . Er bat um den Bogen — straffte
ihn und begann leise und liebevoll dem schlichten Holz
die Anfangstakte des ^ nciants oantabils der 1. Beet¬
hoven -Sinfonie zu entlocken.

Oh , seit Jahren hatte er das Wunderbare entbehrt,
das sür sein deutsches Musikerherz solch selbst erzauber-
tes Eeigenspiel bedeutete . Was wäre das schön, dies
Instrument mitnehmen und abends nach all der schwe¬
ren Arbeit den Kameraden etwas vorspielen zu dürfen.
Jetzt schlug er nur in dem kleinen Spielmannszug , den
sie in ihrer Schar hatten , die Trommel ; oft war es
ihm , als ob er mit den Trommelwirbeln bei einem
grimmigen Marsch all seine Sehnsüchte nach erhabener
Musik zerschlug. Er hatte nie sein Leid geklagt . Aber
nun , da er wieder die Geig« in den Händen hielt , da
quoll aus ihm die tiefe Musik des Herzens mit voller
Gewalt und ließ ihn nicht mehr los.

„Ratenzahlung — ? Ist Ratenzahlung möglich ?"
fragte er . „Ich — werde — hören — Der Herr , der
mir diese Geige zum Verkauf überließ , bat mich, ihn
anzurufen , sobald sich ein ernsthafter Käufer findet ."

„Bitte rufen Sie ihn an . Aber warum ?" — „Er
will sehen, in wessen Hände das Instrument gerät !"

„Ist es denn so kostbar ? Ein wenig scheint es mir
doch schon im Ton gelitten zu haben . Aber mir genügt
die Geige —" Jochen streichelte sie.

Der Alte sprach schon durchs Telefon . Jetzt kam er
wieder an den in sich versunkenen Musikanten heran:
„Vielleicht gehen Sie zwanzig Minuten spazieren , bis
der Herr kommt —"

„Muß ich spazierengehen . Darf ich nicht Hier¬
bleiben ?"

„Wenn Sie wollen ? Wenn Sie sich nicht lang¬
weilen !" — — Hierbleiben — und spielen ?"

„Meinerwegen ! Kommen Sie nach hinten in mein
Privatzimmer ! Hab gar nicht gewußt , daß es unter
euch handfesten Kerlen harte Hände gibt , die dennoch
so weich und schön die Saiten streichen können —"

Und Jochen Lichtschlag spielte —, zuerst den flotten
tapferen Marsch , mit dem sie noch durch die Straßen
gezogen waren , als ihnen aus allen Ecken dieser Vor¬
stadtstraßen hier die Flüche der Kommunisten nach¬
flogen und manchmal auch ein paar Klamotten-
— Dann aber erfaßte ihn die Melodie , die seine Mut¬
ter so liebte — ein Marienlied von Max Reger — die
sie ihm in den Knabenjahren so oft vorgesungen
hatte

Jochen variierte das Thema . Ja — die Geige klang
immer besser! Irgendwo mußte ein Defekt am Holz
sein . der den Ton beeinträchtigte — den würde er schon
herausfinden und austilgen . Mit kühnen jubelnden
Akkorden endete seine kleine Fantasie.

. L̂ravo — bravo — ?" Der Junge soll die Geige ha¬
ben !" schreckteJochen eine kräftig « Männerstimme aus
seinen Träumen.

„Ach — Sie sind — ?" „Der Besitzer der Geige ."
Ein gutangezogener , stattlicher Herr , etwa fündig

Jahre alt , stand vor Jochen Lichtschlag.
„Ja — warum behalten Sie sie denn nicht ? Sie

leiden doch keine Not ?"
Der Herr hob die linke Hand ihm entgegen — drei

Finger und der Daumen fehlten . „Abgeschossen. Bei
Wytschaete . 1917. Ich habe meine Geige sehr geliebt ."
Er nahm sie zärtlich in den Arm . Die beiden Musikan¬
ten sahen sich an . Sie verstanden sich.

„Nein — ich hab 's nicht nötig , sie zu veräußern ", fuhr
tr fort . „Wollte meinem alten Freund hier aus besse¬
re » Tagen —" und er wies auf das nervöse Manuelen
in der vergilbten Sammetjacke , „etwas zu verdienen
geben . Und Sie bekommen sie sehr billig . Die Geige
ist «in paar hundert Mark wert ."

»» E Von /llfrork Kokn

„Einen kleinen Fehler aber hat sie —" meint«
Jochen.

„Haben Sie das gemerkt ? Donnerwetter ! — Den
Fehler werden wir gleich haben —" und der Herr , der
sich inzwischen als Major a . D. Reuther zu erkennen
gegeben hatt «, strich behutsam mit dem Fingernagel
durch die linke Schallöffnung in den Schallkasten und
holte ein Stückchen Kaugummi hervor . „Das hab ich
da angeklebt , um den Klang zu beeinträchtigen —
hätten Sie 's nicht gemerkt , daß etwas an der Geige
nicht in Ordnung ist, hätt ' ich noch geschwankt —"

„Ich will sie in Raten bezahlen . Gestatten Sie ?"
„Aber natürlich — erste Rate sagen wir — fünf

Mark — zuviel ?"
„Ich zahl auch zehn ! Das ist allerdings alles , was

ich augenblicklich besitze."
„Es bleibt bei fünf . Ich stehe ein für den Käufer,

lieber Freund ", sagte der Major zu dem Alten . „Die

«riHturrdsrsözig Dea - r, rrrke Venen Sie den ÄBert der
Geige veranschlagt haben , sollen Ihnen nicht entgehen ."

„Hätt ' ich gewußt , daß es sich um ein so gutes In¬
strument handelt —" flüsterte der Alte . Der Major
winkte ihm zu : „Wir reden noch nachher darüber . „So ",
wandte er sich an Jochen Lichtschlag, „nun nehmen Sie
sich die Geige mit !"

Als nach vier Wochen Jochen die zweite Rate zahle«
wollte , lächelte der Alte : „Alles erledigt . Hier — ich
soll Ihnen die fünf Mark zurückgeben, mir selbst hat
der gute Major aus purer Freude , daß er sein« Geig«
in so guten jungen Händen weiß , die ganzen achtund»
siebzig Mark ausgezahlt . Ein seltener Charakter —-
der Major . Wollen Sie ihn besuchen ?"

„Jak ! — Oder — nein - Bitte , laden Sie ihn
doch ein nach unserm neuen Heim — da spiele ich heute
abend — alle Kameraden kommen, mit ihren Müttern
und Schwestern — der Major soll sehen, welche Freude
er bereitet — ich aber will nur für ihn spielen —"

kekenntni ; run neuen Jugencl
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,Mas gilt das Leben des einzelnen in solchen Tagen,
und können wir es besser verwerten , als indem wir es
aufgehen lassen in der allgemeinen Opferbereitschaft?
Der Tod ist wohl bitter , aber man kann ihn schon vor¬
her innerlich überwinden und dann leuchtet sein Zweck
glückbringend durch die Greuel und das Blut : die
Rettung des Vaterlandes ! — Was schadete es , wenn dies
Köstliche, Wunderbare , nur durch das Opfer unserer
Generation einträte ? Nur aus dem Tod wächst neues
Leben , und über Leichen führt der Weg zur Freiheit ."

So klang aus den Kriegsbriefen das Vermächtnis
der toten Studenten , das sie am Ende ihres irdischen
Weges aus einer Hölle von Grauen und Verwesung an
die Jüngeren weitergaben . Noch da sie die Schauer
des Todes umschattete , da ihre Leiber zerfielen und
ihre Seelen wallfahrteten ins Unvergängliche , riefen
sie die Werdenden und Kommenden zu Ziel und Auf¬
gabe . Jugend grüßte die Jugend und kündete ihnen
Sinn und Opfer des Lebens . Und das war das ge¬
heime Wunder ihres frühen Todes : daß sie allmächtig
auferstanden , Blutzeugen eines kriegerischen Schicksals
und Rächer der Mörder , die ihnen die Heiligkeit ihres
früh vergossenen Blutes raubten . Ihr Geist war wach
und lebendig und bewegte sie, mitten unter uns Lebende
zu treten , die dem Haß und Verrat inmitten des zer¬
schlagenen Reiches fluchten . Sie waren der wachsenden
Generation kameradschaftlich verbrüdert und mahnten
sie an das noch unerlöfte Erbe des Krieges . Tausend¬
fältig weckten die ungebrochenen Kräfte ihres unver¬
weslichen Wesens kämpferischen Einsatz und Bereit¬
schaft zum Opfer . Das Schwurzeichen Schlageters , die
Grüfte am Annaberg und im Ruhrgebiet und wo im¬
mer in den Ländern des Reiches , da kikmpfende Jugend
feindselig erschlagen wurde , sind Mahnmale dieses un-
beugsam -opfernden Lebens . Bewahrer des Erbes,
wuchsen sie zur neuen soldatischen Jugend . Diese not-
gequälte Jugend , in namenloser Gefahr zu einer
neuen kämpferischen Mannschaft  erhärtet,
die selbstlos und ohne Ansprüche das Leben durchmaß
und in allen Industrien und Gewerken , erzog sich, ganz
auf sich selbst gestellt und nur dem einen führenden
Vorbild gefolgstreu , zu körperlicher und geistiger Wehr-
haftlgkeit wider alles Feindliche . Sie ist revolutionär
mit der wachen Entflammtheit und beherrschten Ueber-
legung ihres jugendlichen Willens . Die Unrast ihres
Blutes treibt sie, die Schande und den Verrat aus¬
zulöschen. Ohne Aufforderung  und nur dem
eigenen Befehl gehorchend kämpft sie, oft unverstanden,
für die Befreiung ihres gekreuzigten Volkes.

Sie in ihrem Kampf sichtbar zu machen, schrieb Jo¬
seph Goebbels sein Buch „Michael ", ein deutsches
Schicksal in Tagebuchblättern , ein Zeitdokument , das
mit stärkstem subjektiven Willen in einer expressio-
nlstisch-aufgelockerten Szenenfolge ein glühendes Be¬
kenntnis zur neuen , deutschen Jugend einschließt.
„Michael " ist das Urbild des neuen deutschen Menschen,
Las Urbild des Revolutionärs , der für Volk und
Reich die Fahne durch den Sturm trägt . Verkrüppelt
kehrt er 1918 aus dem Krrege zurück, steht auf den
Trümmern des verratenen Reiches , verstrickt in die
Zwiespalts des zerrissenen Volkes . Er studiert , mit
Trotz im brennenden Herzen , und von dem fanatischen
Willen beseelt , dem Vaterlands eine Bresche zu schla¬
gen — bis er erkennt , daß die frostige Klugfchwätzerei
der Universitäten die deutsche Zukunft niemals bestim¬
men werde . Erst die Hinwendung zum Arbeitertum —
seine Arbeit in den Kohlengruben — bringt ihm
innere Gewißheit . Zu früh fällt ihn darüber der Tod
durch niederbrechendes Gestein.

Dieses Schicksal, lebendig in Aufzeichnungen , Briefen
und Gesprächen , wird von innen her , aus dem Unsicht¬
baren des Geistes und der Seele spürbar gemacht . Wie
ein Gottsucher unserer Tage kämpft Michael um den
Sinn des Lebens,  um den Glauben , der ihm di«
Rettung seines Volkes verheißt . Durch Himmel und
Hölle geht sein Weg — und am Ende steht die Ver¬
einsamung.  Seine leidenschaftliche Empörung ge¬
gen intellektualistische Ligensüchte , seine Verachtung
proletarischer Irrlehren , nähern ihn der Grenze von
Zusammenbruch und Auferstehung . Er überwindet und

findet neuen Glauben im Kampf um die Arbeit . So
tritt er in die Welt des Arbeiters . Mit ihm wächst
er in die neue Gemeinschaft der „Aristokratieder
Leistung ". Dieses Erlebnis wird sein Damaskus:
er weiß , daß fortan zu Hirn und Herz der Hände Werk
gehört , und daß sich in solcher Einheit der Sozialismus
des Evangeliums verwirklicht . Hinter aller Zwie¬
tracht leuchtet das Urbild der neuen Brudergemeln-
schaft lebendig ; auf Opfer und Hingabe und mensch¬
licher Liebe gründet sich unüberwindlich das Volk. Aus
dem neuen Bündnis der Soldaten , Studenten und Ar¬
beiter werden die Kräfte aufsteigen , das sichtbare und
unsichtbare Reich zu bauen . Ihr Künder und Voll¬
strecker wird die neue Jugend sein. Denn „die Jugend
ist heute lebendiger denn je . Sie glaubt . Woran , da¬
rum geht der Kampf ." Kolk Nsolttsr.

Drei pnäcktige lugenclkücken
Im Verlag A. Anton L Co., Leipzig , find drei Ju¬

gendbücher erschienen , die in ihrem Inhalt wie in ihrer
Form so wertvoll sind, daß ihnen eine weite Ver-
beitung zu wünschen ist. Zum Teil sind hier die
wichtigsten und schwierigsten Probleme auf leicht ver¬
ständliche Weise unserer Jugend nahegebracht.

„Die Ohlenhofs und ihre Vorfahren"
Ein Buch von Familie und Heimat , Volk, Blut und

Scholle . Bon Heinz -Oskar Schönhoff.
Kein trockenes und lehrhaftes Buch, sondern leben¬

dige Erzählung , in der zwei jungen deutschen Men¬
schen aus unmittelbarem Erleben die wichtigen Fra¬
gen über Rassenkunde , Mischrasse, Eigenart des nor¬
dischen Blutes , die Probleme der Vererbung und des
erbkranken Nachwuchses, Wahl der Ehegatten und
Rassenverschlechterung erwachsen . Die Lösung dieser
Fragen ist mit zwingender Selbstverständlichkeit dar¬
gestellt . Dem Verfasser ist es darum zu tun , in der
deutschen Jugend das „Volks - und Heimatge¬
fühl  zu wecken, sie die Sorge um den erbgesunden
Nachwuchs als ihre größte Aufgabe erkennen zu
lassen, sie auch zu eigenem Forschen in der Familien-
kunde anzuregen . Dem Buch sind Federzeichnungen von
Pros . Müller -Münster , ein Stammbaum -Ausschnitt,
eine Aufstellung über Nachkommen kranker und be¬
lasteter Eltern und Vorfahren und eine Wanderungs¬
skizze beigegeben.

„Lost wird Lustschutzhauswart"
Ein Buch von Easgefahr und Gasschutz. Von Georg

Erich Eriesbach.  Mit Bildern von M . Wulfs.
Das furchtbare Gespenst der Luftgefahr  bedroht

das friedliche Deutschland . Um in einem zukünftigen
Luftkrieg nicht ohne Schutz dazustehen , muß das ganze
Volk von der drohenden Gefahr und den Schutz-
und Abwehrmöglichkeiten  wissen . Besonders
die Jugend mutz klar schauen, worum es geht , denn sie
ist das kommende Deutschland . In dieser spannungs-
reichen Erzählung packen frische Junge », allen voran
der sechzehnjährige .Löst ", die Frage des Luftschutzes
mit Energie au . Sie erlernen die nötigen Fachkennt¬
nisse, fangen dann an , Mr den Gedanken des Luft¬
schutzes zu werben , entrümpeln die Böden und bauen
einen mustergültigen Easschutzkeller . Das Buch fordert
alle auf , die noch unbeteiligt abseits stehen, mitzutun
und diesen Jungen nachzulassen.

„Prieme! und die M« PS."
Ein phantastischer Roman für Jungen von Günther

Eerman.  Illustriert von Hans Koch.
Der Verfasser sagt zu seinem Buch, daß er es einem

Berliner Schlosser, der an dem kolbenlosen Motor , der
Explosionsturbine , arbeitet , sowie allen deutschen Jun¬
gen, die halbe Nächte hindurch basteln und im Motor
das Sinnbild unseres Zeitalters lieben , geschrieben hat.
Auf fesselnde und schwungvolle Art hören wir von drei
Hltlerjungen , die eine phantastische Erfindung machen,
für diese leben und mit ihr siegen. Mehr sei von der
wechselvollen Handlung nicht ausgeplaudert . Jungen,
seht zu, daß ihr dieses Buch in die Hände bekommt,
ihr lest es in einem Zug durch und seid hell begeistert!
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Unsene Ostenknäucke . .
Volksfeste und Volksbräuchr sind oft von Landschaft

und Natur bestimmt . And der Frühling,  dem im
germanischen Volksleben schon immer eine stark symbo¬
lische und mythologische Bedeutung zukam, hat sich be¬
sonders lebendige Formen im Brauchtum geschaffen.
Sein belebender und erneuernder Einfluß auf Natur,
Mensch und Tier verband sich gerade bei den Menschen,
die durch ihr naturnahes Leben das Frühlingserwachen
deutlich vor Augen sahen, mit der Vorstellung einer
lebensstarken und lebenserhaltenden Macht , die in dem
Wachsen und Werden ihre göttliche Offenbarung fand.

Schien es auch lange Zeit so,
als ob die wirklichen Volksfeste
als Reste kultischer Feiern unserer
germanischen Vorfahren allmäh¬
lich aussterben würden , so hat das
Bewutztwerden unserer
völkischenKräfte  doch heute
wieder eine um so stärkere Be¬
sinnung auf ihre Aeußerungen in
Sitten und Bräuchen mit sich
gebracht . Aus der Verschüttung
langer Jahrzehnte und Jahr¬
hunderte sind die überkommenen
Feste des Volkes mit all ihren
heiligen Handlungen und Zeichen
wiedererweckt , um wieder in den
Mittelpunkt der Dinge zu treten.
Entscheidender

Träger neuer deutscher
Festgestaltung

ist die Jugend,  und da vor
allem wieder die Jugend auf dem
Lande , wo Feste und Fetern stets
ihre Verknüpfung mit den Ge¬
setzen der Natur und der Eigenart
des Volkscharakters bewahrt
haben.

Das Osterfest steht vor der
Tür . Sorgen wir dafür , daß das
Osterfest in diesem Jahr in allen
deutschen Gauen ein Bekenntnis
zu deutscher Art und Sitte wird!
Man kann natürlich in dieser Hin¬
sicht keine „Anordnungen " treffen.
Man kann nicht schablonenhaft
„Feierformen " finden , nach denen
in allen Gauen gleichmäßig an
der Ausgestaltung des Festes
gearbeitet werden soll. In jedem
Gau , ja fast in jeder einzelnen
Landschaft , hat sich die Eigenart
des Bolkslebens eigene Formen
geprägt , wenn auch Grundgedanken und innere
Bedeutung überall dieselben sind. Wenn also Hinweise
gegeben werden auf Dinge , die bei der Gestaltung eines
Osterfestes beachtet werden sollen, so kann die Art
ihrer Anwendung natürlich landschaftlich abweichen.

Im Mittelpunkt aller Volksbräuche des Osterfestes
steht — und das wohl in allen Gauen Deutschlands —
das Ofterfeuer.  Verschieden ist die Zeit , da es ab¬
gebrannt wird ; teils am Ostersonnabend , teils am
Frühmorgen des ersten Ostertages . Wochen vorher
schon hat die Jugend des Dorfes Brennmaterial ge¬
sammelt . Das wird sich keine Dorfjugend bieten lassen,
daß die Jungen aus dem anderen Dorf ein größeres
Feuer hätten ! Wird das Ofterfeuer in der Nacht
des Ostersonnabends errichtet , dann werden gegen
Abend die Herdfeuer bis auf das des Dorfschulzen ge¬
löscht. Von seinem Herdfeuer wird mit einer Fackel

der Brand in feierlichem Zuge zum Festplatz getragen
und mit ihr das Ofterfeuer entzündet.

Aufgabe des HJ .-Führers im Dorf ist es. gemeinsam
mit allen anderen Organisationen der Partei und des
Reichsnährstandes dieser Feier eine finntragende Folge
zu geben . Im Lied , Spruch und Spiel , überall bedarf
es der Anpassung an Gesicht und Umgebung des deut¬
schen Osterfestes . Eine kurze Rede kann auf den Sinn
des heiligen Frühlingsfestes hinweisen und die Brücke
schlagen von germanischer Frühzeit über den viel-
tausendjährigen Kampf der Deutschen um Lebensrecht
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und frei« Lebensart und ausgingen in einem Gedächt¬
nis an die toten Helden des Volkes . Sinnbildhafts
Reigen und Tänze dürfen nicht vergessen werden.

Vielfach ist es Sitte , vom Ofterfeuer ein brennendes
Scheit mitzunehmen und damit das Herdfeuer wieder
anzubrennen . Ueberall aber ist das Feuer Sinnbild
ewiger Lebenskraft,  die Segen bringt für
Mensch und Tier und Flur . Ueblich ist es auch in vie¬
len Landschaften , brennende Osterräder zu Tal rollen
zu lassen. Die heilige Kraft des Feuers soll so gleich-
nishaft auf Aecker und Felder übertragen werden.

Damit soll das Osterfest aber nicht erschöpft sein.
2m Kreis derFamilie  können alte Bräuche gepflegt
werden , z. B . gegenseitiges Schenken, das Osterfestessen,
der Osterspaziergang usw. Die Geschlossenheit der
Dorfgemeinschaft kommt darüber hinaus in verschie¬
denen Veranstaltungen zum Ausdruck , die , über die
Feiertage verteilt und dem Brauch der Landschaft ent¬

sprechend, sehr verschieden gestaltet werden könne«,
Ueberall aber wird es üblich sein, Wettkämpfe der
Dorfjugend zu veranstalten , bei denen sich auch dt«
Aelteren beteiligen können . Auch hier liegt es viel¬
fach an der Jugend , die alten Dorfspiel « wieder auf»
leben zu lassen und sie dort weiterzupflegen , wo stt
noch bis in die Gegenwart üblich waren.

Zu den Vorbereitungen der Jugend für das Ost««
fest gehört auch das Färben und Bemalen der Ost««
eier , bei dem Kunstsinn , Gefühl für Formenschönhei»
und Geschicklichkeitzum Ausdruck kommen kann . Nester
für den Osterhasen müssen gebaut werden , die „Hafen-
gärtlein ", wie man in Südwestdeutschland sagt.

Am Ostermorgen vor Aufgang
der Sonne ziehen die Mädel und
Frauen des Dorfes zur Oste«
quelle , schweigend Wasser zu
schöpfen, an der -Quelle zu baden
oder zu waschen und schließlich
einen Krug mit Quellwasser mit
nach Hause zu nehmen.

Welche Möglichkeiten festlicher
Ausschmückung bietet dann das
Ostereiersuchen mit der Vielzahl
ser anschließend möglichen Eier«
spiele ! Nicht vergessen sollte man

^ den österlichen Gang um das Ee-
meindegebiet , um die Gemarkung.
Die Burschen sollten das „Saat¬
reiten " durchführen , eine Sitte,
die in vielen Gegenden Deutsch¬
lands noch bekannt ist. Oftmals
endet ein solcher „Saatritt " mit
dem Heimholen einer „Lebens¬
rute ", einer Handlung , die nichts
mit Zauberei oder Hexerei zu tun
hat , mit der wohl mancher dies«
Bräuche verächtlich machen will-
Die Lebensrute soll das in der
Pflanze emporkeimende neue
Leben darstellen und beweist,
wie sehr sich der auf dem Lande
lebende Mensch mit diesem Natur¬
geschehen verflochten weiß.

Der Kranz österlichen Brauch¬
tums ließe sich noch vielfältig
weiterflechten . Doch dürften diese
Hinweise allein schon genügen,
die verantwortlichen Führer der
jungen Gemeinschaft zu veran¬
lassen, ein Osterfest durchzuführen,
wie es germanisch -deutscher Art
und dem Lebensempfinden des
deutschen Volkes entspricht.

Wenn junge Menschen sich um das hell auflodernd«
Feuer scharen, wenn eine ganze Generation sich in
kultischen Feierstunden zur läuternden Kraft der
Flamme bekennt , so ist das als schönstes Zeichen
völkischer Wiedergeburt zu werten . Die Jugend ist
heute Träger arteigenen Brauchtums , nicht weil es
„Mode " ist, sondern aus einer inneren Notwendigkeit;
sie ist Träger neuer deutscher Festgestaltung nicht,
weil sie sich Vorrechte anmaßt , sondern weil sie
berufen ist, entscheidend an die kulturelle Neu¬
gestaltung unseres Volkslebens mitzuwirken.

Am heutigen Osterfest gilt es, dieses erneut unter
Beweis zu stellen . Nicht seichte, theatralische Feste,
sondern Feierstunden tiefsten örlebnis , das ist die
Parole.

Germanisches Brauchtum erlebt seine Auferstehung;
— Jugend schreitet zur Tat ! U . kl. Laekdans.
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Die Reichswirtschaftskammer hat gemeinsam mit
dem Jugendamt der Deutschen Arbeitsfront und der
Hitler -Jugend das Muster für einen neuen Lehr-
vertrag ausgearbeitet . — Es ist eine Selbstverständlich¬
keit, daß in einer Zeit , da unter Mitwirkung des
Staates , der Bewegung und der Wirtschast ein Reichs-
berufswettkampf stattfindet , die Ausbildung der Lehr¬
linge nicht mehr private Abmachungen mit den
unglücklichsten Klauseln sein können . In einer Zeit,
in der es vor allem daraus ankommt , der deutschen
Wirtschaft nur beste Fachkräfte  zuzuführen , mutz
der Staat dafür Sorge tragen , datz die Ausbildung
der heranwachsenden Kräfte unter seiner Aufsicht
geschieht. Auch aus diesem Grunde kann gerade die
Abfassung des Lehrvertrages nicht mehr Sache
einzelner sein , vielmehr wird es dem Staat oder den
von ihn beauftragten Organisationen zustehen , für
alle Meister verbindliche Grundsätze zu schaffen.
Natürlich bleiben die rein technischen Einzelheiten,
wie Länge der Lehrzeit und ihre Nebenbedingungen
Sache der Einzelregelung . Leider ist es noch nicht
gelungen , die Mindestdauerdes Urlaubs  in
den neuen Lehrvertrag reichseinheitlich festzusetzen.

Das Muster des neuen Lehrvertrages beginnt mit
den Worten : „Das Lehrverhältnis ist ein Er¬
ziehungsverhältnis  auf der Grundlage gegen¬
seitigen Vertrauens und gegenseitiger Treue zwischen
einem älteren Berufstätigen und einem jüngeren
lernbegierigen Berufsangehörigen.

Das Lehrverhältnis erhält seinen besonderen Sinn
durch die Ausrichtung auf den Berufsstand . Von ihm
hat der Lehrherr das Amt der Ausbildung des Nach¬
wuchses, der Lehrling die Aufgabe , sich zu einem tüch¬
tigen deutschen Facharbeiter heranzubilden.

In diesen Worten ist zum Ausdruck gebracht , datz die
Erziehung von Lehrlingen eine Aufgabe ist, die den
Meistern von der ganzen Volksgemeinschaft
gestellt worden ist. Lehrlingserziehung ist eine Auf¬
gabe und verlangt darum auch vom Lehrherrn be¬
stimmte Verpflichtungen . 2m 8 2, in dem die Pflichten
des Lehrherrn aufgezählt sind, steht der Satz : „Der
Lehrherr sieht es als seine Aufgabe an , den Lehrling
stets auf die Pflichten gegenüber Staat und Gemein¬
schaft hinzuweisen , ihn in diesem Geiste zu erziehen und
ihn zu Arbeitsamkeit und guten Sitten anzuhalten ."

Die notwendige Folgerung dieser Gedanken ist, datz
kein Lehrherr berechtigt ist, sich auf den Standpunkt
zu stellen , die politische Meinung und die weltanschau¬
liche Einstellung seines Lehrlings ginge ihn nichts an
und es sei nur seine Aufgabe , sich um die fachliche
Ausbildung zu kümmern . Dem Lehrherrn ist die Ver¬
antwortung für den ganzen Menschen
übertragen . Wenn wir von ihm verlangen , datz in
seiner Vetriebssührung nationalsozialistische Grund¬
sätze gelten , müssen wir ihm auch das Recht zugestehen,
auf die politische Bildung des Lehrlings einzuwirken.
Ist der Meister nicht selber Nationalsozialist , so wird
der Lehrling seinen politischen Rückhalt in der Hitler-
Jugend finden . Hier wird er jederzeit Schutz finden,
wenn Meister etwa versuchen sollten , den Lehrling
von den Grundsätzen der Bewegung abzuwenden . Für
solche Fälle gibt es soziale Ehrengerichtsbarkeit , die
es ermöglicht , in entsprechender Form gegen einen
unsozialen Meister einzuschreiten.

In dem Muster des neuen Lehrvertrags ist ver¬
ankert , datz der Besuch der Berufsschule als
Arbeitszeit  gilt und auch entsprechend vergütet
wird . Die Berufsschule soll den Lehrherrn bei der
theoretischen und fachlichen Ausbildung unterstützen.
Der Besuch ist daher keine Privatangelegenheit des
Lehrlings , sondern ein Teil der Ausbildung und mutz
als solcher geweitet werden.

Der 8 2 des neuen Lehrvertrages enthält weiter die
Bedingung , datz der Lehrherr vom Lehrling nur solche
Nebenleistungen verlangen kann , die mit dem Wesen
der Ausbildung in Einklang zu bringen sind. Das
Bild des Lehrlings , der weniger zur beruflichen Aus¬
bildung , um so mehr aber als Hausknecht der Frau
Meisterin da war , mutz fortan für uns eine unmög¬
liche Karikatur sein. Ebenso der Lehrling , der im
ersten Jahr nur den Wagen des Meisters zieht , im
zweiten Jahr abladen hilft und erst im dritten Jahre
die Anfangsgründe des Berufs erlernt . Selbstverständ¬
lich wird zur Ausbildung des Lehrlings gehören , datz
er mit allen  Arbeiten , also auch mit den Hilfs¬
leistungen in seinem Beruf vertraut wird , es muh
jedoch immer mit Hinblick auf eine umfassende Berufs¬
ausbildung geschehen.

Der 8 4, der die Vergütung  während der Lehr¬
zeit regelt , trägt die richtige Überschrift „Er¬
ziehungsbeihilfe ". Von einem Lohn des Lehr¬
lings soll in Zukunft nicht mehr gesprochen werden,
denn die Vergütung ist nicht mehr für dessen Arbeits¬
leistung zu berechnen , sondern soll den Eltern des
Lehrlings erleichtern , ihren Jungen oder ihr Mädel
etwas lernen zu lassen.

Im Wesen der Erziehungsbeihilfe widerspricht es,
Lehrlinge stundenweise zu bezahlen ; darum verlangt

auch der neue Lehrvertrag eine wöchentliche
oder monatliche Erziehungsbeihilfe.
Die Höhe wird nach den jeweiligen Umständen , z. V.
ob der Lehrling in der Hausgemeinschaft lebt oder
nicht, — zu bemessen sein . Auch hier ist die national¬
sozialistische Gesinnung des Lehrherrn Voraussetzung,
die es nicht zuläßt , in dem Lehrling eine billige
Arbeitskraft  zu sehen, mit dem sich Erspar¬
nisse.  für den Betrieb Herauswirtschaften lassen.

Der neue Lehrvertrag soll dazu beitragen , das Lehr¬
lingsverhältnis auf eine neue Grundlage zu stellen,
darum ist es notwendig , bei Abschluss aller neuen
Lehrverträge das neue Formular  zu verwenden.
Die Reichswirtschaftskammer hat die ihr unterstellten
Industrie - und Handelskammern angewiesen , für die
alleinige Verwendung der neuen Formulare Sorge zu
tragen.

Wenn sich Unklarheiten bei dem Abschluß der Lehr¬
verträge ergeben , stehen die Sozialen Aemter der
Hitler -Jugend den Lehrlingen zur Auskunft stets zur
Verfügung . Durch ihre Vermittlung soll gütliche
Einigung zwischen Lehrling und Lehrherrn erreicht
werden , Streitigkeiten sind nach Möglichkeit zwischen
den Beteiligten selbst zu regeln . Nur in Zusammen¬
arbeit des Staates und der Wirtschaft mit der Hitler-
Jugend wird es möglich sein , auch im Lehrlingsrecht
die Grundsätze einer nationalsozialistischen Gesinnung
durchzuführen . 8 . V.

clie
Wie berechtigt die Schaffung der neuen Muster-

lehrverträge ist, das beweist eine kleine Zusammen¬
stellung wahllos herausgegriffener Lehrvertrags-
klauseln in dem sozialpolitischen Organ der Hitler-
Jugend , „Das junge Deutschland ". Daraus wird
ersichtlich, wie verantwortungslos in der Vergangen¬
heit die Lehrverhältnisse vertraglich gestaltet wurden.
Es handelt sich bei den Beispielen um Bestimmungen,
die noch in Kraft sind ! Die nachfolgenden Lehr-
vertragszitate sind wörtlich übernommen.

„Die Fa . P . A. nimmt den Sohn des Herrn W . in
ihren Betrieb auf , um ihn nach Möglichkeit  als
Kaufmann auszubilden ." '

Was wir dazu sagen : Was geschieht mit dem jungen
W ., wenn die Möglichkeit einmal bestritten werden
sollte?

„Der junge E . wird am 1. 4. 31 in das Geschäft der
Fa . H. D . eintreten . Der 1. Monat seines Aufent¬
haltes in demselben wird als Probezeit  betrachtet.
Alsdann beginnt die eigentliche Lehrzeit des jungen
E . mit dem 1. Mai 1931 und dauert 3^ Jahre bis zum
30. 10. 34."

Was wir dazu sagen : Die Probezeit wird stets in
die Lehrzeit eingerechnet . Da es sich um eine kauf¬
männische Lehre handelt , ist nur eine Lehrzeit von
drei Jahren zulässig . Die Erhöhung auf 3 4̂ Jahre
wurde mit der Berufsschulpflicht des jungen E.
begründet : eine eigenartige gegen alle guten Sitten
verstoßende Auffassung . Der Lehrling erhielt während
der ganzen Zeit , trotz täglicher Ueberarbeit keinen
Urlaub.  Das Ergebnis war überdies eine gänzliche
unzulängliche Ausbildung.

H

„Vei guter Arbeitsleistung erhält der Lehrling von
seiten seiner Lehrfirma eine angemessene Vergütung,
die den heutigen Zeiten Rechnung trägt . Ein Zwang
über die Höhe des Betrages darf von seiten des Herrn
V. nicht ausgeübt werden ."

Was wir dazu sagen : Ein Lehrverhältnis ist kein
Arbeitsverhältnis ! Die Arbeitsleistung darf also nicht
zur Bemessung der Vergütung herangezogen werden.
Die Lehrfirma setzt sich über vom Treuhänder der
Arbeit festgelegte unabdingbare Tarifordnungen , die
auch die Lehrlingsvergütungen regeln , hinweg.

„Falls der Lehrling entgegen dem Willen seiner
Lehrfirma seine Lehrstelle vor Beendigung der ver¬
einbarten Lehrzeit verläßt , so ist der Vater bzw . der
Vormund verpflichtet , die volle bis zum Austritt
empfangene Lehrvergiitung an die Firma zurückzu¬
zahlen ."

Was wir dazu sagen : Das Bemerkenswerte hierbei
ist, daß dieser Lehrvertrag nur eine Entschädigung
zugunsten der Lehrfirma  vorsieht ; falls der
Lehrling „entgegen " ihrem Willen ausscheidet.
Keinesfalls aber eine Entschädigung zugunsten des
Lehrlings , falls die Firma ihre Ausbildungspflicht
vernachlässigt . In diesem Falle könnte dem Vertrags-

- - -

Stahlgießerei . Laut dröhnen die Maschinen und
die weite Halle erbebt unter dem Lärm , — meine Ar¬
beitsstätte ! Kräne rollen von einer Ecke der Halle
in die andere , Luftdruckhämmer knattern , der Schmelz¬
ofen zischt.

Pünktlich , früh um sechs Uhr , erwacht der Gigant
aus seiner Ruhe , und dann brüllt er den ganzen Tag,
— ohne Unterbrechung , immer die gleiche Melodie.
Unser « Arbeit ist Kampf und Gefahr , — unsere Werk¬
statt ist Schlachtfeld , — und wir , die Heiser , die Jung¬
arbeiter find Stoßtrupps , die Tag für Tag im Kampf
mit dem glühenden Stahl stehen . Ohne uns gäbe es
keine Schiffe , — keine Autos , keine Maschinen . Dessen
sind wir uns bewußt , und dieses Bewußtsein gibt uns
den Mut , der Gefahr immer wieder die Stirn zu bieten.

Heute ist Eietztag . Seit Tagen schon arbeiten die
Former an einer großen Schiffsschraube . Jetzt steht
die Form fest verankert im Boden und wartet auf den
Stahl . Noch einmal überprüfen die Former den
großen Kasten , in den sichder glühende Stahl ergießen
soll. Der Schmelzer meldet dem Meister , daß der Stahl
die nötige Temperatur von 9ÜV Grad hat . 900 Grad!
Furchtbares Unglück geschieht, wenn die Form undicht
ist, wenn sie platzt und der glühende Stahl in feuriger
Glut über den Boden fließt . Menschenleben sind in
Gefahr!

Alles fertig ? — Der Gießmeister trillert ein Signal
und dann rollt der Krähn mit dem Schmelztiegel
heran . Ein Schmelzer öffnet den Ausfluß des Ofens
und dann fließt der weißglühende Stahl in den Tiegel.
Der ganze Körper brennt , naß vom Schweiß . Ich
wage nicht, zu atmen . Jeder Atemzug ist ein« Qual
und es ist als trinke ich die Glut selbst. Durchhalten!
Siegen ! Wenn die Schiffsschraube dann deutsche Schiffe
über die Meere führt , so ist das auch das Werk der
unbekannten Arbeiter in der Stahlgießerei.

win bekämpfen
Wortlaut nach der Lehrling nicht einmal ausscheiden,
ohne noch Geld dazuzahlen zu müssen.

„Dem Lehrling ist nicht gestattet , zu hohe Beträge
Geldes bei sich zu führen , dagegen ist der Besuch der
Handelsschule erlaubt und die Beherrschung einer
Kurzschrift und der Schreibmaschine erwünscht ."

Was wir dazu sagen : Warum darf der Lehrling
nicht zu hohe Geldbeträge bei sich führen ? — Der in
Betracht kommende Lehrling ist berufsschulpflichtig;
die „Erlaubnis " zum Berufsschulbesuch ist daher
unsinnig.

„Der Lehrling hat auch vor und nach beendeter
Arbeitszeit , sowie Sonntags während der gesetzlichen
zulässigen Arbeitszeit den Anordnungen seines Lehr¬
herrn und dessen Stellvertreter sich zu fügen und seine
ganze Tätigkeit im Dienste der Firma zu verwenden ."

Was wir dazu" sagen : Die Arbeitszeit der Jugend¬
lichen unterliegt verschärften gesetzlichen Bestimmun¬
gen . Eine Dienstverpflichtung „vor " und „nach" der
Arbeitszeit ist in jedem Falle unzulässig.

„Soweit die Lehrfirma Urlaub gewährt , geschieht
das freiwillig ohne Anspruch auf Urlaub in späteren
Jahren ."

Was wir dazu sagen : Es handelt sichhierbei um eine
der größten Filialbetriebe des deutschen Lebensmittel¬
handels , der sicherlich einige hundert Lehrlinge be¬
schäftigt . Gerade solche Großbetriebe müssen auf Grund
des zu erwartenden größeren Einblicks schon lange
wissen, datz ein reichlicher Urlaub für Jugendliche eine
nationalePflichtist.

(Zenei 'slionen Jungsi 'beilel 'Unnen
Die Jungarbeiterin ist noch kein alter Menschen¬

typ , bisher gab es zwei Generationen von Jung¬
arbeiterinnen , zwei Generationen , die ineinander
übergingen und doch im Wesen durchaus verschieden
sind.

Die eine lebte in der Zeit des Maschinenmenschen,
in der jeder nur eine Nummer war . Die Sucht , es
dem Manne gleichzutun , erstickte in ihr alle Fein¬
heiten , die Frauenart und Wesen ausmachen.

Und dann kam die zweite Generation , die deutsche
Jungarbeiterin von heute . Darunter waren die¬
jenigen , deren Gedanken nicht erstickt werden konnten
von den marxistischen Großtuern , die ihren artver -
bundenen Lebenszweck  erkannt hatten und
von dieser Erkenntnis nicht mehr ließen.

Sie hat die Leistungsfähigkeit unseres Volkes
wesentlich erhöht , indem sie die den Männern eigenen
Arbeitsfelder verließ und sich neuen Gebieten zu¬
wandte , durch deren Bearbeitung sie die ideellen
Werte unseres Volkes mehren hilft . Das ist ein
Arbeitsfeld , das der deutschen Jungarbeiter würdig
ist, und das ihren Wert als Mensch und Frau zur
Geltung kommen läßt!
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Es liegt im Wesen der Lharakterbildung der Hitler -Jugend , daß sie im Hinblick auf die
Willensstärke der Jugend Früchte zeitigt , wie sie keine Jugendorganisation der Welt vollbracht hat
und je vollbringen wird . Ein Beispiel dafür soll folgende im Original wiedergegeben « Schilderung
sein, in der uns ein Hitlerjunge «ine Fahrt schildert , deren Durchführung lediglich in der Aus¬
wirkung jenes Geistes begründet liegt.

Ich hatte schon lange den Plan gefaßt , einmal mit
dem Rad nach Bremen zu fahren . Ich studierte Karten
und Reiseführer von Nord - und Mitteldeutschland , um,
wenn ich einmal losfahre , nicht erst während der Fahrt
anfange , den Weg zu suchen. Die Fahrtroute sollte
möglichst durchs Flachland , aber zugleich durch die
schönsten und interessantesten Gegenden führen . Doch
was nützte mir das Kartenstudieren ? Die Eltern ließen
mich ja nicht fort , da ich noch ein 14jähriger Schul¬
kunde bin.

An einem Freitag nun , es war in den Sommer¬
ferien , beabsichtigte ich, nach Naumburg zu fahren , was
meine Eltern auch glaubten . Aber da tauchte in mir
wieder die alte Sehnsucht auf , und ich dachte bei mir:
Mensch ! hau ab . Diese Gelegenheit mußt du ausnutzen,
wenn du in Bremen bei deinem Onkel die Ferien ver¬
leben willst!

Nach dem Mittagsbrot radelte ich, ohne mich umzu¬
blicken, von meinem Heimatdorf Odsrwitz , welches
30 Kilometer südlich von Leipzig liegt , über Pegau
nach Leipzig . Mein Gepäck bestand aus einer Schlaf¬
decke, einer Militärjacke , einer Badehose , Feldflasche
mit Kaffee und dem mit Birnen gefüllten Brotbeutel.
In der Tasche hat ich 1.05 RM . Lächerlich diese Aus¬
rüstung ! was?

Quartier suchen! Ich gedachte in Boppau hinter
Vitterfeld eins zu finden . Da ich die Regeln der
Handwerksburschen und Wanderer , zu denen ich auch
gezählt wurde , noch nicht kannte , gab mir kein Bauer
Quartier ; denn , wie ich später erfuhr , stellt der Orts¬
vorsteher dem Wanderer eine Bescheinigung aus , mit
der er zu einem Bauer geht , der ihn übernachten lassen
muß.

Ein Wegweiser zeigte 29 Kilometer bis Magdeburg
an . Die Landschaft wurde schöner. Wald wechselte
mit fruchtbaren Aeckern ab . Niedere Bauernhäuser zier¬
ten das Landschaftsbild . Einige Berge waren schon zu
überwinden.

Ich habe immer mein Tempo durchgeholten . Lang¬
sam, Kilometer um Kilometer wurde heruntergerollt.

13 — 15 — 12 — 10 Kilometer . Magdeburgs Um¬
risse mit den gewaltigen Domtürmen tauchten auf.
Punkt 12 Uhr fuhr ich durch Magdeburg . Hinter der
Stadt am Fuße eines Berges legte ich mich auf meine
Decke, aß eine Bemme und zwei Aepfel und schlummerte
eine Weile , dann ging es weiter.

Noch 40 Kilometer bis Braunschweig . Ich wollte
die letzte Bemme verzehren , aber , o Schreck!, ich hatte
den Brotbeutel verloren und dazu einen Heißhunger!
Zurück ? Nein , das wäre wegen des Brotbeutels und
der Bemme Unsinn ! Einige Aepfel , die ich mir in
einer Aepfelbude erbettelt hatte , mußten ein wenig den
Hunger stillen.

Hinter Königswinter gesellte ich mich zu einem älte¬
ren Manne , der in Vraunschweig einkaufen wollte.
Wir unterhielten uns lebhaft . Wie erfreut war ich,
als er sagte , er kenne meine Heimat.

Es mochten noch zehn Kilometer bis Peine sein, als
ich in einem schmuckenDorfe abstieg , um mir Quartier
zu suchen. Beim Ortsgruppenleiter , der ein Bauer
war , hatte ich das Glück. Die Familie war gerade
beim Abendbrot , es gab Pellkartoffeln , einen Brei aus
Speck und Mehl und Gurke zu speisen. Obgleich ich
das Gericht noch nicht gegessen hatte , schmecktees mir
vorzüglich.

In einem sauberen Bette pennte ich bis zum frühen
Morgen . Da es noch früh am Tage war , ging ich
mit in den Stall und hals beim Füttern . Um 7 Uhr
bekam ich Frühstück , dann fuhr ich ab.

Bremen : 62 Kilometer über Syke . Mächtig hatte
ich gegen den Wind zu kämpfen . Da ich aber mein
25-Kilomeier -Tempo hatte , winkten mir bald die
Türme von Bremen . Punkt 8 Uhr abends stand ich.
sonnengebräunt , vor meines Onkels Wohnung . Wie
staunten sie, denn sie hatten gar nicht gewußt , daß ich
nach Bremen komme.

Von Freitag mittag bis Sonntag abend — über
400 Kilometer — ich freute mich sehr über meine
Leistung!

l_önz viditei *der*lugend
„Nicht scheuen wollen wir den Tod , zur Freiheit

sind wir geboren ! — Und : „Verflucht sei Angst und
feiger Graus . . ." So singen wir , wir Jungen . —
Ganz fest und trotzig klingen die Soldatenlieder von
Hermann Löns . Sie rütteln auf . Sie sind Weckruf
zur Tat : „Herbei , herbei , zum Kampfe herbei !"

Viele Lönslieder erschallen in unseren Heimabenden,
auf unsern Fahrten . „Die Trommeln und die
Pfeifen . . .", „Alle Birken grünen . . ." . „Ich weiß
einen Lindenbaum stehen . . ." , „Es blühen die
Rosen . . ." . Das sind Lieder , die fast alle kennen.

Lönslieder haben den Weg zum Herzen des deutschen
Volkes gefunden , weil sie die Sprache seiner Seele
sprechen. In ihnen lacht und weint , lebt , liebt und
kämpft der deutsche Mensch. Lönslieder sind pul¬
sierendes Leben , Natur in tausend bewegten Farben,
Formen und Lauten . Sie sind lichthell , klar , über¬
schäumend , bunt und — herb und dunkel . Sie sind
voll von derbtrotziger Kraft und sind — zart und
leise.

Spürt ihr es ? Alles atmet Leben , starkes , heißes
Leben ! Seht . Der Brahmbusch leuchtet wie Gold ! —
Schwarz und weißflockig das Moor , braun und grün-
schäumend das Heidemeer — und dann Blauhimmel
mit lichten Wolken : Frühlingstag in der Heide.

Wir lesen, lesen und sehen immer mehr : eine Fülle
von Bildern : Das schwarze Torfmoor , das gelbe Ried,
struppige Machandelbüsche , — „Moor und Heide zer-
lodern im Abendrot " — Kraniche an dunkelblauem
Abendhimmel , goldene Käser auf flimmerndem Sand,
taubeperlte Halme und Rispen.

Wir lesen und vernehmen all ' die Laute , die an das
scharfe Ohr des Dichters dringen : Summendes Ge-
klinge um jede kleine Blüte , . . .Heidlerchen dudeln
und Birkhähne kullern . . . Tauber ruksen und Finken
schlagen . . .

Aus enger Verbundenheit mit Natur und Volk er¬
wächst die Dichtung Hermann Löns '. Menschliches
Schicksal und Naturgeschehen sind in seinen Werken
fest miteinander verknüpft . Das ist das Große an
Löns , daß er in jedem noch so kleinen Lebewesen, in
jeder Regung der Natur Wunder und Geheimnis
steht! — Und wir ? Kranken wir nicht noch an den
Folgen einer Zeit , die uns zu mechanisierten Ge¬
schöpfen herabwürdigen wollte , die lehrte , alles als
selbstverständlich hinzunehmen oder mit materiali¬
stischer Eier und Berechnung zu prüfen und zu zer¬
fasern ? — Wir Jungen wollen mit blanken Augen
schauen und erleben , und das Herz soll mitsprechen!
Hermann Löns war einer , der mit der Seele schauen
konnte.

Wir wollen mehr lesen als seine Lieder und Ge-
dichet ! Kennt ihr seine köstlichen Tiergeschichte » ? —
Die Jagderzählungen ? — Die Heidebilder ? Kennt
ihr die wuchtige Bauernchronik — den „Werwolf " ?
— Das waren Kerle , die Wulfsbauern . - „Kerle wie
Bäume !" „Und wenn es auch noch so hart herging,
ihr Helles Lachen verloren die Wulfsbauern so leicht
nicht ." Aus Not und Tod , Gut und Blut verbrüderten
sich die Werwölfe gegen den Feind . Notgemeinschaft
der Heidebauern im dreißigjährigen Kriege ! — Und
wie sie standen , diese furchtlosen Niedersachen : „Einer
für alle und alle für einen !"

Jungen , Mädel ! Einer für alle und alle für einen!
Ist das nicht auch unser Schwur , unser Leben , unser
— Sozialismus ? Aus eigener Kraft wollen wir
leben . Die Wulfsbauern taten es auch „Helf dir
selber , so helfet dir unser Herre Gott !" Dieser Spruch
stand über der Tür des Wulfshoses in den Torbalken
eingehauen . Nach ihm haben sich alle Wulfsbauern
gerichtet . Er verpflichtete von Geschlecht zu Geschlecht.

Kraftvolles Bekenntnis zu seinen Niedersachsen , —
das ist Hermann Löns ' „Werwolf ". Und wir spüren
die zähe Wucht , die von diesen Menschen ausgeht Wir
spüren die Kraft der niederdeutschen Muttersprache.
Löns läßt sie wieder aufleben : eigenwüchsig, stark,
gerade und derb.

Und dann müßt ihr noch eine Löns -Erzählung lesen:
„Die rote Beeke" Nie werdet ihr vergessen, wie Karl
die 4500 Sachsen hinrichten ließ , wie ihr Blut die
Beeke rot färbte , die Beeke inmitten der glutigen
Heide . . . „Und dann kommt hinter dem Heidberge
eine schwarze Wolke herauf und stellt sich vor die
Sonne . Der Wind geht kalt . Rundumher heulen die
Wölfe ." — Am Ufer der Beeke aber sitzt Renke , der
Spielmann , Renke der Rächer!

— Wir denken an Löns , den Heidedichter , an Löns,
den Soldaten , der sein Leben für Deutschland ließ.
Er schenkte uns Werke — eigenstark und erdentwachsen.
Er gab uns ein Stück Volkstum . Wir wollen es
wahren!

-̂ >5 Ksmenscl uncl fütinen
Ein einfaches Zimmer in einer unserer BdM .»

Führerinnenschulen , nur mit dem Notwendigsten ein¬
gerichtet . Ihr wißt ja , unsere Mittel sind knapp, da
mutz alles nach und nach angeschafft werden . Bilder
und vor allem ein Strauß leuchtender Blumen geben
dem Raum aber eine warme , persönliche Note.

Das ist der erste flüchtige Eindruck . Dann aber ver¬
gißt man alles ; die junge Sportlehrerin der Schule

N,r. os Vst eines der iLeiprnche, vns man heute hüuj^a
führen tann . Immer Sann , roenn man einen jungen
unverbrauchten Menschen getroffen hat , der feine Ar¬
beit  nicht als Zwang , sondern als eine Aufgabe
auffaßt.  Und wie froh macht es, wenn man weiß,
daß es heute in Deutschland wieder Menschen gibt
die dankbar und zufrieden sind in ihrem Schaffen.

An all das mutz ich denken, als ich der Sportlehrerin
in ihrem Zimmer gegenübersaß . „Schon immer habe
ich mir einen Platz im Leben gewünscht, wo man
anderen Menschen etwas sein darf , ihnen helfen kann.
Denn darin sehe ich den Hauptwert unserer Arbeit:
In dieser persönlichen Beeinflussung , in diesem Den-
anderen -etwas -geben ."

Und dann glitt das Gespräch ab vom Berus . von der
Arbeit hin zu persönlichen Dingen . ..Grenzkampf . . .
Osten . . . Memelland . . . Angehörige noch jenseits der
Grenzen " Knappe Worte nur , und doch wieviel
Erleben , wieviel Not und Bitterkeit , aber auch wieder
wieviel Mut und Ausdauer , wieviel Einsatzbereitschaft
schwingen darin mit.

Still wurde man und nachdenklich : Viele sind so
wachgerüttelt worden , sind durch Leid und Kampf ge¬
gangen und haben trotz allem Schweren an Deutschland
und an den Führer geglaubt . Von diesem Glauben
und von diesem Wissen aber dürfen sie jetzt den an¬
deren geben ; den anderen , den vielen , die ohne diese
Härten groß geworden sind.

So werden sie Führer  sein in unserer Gemein¬
schaft, auch wenn sie keine Schnüre tragen ; ihre Art,
ihre Haltung  wird bestimmend sein für viele , die
der Zufall oder die Arbeit mit ihnen zusammenbringt.
Sie aber werden dankbar empfinden , daß all das
Schwere , was hinter ihnen liegt , einen Sinn gehabt
hat ; Not und Härten haben ihrem Leben , ihrer inne¬
ren Haltung diese klare und feste Richtung , so datz sie
nunmehr die Kraft haben , anderen voranzugehen als
Kamerad und als Führer.

Sagt . wißt ihr schöneren Lohn ? U. N.

Zcksn 1/11/75 suf fstink

„Rechts — um ! Im Gleichschritt — marsch !" Mit
fröhlichem Gesang marschieren wir die Duckwitzstratz«
entlang , am Grollander Krug vorbei , nach Huchting.
Hier wird die straffe Marschformation aufgelöst und
im „Sauhaufen " geht es der Steiler Heide zu. Quer¬
feldein führt unser Weg . ein Graben wird im Sprung
genommen und Siegfried springt mitten hinein . Na
ja , es hat ihm nichts geschadet und schon nach einer
Viertelstunde erklärt er freudestrahlend , datz er wieder
ganz trocken sei. Uns will das bei 3 Grad Wärme am
Anfang April wie ein Wunder erscheinen, doch wenn er
es selbst behauptet , muß es ja wohl so sein.

In der Steiler Heide wird erst einmal Rast gemacht.
Daß man als Hitlerjunge selbst auf Fahrt nicht ein¬
mal auf die spießige Angewohnheit des Essens verzich¬
ten kann ! Aber auch diese saure Arbeit ist bald ge¬
tan . — Jetzt gibt es eine ganz aufregende Angelegen¬
heit , nämlich eine mit allen Schikanen durchgeführte

Schnitzeljagd!
Kameradschaftssllhrer Heinz läuft mit zwei anderen
Jungen weg und nach zehn Minuten sollen wir anderen
sclgen . Doch Rolf und Willi , diese aufgeregten Hühner,
können es schon vor Ungeduld nicht mehr aushalten;
sie schleichen sich sofort hinterher . Leider sind sie aber
nicht schlau genug , denn schon bald werden sie entdeckt.
Nun gehen auch wir anderen vor . Mit gewaltiger
Kraftanstrengung — Robben , Springen . Kriechen —
arbeiten wir uns an den Rand des Waldes heran , in
dem wir den flüchtigen Gegner vermuten . Unser Vor¬
gehen ist natürlich nicht militärisch einwandfrei , aber
es macht viel Spatz und das ist schließlich die Haupt¬
sache. Das Ergebn ' - ist übrigens , daß wir die drei
noch nicht finden . Wir sind in eine Falle gegangen und
müssen eifrig weitersuchen . Wieder geht es über Grä¬
ben, Zäune , sumpfige Wiesen . — wo der Dreck am
dicksten ist, da ist es am schönsten. Schließlich finden
wir denn auch unsere drei Ausreißer . Wo denn , wollt
Ihr wissen ? In einem kleinen , nicht näher zu be¬
zeichnenden Häuschen neben dem Bahnhof Heiligen-
rode ! Nein , wie gewöhnlich ! Auf solch eine Idee
können auch nur so richtige Hitlerjungen kommen ! —
Gemeinsam marschieren wir dann ins Dorf hinein . . ,

Nach wohlverdienter Mittagspause (Herrgott , was
kennen die Kerls schon wieder essen!) marschieren wir
dann über Er . Mackenstedt—Stuhr in Richtung Heimat.
Leider fängt es nun auch etwas stärker an zu schneien,
aber was kümmert uns das . Unter munterem Gesang
— manchmal singen wir ja nicht gerade schön, dafür
aber laut und lange — erreichen wir die Ochtum und
gehen über die Pfennigbrücke . Das Ding heißt so,
weil da angeschrieben steht, datz man für das lleber-
queren fünf deutsche Reichspfennige bezahlen mutz, aber
wenn niemand von selbst zum Kassieren kommt, brauchen
wir ja wohl nicht zu bezahlen.

Nun haben wir nur noch einen kurzen Weg bis zum
Flughafen . Einigen wird der Rest des Marsches etwas
schwer, aber das einzugestehen kommt gar nicht in
Frage ; alle halten tapfer durch. Noch eine vergnügte
Stratzenbahnfahrt und dann haben wir unser Ziel er¬
reicht . Den letzten Weg bis zu unserem Heim in der
Walsroderstratze marschieren wir wieder in strammem
Schritt , ein frisches Lied singend. Ein kurzes Kom¬
mando : „Lied aus ! Abteilung — halt ! Links — um!
Rührt Euch !" Das war eine Fahrt der Schar 1 in
der Gefolgschaft 11/75 (Findorff ) !
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Es war im Jahre 1503, als der Karneval die stolze
Stadt Nürnberg durchlebte . Da saß der Bildschnitzer
Veit Stoß im finstersten Eckchen seines Hauses , in
zitternden Händen das Schnitzmesser , und beugte sich
müde über ein hölzernes Kreuz , auf dem stand : MKI.

„Herr — Gott !" seufzte er aus wundem Herzen,
„Gib " mir Kraft , es zu vollenden ! Eib ' mir Kraft , zu
leben und zu schaffen, dass ich Deiner nicht unwürdig
werde !"

Aber die Hände folgten ihm nicht und ängsteten sich
vor dem unbehauene » Block, dem in der Glorie des
Sterbens Christus entsteigen sollte.

Mühsam und unter die Bürde seiner Jahre gebückt,
erhob sich der Bildschnitzer uirü ging an 's Fenster . Da
ragten die Häuser Nürnbergs mit spitzen Giebeln und
raten Dächern vor seinen Augen aus , und aus dem
Hintergrund des winterlichen Himmels brachen die
Wolken . Der Brust des einsamen Mannes aber ent¬
rang sich zum zweiten Male das Gebet : «Herr , gib
mir Krait !"

Von innen her , wo Herz und Hirn in eine Bahn sich
drängen , hörte Stoß ein Neues , lkngeborenes nach Be¬
freiung schreien. Die Unruhe
aber , die ihn erfüllte , jagte ihn
von Ort zu Ort und verbarg
die Umrisse des Werkes , das Ge¬
stalt werden wollte.

Da überkam ihn unversehens
die Erkenntnis : mit einem Male
ging ein Lächeln in ihm auf
und er fragte : „War nicht auch
Christus nur ein Prediger , als
er »och lebte ? Und wurde er
Erlöier nicht erst durch den
Tod ?" Und stärker und glück¬
licher als zuvor , antwortete er:
„Es wird kein Werk denn aus
reinem Glauben . Und um der
Stimme willen , die in mir ist,
will ich hingehn , eingestehn und
mich kreuzigen lassen !"

-»

Es war im Jahre 1583, als
die dunkle leidensschwere Zeit
der Fasten langsam zu Ende
ging . Da trat der Bildschnitzer
Beit Stoß vor die Richter seiner
Vaterstadt , um sich schuldig zu
bekennen und sein Urteil zu
fordern

„Veit Ltotz. Ihr seid falscher
Ilrkund angeklagt !" sprach die
schneidende Stimme des Anklä¬
gers

Der Bildschnitzer stand stumm.
„Ihr habt ehrlos gehandelt —

und daraus steht der Tod !"
Wieder schwieg der Ange¬

klagte
„Bekennt Ihr Euch schuldig ?"
Da fiel das Schweigen wie

ein tosendes Meer über den
Bildschnitzer her , und er schwamm
und schwamm, bis er wieder zu
sich selbst gekommen war , und
antwortete : „Ich bekenne mich
schuldig !"

Ein tiefes Aufatmen ging
durch den Saal.

„Und was habt Ihr — noch
— vorzubringen ?" fragte die
schneidende Stimme.

Beit Stutz richtete sich auf.
Als ob er auch im Herzen
alles fühlte , was er sagen wollte , so waren es doch
nur verlorene Worte , die er endlich fand : verurteilt
mich. Ihr Herren ! Ich will sühnen , was ich gesündigt
habe — aber ich will nicht sterben ! Ich habe einen
Auftrag von Gott — und eh' ich ihn nicht ausgerichtet
hab ' , nimmt Gott sich meiner nicht an . Glaubt mir,
Ihr Herren : ich habe in meiner Kunst gelebt wie der
Maulwurs in seiner Erde , und hab ' nicht rechts , nicht
links geschaut auf meinem Wege . Als ich aber einmal
«ich vergab , und dachte leben zu können wie andere
auch — da geriet ich an den Abgrund und wusste nicht
«ehr , wer ich war ."

Der Bildschnitzer hielt inne . Die Erregung , die ihn
bis zum Bersten anfüllte , teilte sich den Richtern mit.
Und mancher schlug die Augen auf , um einzudringen
in das Geheimnis dieser Seele.

„Da hab ' ich es getan — habe den falschen Schuld¬
brief geschrieben , weil mir Unrecht geschehen war —
und !ml-c nicht daran gedacht , daß ich wieder Unrecht
ta > ! 7br Herren , ich habe meinen Auftrag nicht
verra : ,-,! und bin ich auch hundertmal zum Verräter
am Gesetz geworden ."

Der Richter sprach : „Veit Stob , Ihr steht hier , um
gerichtet zu werden — Ihr habt kein Recht , mit dem
Gesetz zu hadern . Seid Ihr Mensch und Künstler , so
könnt Ihr beides nur in einem sein . Habt Ihr aber

vergessen , daß Gott Euch als Menschen erschuf, so habt
Ihr auch die Kraft nicht , Euren Auftrag zu erfüllen !"

„Ich hab ' die Kraft !" schrie Stoß , „und ich will
meinen Auftrag erfüllen ! Ich will Lügen — ja . . . ich
will — aber nicht mit dem Tode !"

And wieder glitt über die Züge des Alten ein
weiches , jenseitiges Lächeln , wie Sonnenschein auf eine
Abendlandschaft fällt , und er kniete nieder vor der
Richterbank und bat : „Laßt mich büßen durch mein«
Kunst . . . ich will die Geschichte Christi und seiner
Leiden in Holz hauen , bis er mich entsühnt . . . ich
will feiner würdig werden !"

Lange kniete der Bildschnitzer mit gesenkten Augen
vor den Schranken . Und wie aus einer fremden Welt
traf ihn die Stimme des Richters, » der verkündete:
„Bett Stoss, Bildschnitzer aus Nürnberg — du wirst
um falscher llrkuud willen gebrandmarkt auf beide
Wangen !"

Es war im Jahre 1583, als die Osterglocken über die
Stadt Nürnberg hindröhnten . Da saß der Bildschnitzer
abermals auf den Holzblock gebückt und setzte zum

Der Bildschnitzer lächelte nachsichtig und entließ den
Jungen mit guten Worten . Dann trat er langsam vor
die Schnitzbank hin , nahm das Kruzifix und trug es
behutsam an 's Fenster , um es im Schein der strahlende«
Frühlingsfonne zu betrachten.

Lange stand er so, schweigend und eingesponnen nx
die Welt des Traumes . Die ihn sahen , verwunderte«
sich, wie der alte weitzbärtige Mann sich immer wieder
auf das Bildnis des Gekreuzigten niederbeugte . Und
schließlich wandten sie sich ab und meinten , der da am
Fenster stehe, sei wohl einer von denen , die dem Herr¬
gott die Zeit gestohlen haben.

Beit Stoß prüfte das Schnitzwerk und fand , daß es.
geraten war : der Leib des Heilands reckte sich im
Schmerz der letzten Minute zu geisterhafter Schlank¬
heit — der Schurz deckte im Schung eines unhörbaren
Gewitterwindes des Leibes Blöße — Das Haupt sank
im letzten Atem sterbend nieder auf die Brust : über
der Dornenkrone aber stand kaut und anklagend : IMklh

„Ich danke dir . Erlöser !" flüsterte der Bildschnitzer,
und in seinen Augen glühte dasselbe Feuer auf , das
die Striemen seiner Wange rötete . „Ich danke dir , dass
du mir Prüfungen geschickt hast : denn wer gesündigt
hat , soll büßen ! Du List an meinem Kreuze gestorben
und sollst in meinem Herzen auferstehen !"

Und während er sich wendete,
um von neuem das Schnitz¬
messer anzusetzen, vereinigten die
Glocken der Stadt sich zum Lob¬
gesang , und aus den Wolken
fuhr der erste milde Frühlings¬
wind . Das Kruzifix des Bild¬
schnitzers Veit Stoß aber hängt
noch heute im Schiff der Nürn¬
berger Lorenzkirche.

Nlef - SeM/Äle/r

Der Ostergruß

Ein « eigentümlich « übermütige

Orj^Lnalkolrsolinitt. von L . ^ reita,

anderen Male dos Schnitzmesser an . Nun aber
gehorchten die Hände , und wie mit dem Glockenschlag
die Erde rnndher erwachte , zn blühen und Früchte zu
tragen , erwachten auch sie, zu schassen und Gott zu
diene ».

Die Brandmale glühten auf den blassen Wangen
des alten Mannes wie stille ewige Feuer . In seinen
Augen aber ruhte der Frieden des Erlösten . Und als
der Meister von der Arbeit aufsah , ging sein Blick,
alles Endliche umfassend , dorthin , wo das ewig Heitere
beginnt.

„Vinzenz !" rief er den jüngsten Gesellen . „Mach'
alle Fenster auf , daß des Herrgotts Frühling Einlaß
finde ! Und denk' dran , Vinzenz : „Christus ist
auferstanden !"

Der Junge nickte eilfertig , obwohl er die Zwei¬
deutigkeit der Worte nicht verstand . Und als er die
Arbeit getan hatte , und verstohlen einen Blick aus den
werdenden Leib des Gekreuzigten warf , strich ihm der
Meister gütig über die Haare und sagte leise : „Jetzt
schaffen's die Hände wieder , Vinzenz ! Und wenn ich
den fertig habe , um den ich Leid und Schande getragen
habe , dann hat er auch mich erlöst !"

Vinzenz , den die Feierlichkeit des Alten ängstigte,
floh scheu die segnende Berührung und ging unter dem
Vorwand , noch für das Festtagsessen sorgen zu müssen.

Ostersitte ist der siebenbürgische
Ostergruß . Das Ueberschütten
eines jungen Mädchens mit ebner
Kanne Wasser durch einen jun¬
gen Burschen am Ostermorgen
gilt als Liebeserklärung . Will
die so Ausgezeichnete dem Ver.
ehrer eine Annäherung gestatten
und seine Partnerin Leim näch¬
sten Tanz sein. so bringt sie von
Hause , wohin sie sich begeben hat,
um trockene Kleider anzuziehen,
ein buntes Osterei mit . Die Ver¬
lobung steht in naher Aussicht,
wenn das begossene Mädchen den
Burschen mit ins Elternhaus
nimmt , wo er mit Backwerk be-
wirtek wird . Aehnlich ist der
„Dygnus " in Polen , wobei die
Bauernburfchen die Mädchen un¬
ter die Pumpe halten oder gar in
den Dorfteich tauchen , ein
„Scherz ", dem sich die Mädchen
jedoch nur selten durch die Flucht
entziehen , denn es gilt als eine
Auszeichnung , von den jungen
Burschen in dieser Weise am
Ostertag überfallen zu werden.

Ofterbräuche
Man spricht in der Schule über

heidnische Ofterbräuche.
„Einige haben sichbis aus den

heutigen Tag erhalten . Kennt ihr
solche?"

Fritz hat sie am eigenen Leibe
erfahren und antwortet darum : „Das Austeilen der
Osterzensuren !"

Der Junggeselle
Ein Junggeselle kommt ins Eiergeschäft und fragt:
„Was kosten denn die Eier ? "
„Das Stück zehn Pfennig , die angeknickten acht

Pfennig ."
„Na , dann knicken Sie mir mal zwölf Stück an ."

Die holde Gattin
„Alles schmückt sich Ostern mit frischem Grün . Nur

meine Frau hat natürlich eine Ausnahme gemacht ."
„Wieso ?"
„Die schmücktsich mit dem Lippenstift rot ."

Das Osterei

„Heini hat mir ein Osterei geschenkt. Es ist eine
große Gemeinheit ."

„Aber wieso denn , Trude ?"
„Erstens war es zu alt , und zweitens stand darin;

Meiner Elisabeth ."

Vvravtvvortllvb : Lvrulmrck Lebmiät, Lreiuen.
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Der Begriff „Arbeiterdichter" wird dem Werk und

Wirken Karl Brögers längst nicht mehr gerecht- Er ist
der fränkische, gemütvoll« Erzähler , der feinsinnige
Lyriker und der seherischeDichter deS Vaterlandes im
Kriege.

Die Schriftleitung.

Von dem Bildhauer Vogelmann wurde geflüstert,
er wäre nicht ganz richtig im Kopf und hätte Einfälle,
wie sie erneu ehrlichen Christenmenschen niemals
plagen.

Nun war Vogelmann schon
ein Kauz , dabei jedoch so gut
bei seinen fünf Sinnen wir nur
irgendein anderer . Vogelmann
sammelte aber , und davon kam
das Geflüster . Denn daß je¬
mand den ersten Fahrschein der
elektrischen Straßenbahn vier¬
zig Jahre lang unter Glas und
Rahme « verwahrt , oder dass er
alle erreichbaren Gasbrenner
aufspeichert , vom einfachsten
Specksteinbrenner bis zum hoch¬
entwickelten Glühstrumpf , das
ist sicher ungewöhnlich . Das tat
aber der Bildhauer Vogelmann
und ließ sich durch kein Tuscheln
und kein Schwätzen von seiner
Liebhaberei abbringen.

Auf System und Ordnung
legte Vogelmann wenig Ge¬
wicht . Den Ausschlag gab bei
jedem Gegenstand die damit
verknüpfte Erinnerung , und die
Geschichten, die Vogelmann bei
guter Laune zum besten gab,
waren meistens mehr wert als
die Sammelstücke selbst.

Unter diesen Stücken fiel mir
eines Tages ein Ei auf . dem
Augenschein nach ein ganz ge¬
meines Hühnerei , das aber mit
einem himmelblauen Vändchen
umwunden war und in roter
Tinte die Aufschrift trug:
„Agathe , Ostern 1889." An¬
fassen ließ Vogelmann seine
Schätze nicht , weshalb ich auch
nur mit Fingern auf das wun-
derbarliche Ei deutete und sei¬
nen Besitzer fragend ansah.

Der Bildhauer schmunzelte
vergnügt , als er das Ei von
seinem Platz nahm und
von einer Hand in die
andere rollte . Ich hütete
mich, nun etwa durch eine
neugierige Frage den Kontakt zu stören , der sich nn
Kopf Vogelmanns einschaltete . Außerdem hieb sich der
Bildhauer eine sehenswerte Prise Tabak auf den
Handrücken , ein unfehlbares Zeichen , daß er zum
Erzählen aufgelegt und bereit war.

„Sie halten das sicher für ein Ei ? . . . Für ein nor¬
males und ganz gewöhnliches Hühnerei , nicht wahr ?",
grunzte Vogelmann unter seinem graugesprenkelten
Bart hervor . Ich war ehrlich verblüfft über diese
Frage , denn natürlich war es ein Ei , ein ganz gewöhn¬
liches Hühnerei , wie es an Ostern zu Millionen
gegeben und genommen wird . Mit dieser Meinung
hielt ich auch nicht zurück.

„Wollen Sie das Ei einmal in die Hand nehmen ?"
grinste der Bildhauer und drückte mir das Ei zwischen
die Finger . Er verfuhr dabei keineswegs , wie es ein
so empfindsames Ding sonst verlangt , sondern drückte
recht kräftig und spürbar.

Das war ja aber auch gar kein Ei . Von der Härte
abgesehen , wog es mindestens zehnmal so viel wie ein

K/re A/e/MEÄ/e oo/r Ass / Z/VM

gewöhnliches Hühnerei . Ich muß dabei wohl sehr
verdutzt geschaut haben , denn Vogelmann lachte laut¬
hals los.

„Sie dürfen es auch fallenlassen , das Ei , oder es
irgendwohin werfen . . . Nur mir nicht an den Kopf ! . . .
Das gäbe eine hübsche Beule, " meinte der Bildhauer
unter seinem Lachen. Er sah wohl rasch ein , daß ich
mir den Scherz nicht reimen konnte , stellte das Lachen
ab und begann mit der fälligen Geschichte.

W

„Sie zerbrechen sich natürlich den Kops über dieses
Ei und über die Aufschrift . Die Sache verhält sich recht
einfach. In meiner Jugend glaubten die Kinder noch
sest an den Osterhasen und daran , daß er Eier legt.
Wie weit das die Kinder heutzutage noch tun , weiß
ich nicht genau . Wir haben es jedenfalls damals
geglaubt und sind ziemlich lang Kinder geblieben.
Anno 1889 war ich bereits 18 Jahre alt und ein
langes Mannsbild , dabei aber noch wie ein junger
Jagdhund , der vor lauter Eiser über die eigenen
Läufe stolpert . Ueber das beliebte und früher so eifrig
betriebene Suchen der Ostereier war ich nun schon
erhaben . Wir vertrieben uns die Feiertage mit
anderen Spielen.

Allgemein beliebt war ein Spiel , das „Eierköppeln"
genannt wurde . Es ging aus zweierlei Art vor sich.
Entweder nahm man das Ei in die geschlossene Hand
und ließ zwischen Daumen und Zeigefinger einen
Spalt frei , der verschieden groß war , je nach dem Wert
des Geldstückes, das einer wagte . Vom Pfennig bis

zum Zehner setzten wir unser Ostergelh an das Kunst¬
stück: so in den Spalt zu treffen , daß die Münze im
Ei fteckenblieb. Wem dieses Kunststück gelang , der
konnte mit dem Ei und seinem Geld als glücklicher
Gewinner abziehen . Wir find acht Tage nach Öfter«
noch mit geschwollenen Knöcheln herumgelaufen , weil
meistens die Knöchel getroffen wurden . Das war die
eine Art des „Eierköppelns ". Die andere Art war
weniger schmerzhaft und erforderte auch nicht viel
Kunstfertigkeit . Mau stieß zwei Eier mit den Spitze«
zusammen , und Sieger blieb , wessen Ei den Stoss
aushielt . Bei diesem Spiel hing viel , sehr viel von

der mütterlichen Erfahruug im
Eiersieden ab . . . Je härter
das Ei gekocht war , um so
besser die Aussichten auf Ge¬
winn.

Ich hatte mich nun für dies«
Ostern besonders vorbereitet
und mit Mutters Hilfe ein Ei
gesotten , das sich glänzend be¬
währte . . . Siebzehn Spitze«
hatte ich am Ostersonntag be¬
reits eingerammt , was eine
richtige Panik in unserem gan¬
zen Viertel hervorrief . Keiner
wollte es gegen Abend noch
mit mir wagen , und wenn ich
auftauchte , so riß alles flucht¬
artig aus . An diesem Tag war
ich Sieger auf der ganzen
Linie und furchtbar stolz dar¬
über . Nur die siebzehn gewon¬
nenen Eier drückten mich etwas.
Was hat der Mensch mit acht¬
zehn Jahren doch für eine»
Magen ! Heut könnte ich keine
drei hartgesottene Eier mehr
verdauen.

Run wohnle zwei Häuser vo«
uns der Postexpediteur Witte-
rer . ein lustiger Mann und der
Vater eines Mädchens , für das
wir Achtzehnjährigen schwärm¬
ten . Agathe hieß dieses durch¬
triebene Luder . Also, am Oster¬
sonntag bummle ich durch unser
Viertel und habe bereits wie¬
der drei Eier gewonnen . Wer
kommt mir da entgegen , mun¬
ter lächelnd und mit einem Ei
in der Hand ? Agathe Witterer
fordert mich zum „Eierköppeln"
auf . Mir tat das arme Mäd¬
chen leid , und deshalb machte
ich auch Ausflüchte . Sie aber
bestand unbedingt aus ihrem
Willen.

Um es kurz zu machen:
Mein Wunderei mit dem

ich schon zwanzig Eier gewonnen hatte , gab gleich beim
ersten Stoß nach und ging so in den Besitz Agathen»
über , die triumphierend mit ihrer Beute abzog . Ich
aber stand , wie vom Blitz gerührt , und starrte in
meine leeren Hände . Hier steckte eine Teufelei ver¬
borgen , hinter die ich kommen mußte , lind ich kam
auch dahinter ! Nach vielem Schmeicheln und Schöntun
überließ mir Agathe ihr Ei.

Das hinterhältige Luder von einem Mädchen hatte
ein Hühnerei ausgeblasen und mit Gips gefüllt . Nach¬
dem der Gips hart geworden war , ging Agathe los,
und ich Ungluckswurm mußte ihr ausgerechnet in den
Weg laufen Wir haben sechs Jahre später geheiratet
und dann dreißig Jahre miteinander gehaust . Vor drei
Jahren ist meine Frau gestorben . Das Ei kann tausend
Jahre alt werden . Es ist guter Gips ."

Vogelmann nahm mir das Ei aus der Hand , zupfte
das himmelblaue Bündchen zurecht und blies den gar
nicht vorhandenen Staub fort . Dann stellte er das Ei
wieder aus seinen alten Platz.
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Es geschah eines Tages , daß ein Mann im Zenith
seiner Jahre durch das Zusammentreffen selbstver¬
schuldeter und auch zufälliger Mißfälle in eine äußerst
verzweifelte Lage geriet . Zwar hatte er noch für einige
Tage zu leben , auch hatte ihm sein gutmütiger,
fleißiger Vetter erst vor einer Woche den Vorschlag
gemacht , sich an seinem Geschäft zu beteiligen und
„auch einmal etwas Vernünftiges zu tun, " aber der
Mann , von dem wir berichten , war ernster Arbeit
weder innerlich zugetan , noch hatten ihn äußere Um¬
stände bis jetzt gezwungen , sein Brot selbst zu ver¬
dienen , Er war ein Mensch, der sich bei vielen
Talenten , sogar künstlerischen Fähigkeiten — er war
ein guter Maler ! — zu einem Allerroeltsbummler
großen Stils entwickelt hatte , dessen Leben in Unruhe
und seichtem Genuß frivol , ja lasterhaft dahinging.

Die Natur , die uns umgibt wie eine gute Mutter
und uns allzeit den richtigen Weg weist , schlägt unser
Herz nur recht an ihr fort , ihr war unser Mann längst
entrissen , feindlich gegen sie gestellt , weil er nur in sich
selbst verliebt war , in seine Eier , die ihm die Nacht
zum Tag , den Tag zur Nacht machte, ihn antrieb , die
Welt zu entstellen , zu verzerren , das Gute langweilig,
das Böse interessant zu finden , nur , um das eigene,
entstellte , verzerrte Antlitz desto dreister zur Schau zu
tragen.

An dem Tage nun , als besagtem Mann der Brief
ans Bett gebracht wurde , der ihm den Verlust fast
seines ganzen Vermögens anzeigte , riß eine grelle,
unbarmherzig kalte und harte Frühlingssonne ihn aus
den Federn empor , jagte ihn in die Kleider , warf ihm
den Mantel um die Schultern , stieß ihm den Hut auf
den Kops und trieb ihn aus dem Haus . Er ging , seit
Jahren zum ersten Male zu so früher Stunde die
Asphaltstraße entlang , bog zum ersten Male nicht nach
links in das Gewühl der Häuser, , sondern nach rechts
in die Freiung der Gärten , schlug' auch hier bald den
Weg in immer stillere Straßen ein und gelangte so an
den großen Park . Seine Phantasie war erfüllt mit all
den Bildern der letzten Nacht , kaleidoskopartig
wechselnden , bunten Gestalten , lärmender Musik, Spiel
und Tanz . Er sah die Schultern einer schönen Frau,
ihren roten Mund , ihr flammendes Haar . sah sich an
ihrer Seite , hörte sich, wie er in glatten Worten zu
ihr sprach, spürte ihren Blick und wie sie ihre Hand
jetzt auf die seine legte . Das alles würde ihm nun
entrückt sein, bald unerreichbar , fern , wie der zitternde
Elast des geballten Lichtes , der dort über die herb¬
grüne Fläche dahintanzte , einer gläsernen Kugel
gleich, der er nachzujagen schien. Schweiß schlug aus
seiner Stirn , sein Herz bebte in unregelmäßigen
Stößen , sein Atem keuchte. Er hemmte seinen Schritt,
suchte eine Bank , die einsam und der großen Wiese
zugewandt war . Dort glaubte er sich unbemerkt.

Wieder überdachte er nun , was ihm eigentlich
geschehen war . Und er fand , daß der Brief von heute
morgen gar nicht so überraschend gekommen war . Er
hatte längst geahnt , daß es mit ihm so ein Ende nehmen
würde , nur war er zu feig gewesen, es sich beizeiten
einzugestehen . Aber jetzt, konnte denn jetzt plötzlich
alles dahin sein, dieses ganze schöne Leben mit all
seinen Verwöhntheiten ? . . . So unvermittelt , so ohne
llebergang , so ohne Anteil eines anderen Menschen
konnte er doch nicht hinüberfinden in eine andere
Welt ! Er schrie plötzlich auf nach irgend jemand , der
es gut mit ihm meinte . Aber was würde der Vetter
sagen , wenn er jetzt ohne einen Pfennig zu ihm käme?
And gar die anderen , die Kumpane seiner Nächte ? Er
kannte ihre kalten Gesichter, ihre harten Herzen.
Menschen wie er ! Sie würden ihm einfach die Schulter
zeigen , würden ihn zuletzt noch verhöhnen , so wie sie
ihn bis jetzt beneidet hatten . Er blickte an sich herab
und bemerkte erst jetzt den abgetragenen Anzug , in den
er aus Versehen und in der Aufregung vorhin
geschlüpft war . Ein Widerwille schüttelte ihn . wie er
sich so sitzen Iah.

Dort kam ein Pärchen ! Zwei junge Leute gingen
langsam , ein frischer Bursche und ein Mädchen , das
voll Leben war . Als sie den einsamen Mann auf der
Bank sahen , der so starr auf sie herblickte , änderten sie
ihre Wegrichtung und bogen von ihm ab . Dann kam
ein Mann des gleichen Weges , schon ergraut , schon
gebückt. Er nahm mit kurzem Gruß einen Augenblick
neben dem Verzweifelten Platz , öffnete seine Mappe,
zählte auf seinem abgeschabten Knie mit glücklichem
Lächeln und Gebrumm eine Handvoll Aufträge durch,
die er wohl keinem Chef noch bis Mittag vorlegen
wollte , denn er erhob sich alsbald wieder und eilte
davon . Der andere hatte ein paar Blätter flüchtig
gelesen , deren eines aus zwei , ein anderes auf fünf
Mark lautete und an denen der Alte wohl seine
Prozente hatte . So klein also gab sich das Leben den
Glücklichen! . . .

Nun hörte man die Herankunft einer Kavalkade und
unser Mann er sah erst jetzt mit Bestürzung , daß er in
der Nähe des Reitweges saß. Er wollte entfliehen,
aber es war zu spät , Man hätte ihn um so sicherer
bemerkt . Also drückte er den Hut tiefer in die Stirn
und wandte den ankommenden Reitern die Seite zu.
Es waren vier Herren und zwei Damen , die an ihm
vorbeijagten , ohne nur einen Blick nach ihm zu werfen.
An der Spitze ritt der Kommerzienrat Engelhart , mit

dem er vom Klub her gut bekannt war . In der zweiten
Frau ezüannte er die Tänzerin seiner letzten Nacht.
Straff -Äckte sich ihre schlanke Gestalt im Galopp
empor , das Haar quoll aus der kecken Mütze , die sie
auf dem linken Ohr trug . Jetzt wandte sie das Gesicht
vollends ab und lachte laut nach dem jungen Herrn
hinüber , der an ihrer Seite ritt.

Der also zurückblieb auf seiner Bank , allein und
schon wie geächtet , fiel nun in eine stumpfe Verzweif¬
lung . Das große Leben war dahin . Er würde schon
morgen seinen Chauffeur entlasten und übermorgen
seinem Hausdiener kündigen . Dann , in ein paar
Tagen , würde man sein Haus in Konkurs nehmen.
Und dann ? . . . Sollte man das Schicksal nicht
beschleunigen , heut ' noch, mitten im Schein des Glücks
nach Hause zurückkehren, sich ins Bett verkriechen und
Schluß machen ? . . . Er erschrak nicht einmal bei dem
Gedanken . Er starrte nur verwundert um sich, daß um
ihn her immer noch die Welt war.

Als er sich erheben wollte , halb gewiß , halb unge¬
wiß noch, wohin er sich wenden sollte, kam ein großes
blondes Mädchen auf ihn zugeschritten , als ob es ihn
anreden wollte . Er war betroffen über dieses
unerwartete Zusammentreffen und wollte sich jäh
abkehren , als er erkannte , daß das Mädchen blind war
und von seiner kleinen Schwester nach eben der Bank
geführt wurde , auf der auch er saß. Die Blinde
wünschte freundlich guten Tag , als spürte sie die An¬
wesenheit eines zweiten Menschen , während das Kind,
wie es wohl seine Gewohnheit war , sich sogleich von
der älteren Schwester entfernte und mit dem Spielball
über die Wiese tollte . Die Blinde wandte ihr Antlitz
wie zufällig dem Manne zu, der an ihrer Seite saß.
Um ihre schöne Stirne kräuselte sich das blonde Haar.
Die Augen , von zarten Lidern und hellen Wimpern
bedeckt, waren sacht geschlossen. Der Mund war wie
zum Sprechen geöffnet , ein Mädchenmund voll köst¬
licher Frische , wie im ersten Frühling erblüht . Nun
formten sich die Lippen zu einem Wort . Erwartung
ergriff den Mann , und sein Atem stockte. Aber dann
fuhr eine Welle von Blut über das Antlitz der
Blinden , und sie senkte den Kopf auf ihre im Schoß
gefalteten Hände . „Hände der Arbeit !" so ging es
unserem Mann durch den Sinn , und es war ihm , als
müßte er sich hinabbeugen auf diese Mädchenhände,
sie an seine Lippen pressen.

„Ein schöner Tag heute !" das entfuhr ihm , so simpel
es war , dennoch wie aus tiefster Brust . Das Mädchen
wandte sich voll zu ihm . Leicht waren ihre Lider jetzt
geöffnet und der Mann sah zwei dunkelblaue,
strahlende Augen , die auf ihn blickten. Da saß er nun
in seiner schäbigen Eleganz , nicht mehr der feine
Mann , der er noch gestern war , sondern irgendeiner
von der Schattenseite des Lebens , irgendwer ! Aber
das Mädchen sah ihn nicht , nicht seinen schlechten
Anzug , nicht sein entstelltes Gesicht, nicht seinen irren
Blick. Es nickte nur , als hätte es seine Worte tief und
beglückt in sich aufgenommen , atmete wonnig die Luft
in sich ein , warf den Kopf zurück, daß die Wangen sich
volltrinken konnten an der Ŝonne , flüsterte ein paar¬
mal : „Ja , es ist schön hier !"

„Vor uns liegt eine Wiese !", begann der Mann nun
wieder und die Sehnsucht des Malers stieg in ihm auf.
Er rückte näher zu der Blinden , als hätte er ihr ein
Geheimnis zuzuführen.

„Eine Wiese voll Sonne !" sagte das Mädchen.
„Das Gras ist noch welk, " fuhr er fort , „noch stumpf,

ein Graugrün und fahles Gelb . Aber schon schaut da
und dort ein Marienblümchen aus ihm hervor , ein
hellweißes mit rötlichem Blätterrand . Die Büsche
haben es eiliger als die Blumen . Dort steht einer , der
ist schon flammend grün , so treibt er Blatt auf Blatt
aus seinem Gezweig . Dort steht ein japanischer
Strauch , der ist voll zitronengelber Vlütenknospen , die
alle auf einmal aufbrechen möchten . Dort am Rondell
stehen noch andere Büsche, und rötlich , bräunlich und
schwärzlich funkeln die Aeste in schwellender Kraft.
Und dort am Bach stehen Trauerweiden mit leuchtend
gelben Zweigbögen , als wollten sie Jubelweiden
heißen ."

„Und die Bäume , sind sie noch dürr ?", fragte ver¬
traulich bangend das Mädchen.

„Jeder Zweig hat schon seine Knospe !" sagte eifrig
der Mann . „Man muß nur genau hinsehen , dann
merkt man , daß jeder Zweig schon voll Trieb ist. Und
gar die Stämme ! Dort die Birke , wie silberweiß sie
blitzt ! Und vor uns die Hainbuche mit ihrem mächtigen
Geäst ! Tausend Lichter und Schatten spielen auf ihrem.
schlangenschwarzen , glänzenden Leib ! Auch die Tanne
steht schon in zartem Grün und ihr mattroter Stamm
schimmert durch die Zweige . Ein Eichhörnchen huscht,
rot wie der Stamm , fast unkenntlich über ihn hin ! —
Jetzt schenkt sich die Natur in vieltönigen gedeckten
Farben so recht dem Maler . Eh ' das volle Grün wie in
tollem Jubel ausbricht , liegt die Landschaft in
schweigender , drängender Geschlossenheit . Wie ein
Erwachen ist es aus einem Traum , ein Erwachen zum
Licht !" . . .

„Und wie ist der Himmel ?", fragte das Mädchen
und tastete mit seiner Hand nach der Hand des
Mannes , daß er bebte , als hätte ein tief Vertrautes,
ein weihevoll Gütiges ihn angerührt.

„Der Himmel ist weit geöffnet und voll Licht, als
streue die Sonne ihre Strahlen zu Anbeginn alles
Lebens in lachender Verschwendung aus . Aber die
Farben des Himmels sind blaßblau und noch ebenso
verhalten wie die herben Töne der Erde . Auch der
Himmel will erst erwachen . . ."

„Sie sind ein Künstler ?", fragte nun unvermittelt
das Mädchen.

„Nicht fragen !", bat der Mann und das Herz
brannte ihm vor Scham im Leibe.

„Jetzt piepst ein Fink !", sagte die Blinde nach einer
Weile und suchte ein paar Krümel in ihrer Tasche.
Der Vogel kam lustig näher , das hingeworfene Brot
aufzupicken . Dann schwirrte er keck empor und fraß
aus der Hand des Mädchens . Die Turmuhr schlug eine
volle Stunde.

„Jetzt muß ich zur Arbeit !", sagte die Blinde
lächelnd . . ., ich flechte Körbe !"

„Kommen Sie morgen wieder ?" fragte der Mann
mit gepreßter Stimme.

„Sie haben mir den Frühling geschenkt, ich will
Ihnen keinen Korb geben !" antwortete mit seltsamer
Schelmerei das Mädchen und reichte ihm die Hand , die
er scheu und innig an seine Lippen zog. Dann kam das
fröhliche Kind herbei , pustend und mit rotem Kopf,
ihre große Schwester hinwegzuführen.

Und zur selbigen Stunde beschloß unser Mann,
seinen gutmütigen fleißigen Vetter sogleich aufzusuchen
und ihn , sei es kniefällig und ohne jeden Vorbehalt,

um eine Arbeitsstelle in seinem Geschah zu bitten.

Da/ a/rve/M/e/re N/e/er/
Es war ein sonniger Ostermorgen , ja wirklich , die

Sonne bekannte sich schon voll zum Frühling und der
gepflegte Park leuchtete schon in mailichen Farben.
Die Kinder tollten mit freudigem und aufgeregtem
Zuruf über den kurzen Rasen , kletterten auf
Leitern und Gartentischen herum , um die Regenrinne
des Gerätehäuschens zu untersuchen , durchforschten die
Höhlungen und Winkel im Grottengestein und der
kleine Horst war soeben in der Hundehütte verschwun¬
den . Sie suchten Ostereier . Die Mutter leitete mit ver¬
heißenden und warnenden Rufen die Eierjagd : „Warm
— kalt — warm — heiß — ganz heiß !" und unter
Jubelgeschrei hielt eine Kinderhand ein buntes Etwas
in die Höhe!

Von der Veranda verfolgte der Vater und Gatte,
Professor Wendler , das Spiel und mit ihm sein Mit¬
arbeiter und Freund Dr . Holm . Dr . Holm verfolgte
überhaupt alles , was Professor Wendler dachte, sagte,
tat oder unterließ . Er war . ein idealer Freund und
Mitarbeiter . Nur als Wendler damals geheiratet
hatte , schien Holm nicht einverstanden . Mochte er nun
Angst gehabt haben , daß Wendler durch Frau und
Familie von der gemeinsamen Forschungsarbeit abge¬
leitet wurde , oder mochte er ein Weiberfeind schlechthin
sein — Wendler hatte das nicht näher untersucht.
Außerdem war Holm ja gleich nach seinem Phystkum
lange im Ausland gewesen , und vielleicht hatte er
dort seltsame Erlebnisse gehabt , die ihn verwirrt
haben mochten . Sonst — soweit Professor Wendler in
den vielen Jahren der Zusammenarbeit zu beobachten
Gelegenheit hatte — war Dr . Holm ein fleißiger,

Von /Äwenren

ernster , Vorurteils - und leidenschaftsloser Mann.
Außerdem hatte er eigentlich allen Grund , sich über
seine , Wendlers Heirat mit der schönen Sabine
Harmer . zu freuen . Denn der alte Herr Harmer , der
ihnen damals als Studenten sein gastliches Haus
geöffnet hatte , hinterließ eine stattliche Erbschaft.
Sabine brachte dieses Vermögen in eine glückliche Ehe
und somit ihm und seinem Freunde Holm erst die
Möglichkeit , ihre wissenschaftlichen Ziele zu verfolgen.

„Nett , diese kindliche Spielerei , nicht wahr , Holm ? "
— „Reizend . Latz uns in den Garten hinuntergehen.
Auch ich habe ein Ei versteckt." — „Ich weiß , Holm , für
die Kinder . Sehr lieb von dir ." — „Nein , Wendler,
nicht für die Kinder , für Frau Sabine , komm."

Frau Sabine muß ein Osterei suchen. Die Kinder
jubeln , daß die Mutter genau so dumm ist wie ein
Kind , das nicht weiß , wo ein Ei steckt. „Kalt — warm
— heiß — kalt — warm — heiß — ganz heiß —
glühend heiß !" ruft Onkel Holm . Und auf einmal wird
es also brennend heiß , daß man es schon beinahe
schmecken, riechen und hören kann , wo das Osterei
liegen muß , nur sehen kann man es noch nicht . Onkel
Holm muß lange rufen , bis er sie so weit hingelotst
hat — da endlich — hinter der Putte in der Nische des
Pavillons , ziemlich hoch und geradezu gemein ver¬
steckt, findet die Mutter ein festes , rotes Ei . Es ist
ziemlich groß und aus Holz . Es ist von einer ver¬
waschenen , schmutzigroten Farbe . Sie kann es aus¬
schrauben . Was mag darinnen liegen ? Große Span¬
nung . Was ist das ? Die Mutter ist ja so komisch. . . ?
Frau Wendler hat ein Etui aus dem Ei genommen.
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In dem Etui liegt ein Ring mit einem Stein . Und ein
Zettel , er sieht vergilbt aus . Wie sie ihn liest , macht sie
säst erschrockene Augen , blickt hilflos umher , tritt dann
an ihren Mann und flüstert ihm etwas zu.

Der liest jetzt auch den Zettel , dann schickt er die
Kinder ins Haus . Sagt zu Holm : „Hör mal lieber
alter Freund , bist du eigentlich übergeschnappt ?" Der
aber lacht und sagt ; er wäre nicht übergeschnappt , und
Wendler möge gefälligst den Text des Zettels laut
lesen . Das will er nicht , aber Holm zwingt ihn lachend
dazu , bis auch Frau Sabine lacht und es befiehlt . Da
rückt der Professor an der Eoldbrille und liest : „Liebe,
angebetete Sabine ! Nimm diesen Ring und mein Herz
für immer zum Frühlingsfeste unseres Lebens ! Ich
liebe dich! Dein Ernst ." Hier ist zu sagen , daß Herr
Holm den Namen Ernst trägt.

„Was soll der Unfug , Holm ?" lacht schon sichtlich
erlöst Frau Sabine , „und was dieser Ring ?" Holm
nimmt seinem Freund den vergilbten Zettel ab und
sagt : „Als Physiker erkennt man an der Gelbsucht
des Papieres das Alter . Dieser Zettel ist zwanzig
Jahre alt . Und dieses Osterei ist sicher eines der am
längsten gesuchten und am spätesten gefundenen Oster¬
eier . Ich legte es , mit diesem unechten Brillanten und
dieser echten Liebeserklärung vor zwanzig Jahren
hinter diese Putte ."

Das wollten die Eheleute nicht glauben , Frau
Sabine ließ ihren Mann nicht zu Worte kommen , sonst
hätte er vermutlich dasselbe gesagt wie sie: daß er das
nicht glauben könne und warum und weshalb?
Daraufhin erklärte Dr . Holm , ein ebenso vorurteils-
wie leidenschaftsloser Mann , den Vorgang:

„Wißt ihr , damals , als wir als Studenten im
Hause Harmer verkehrten , da habe ich mir erlaubt,
mit der mir eigenen Diskretion mich in die schöne
Sabine zu verlieben , sehr gründlich , und deshalb und
vielleicht überhaupt von vornherein hoffnungslos . Sie
sah mich nicht an , die Sabine , sie nahm mehr Notiz
vom Schatten meines Freundes Wendler als von
meiner leiblichen Person . Aber Liebe ist unbelehrbar,
hoffnungsfroh und tollkühn . So kam der Ostertag vor
zwanzig Jahren , hier in diesem Parke versteckten und
suchten wir Eier . Ich hatte meinen Wechsel abgehoben
und diesen goldenen Ring mit einem halbechten - Stein
erstanden und meine Leidenschaft in diese Zeilen
ergoßen , an deren verblaßter Farbe der Chemiker ihr
Alter erkennen sollte. Dann versteckte ich es hinter der
Putte da . Nun wurde gesucht; ich rief , als Sabine
suchte : „Warm — heiß — heiß !" und dabei wurde mir
selbst siedend heiß beim Gedanken , daß sie das Ei
wirklich finden , den Zettel lesen und mich auslachen
könne . Aber Sabine hatte gar kein Ohr für mich,
sondern nur für meinen Freund Wendler . Ich starb
alle Tode der Eifersucht und verfolgte euch. Ich sah,
wie ihr euch hinter dem Eerätehäuschen küßtet . Da
gab es einen Knacks in meiner Studentenbrust , das Ei
blieb liegen . Bis heute . Ich hatte es später ganz und
gar vergessen ."

Frau Sabine wußte nicht , ob sie Rührung oder
Mitleid zeigen und vor allem wie sie den Jung-
mädchenstolz in ihrem Frauenherzen niederkämpfen
sollte . „Und warum , lieber Holm , fiel Ihnen das heute
wieder ein , nachdem dieses Geschenk wunderlicherweise
zwanzig Jahre verborgen hier harrte ?" — „Es gibt
Dinge im Leben , die müssen ihr Ende finden . Um der
Wahrheit die Ehre zu geben , diese hoffnungslose Liebe
fand viele Jahre kein Ende , obwohl ich das bunte Ei
hinter der Putte vergessen hatte ." — „Und wie kamen
Sie jetzt daraus ?" — „Das will ich Ihnen sagen , Frau
Sabine . Mir fiel der Ring vor ein paar Tagen ein —
als ich Ringe kaufte . Da mußte ich Sabine erst das
Pfand meiner unglücklichen Liebe finden laßen , ehe
ich ein Pfand meiner glücklichen Liebe vergebe . Ich
werde mich heute verloben . Meine Braut kommt mit
dem Nachmittagszug aus Hamburg . Ich habe sie im
Ausland kennengelernt !"

„Siehst du , Holm ", rief der Profeßor , „alter
Schwindler , ich habe doch immer gesagt , daß dir im
Ausland etwas Fürchterliches zugestoßen sei ! Ich
gratuliere ! Ich wünsche echte Ringe und echte Liebe!
Sabine , das war ein Osterei !"
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Andreas stand auf der Brücke und starrte hinab

in die träge sich dahinwälzenden Fluten . Fernab hob
die Silhouette der Stadt sich von dem dämmerigen
Horizont ab . Das Geläute des sie weitaus überragen¬
den mittelalterlichen Doms verkündete die siebente
Abendstunde . Ein lauer Westwind trug es landauf,
ließ es verhallen am Ohr des Einsamen , dessen Seh¬
nen über Stunden und Zeit hinüberklang in die Weite
unendlicher Ewigkeit.

Seitdem Andreas arbeitslos geworden war — und
es lag nun schon einige Jahre zurück — hatte das
Leben jeden Sinn für ihn verloren . Es ekelte ihn an,
sich von anderen , Schaffenden , ernähren , durch ein
kümmerliches und hohles Dasein schleifen zu laßen.
Wie eine Drohne .̂ Es ging zu Tal mit Andreas . Sich
anfangs mit ungeheurem Willen der Flut heranbrau-
senden Elends entgegenwerfend , sackte er, zermürbt
und überwältigt von bittersten , unbarmherzigsten
Fehlschlügen , mehr und mehr ab.

Am Tage , da Andreas die Nutzlosigkeit aller
Mühen kraß vor Augen trat und er zu erkennen ver¬
meinte , daß er im Grunde doch ganz und gar über¬
flüssig sei auf dieser Welt , beschloß er, ein Ende zu
machen.

Er kam bis zur Mitte der Brücke, einer Eisenbahn¬
brücke draußen vor der Stadt , an die ein schmaler
Fußgängersteg angebaut war , der wenig benutzt
wurde . Die Arme fest auf das eiserne Geländer ge¬
lehnt und den Blick hinabgebohrt in die finsteren,
verschwiegenen Wogen , rang Andreas noch einmal
verzweifelt mit dem Schicksal. Quälend tauchte —
zum hundertsten Male wohl — die Frage vor ihm
auf , weshalb er immer noch dastünde — was ihn hin¬
dere , den entscheidenden Sprung zu tun!

Wartete er noch auf Antwort auf sein Gesuch' um
Anstellung beim Straßenbau ? Da konnte er lange
warten ! Wochen waren vergangen , seitdem er es ein¬
reichte , seit seiner letzten , allerletzten schwachen Hoff¬
nung wenigstens auf einen untergeordneten Posten,
zu dem seine lahmen Knochen ihn noch befähigten.

Vorbei . Papierkorb . — Warum war er eigentlich
damals davongekommen ? Damals , im Winter vier¬
zehn aus fünfzehn , als er mit seinem Bataillon im
Priesterwald lag . Hexenkessel nannten die Landser
das Gelände , weil schwere Brocken aus den feindlichen
Festungsbatterien , in deren Schußbereich der Graben
lag , und unheimliche Flatterminen es zur Hölle
machten . Einmal , bei einem Volltreffer , war nur er
allein übrig geblieben vom ganzen dritten Zug . Alles
tot oder zerfetzt. Trotzdem meldete er sich dann frei¬
willig auf Posten . Bis dicht an die Stellung hatte
sich der Franzmann unter dem eigenen Feuerschutz
herangearbeitet . Ein Stoß Sandsäcke und ein Haufen
Dreck, mehr nicht , trennte seine vorgetriebene Sappe

noch von vem eigenen , zusammengeschossenen Graben.
Und hinter dieser dürftigen Barrikade hielt Andreas
aus in einem Hagel von Feuer ! Beobachtete den
Feind , immer auf dem Sprung , zu alarmieren , so¬
bald der Angriff , der kommen mußte , einsetzte. Und
als dann das Feuer plötzlich verstummte und die
ersten Rothosen am Grabenrand auftauchten , da schrie,
brüllte und schmiß Andreas Handgranaten — so lange,
bis die Kameraden zur Stelle waren , um den Angriff
abzufangen und den Feind zu verlustreicher Umkehr
zu zwingen.

Einen Helden hatte ihn nachher der Divisions¬
kommandeur gepriesen , wie er ihm das E . K. über¬
reichte . Im Etappenlazarett . Denn außer dieser Aus¬
zeichnung hatte ihm seine Tat ein zerschossenes Bein
eingetragen . In vielen langen Monaten flickten sie
es ihm wieder zusammen , aber keine ärztliche Kunst
vermochte zu verhindern , daß es steif blieb.

Es war also eine durchaus sichere Sache : hinabzu-
springen , unterzutauchen und — lebend den Fluß nicht
mehr zu verlassen!

Was hinderte ihn nun noch daran , es zu tun?
Feigling , raunte Andreas sich zu. Feigling!
Ein Pfiff zerriß plötzlich die Stille . Andreas

schrecktezusammen . Brausend und polternd rollte hin¬
ter ihm , aus dem Nichts kommend, ein Personenzug
über die Brücke. Eine lange Reihe erleuchteter Fen¬
ster zog vorüber . Hinter ihnen Menschen, Volks¬
genossen, behaglich und geborgen . Menschen, die einem
Ziel zustrebten . Und er?

Vorbei . Grell funkelten zwei rote Schlußlichter
auf , höhnten Verachtung , entfernten sich.

Feigling ! gellte es in Andreas . Feigling!
Du willst — ein Held  sein — - ? !
Bomben , Minen und Granaten hieltest du stand,

kämpftest , siegtest, den Tod verachtend im Hexenkessel!
Was stehst du hier , einsam und allein , auf dieser

Brücke und liebäugelst mit dem Verderben ? Was
hält dich noch immer zurück?

Herrgott ! Ist das — Mut ? Heldischer Mut - ? ?
Zurück ! du — Feigling ! Ein Held — der kapitu¬

liert allein vorm Tod ! Niemals — vorm Leben ! Ein
Held , der kämpft , solange er lebt — bis zum letzten
Atemzug ! --

Daheim in seiner Kammer , die Andreas eine gute
Stunde später erreichte , lag auf dem Tisch noch eine
halbe Brotschnitte , ein Rest dünnen Malzkaffees stand
daneben . Aber noch etwas lag dabei , das war am
Morgen , als er angewidert , entschlossen davonlief,
noch nicht dagelegen : Ein Brief.

Andreas riß die Hülle auf und las:
„Auf Ihr Gesuch vom . . .
Wir haben uns entschlossen, Sie bei der erweiter¬

ten Durchführung unserer Straßenbauarbeiten als
Platzmeister einzustellen und bitten Sie . . ."

Äü / / VonM / //»/nsemckmü
Beim Bauer Adam Klotz am Floitensberg oben sind

jetzt siebzehn Kinder . Also ist es nicht zu wundern , daß
dem Bauer die jüngeren schon durcheinanderkommen
und er den Peterl Lbers Knie legt für die Schüssel,
die der Mich ! zusammengeschlagen hat.

Und als der Peterl , wie es Brauch ist, dem Vater,
als er fertig ist, die Hand büßt und sagt : „Eelt 's Gott,
Vater , und i dank für die Straf , aber . . . aber die
Schüssel hat der Mich! zusammeng 'haut !" da meint
der Bauer bloß : „Jscht schon recht !"

Da möcht jetzt einer glauben , wo soviel sind, ist das
einzelne nimmer das gleiche wert . Und ist doch eher
umgekehrt : Siebzehn und ist ihm jedes so, als wär es
das Einzige!

Freilich , nach außen zeigt sich das nicht und es ist
selten , daß es einmal beim Bauer so zum Vorschein
kommt , wie am Vizenzitag im vorigen Jahr.

Ein Bergbauer hat das Leben lang nur Plag und
Schinderei . Aber einmal im Jahr macht er sich einen
guten Tag , das ist der Tag des Waldpatron Vizenzi.
Da führt auch der arme Bergbauer ein Leben , wie
ein Herr , steht mitten in der Wochen auf wie am
schönsten Feiertag , zieht das frische, saubere Pfeid an
und das beste Gewand . Am Tisch ist ein weißes Tuch
und darauf liegen die Krapfen . Und nach dem Früh¬
mahl kommen die Bauern beim Nachbar zusammen
und dann bebt das Fest an.

Wochenlang vorher redet alles vom Vizenzitag und
wochenlang nachher . Wie die Sonne mitten am
Himmel , so steht dieser Tag mitten im Jahr und scheint
über alle Kümmernis und Sorg und leuchtet und
wärmt überall.

So ist es auch im vorigen Jahr gewesen . Ein Morgen
blank und sauber , ein richtiger Vizenzitag ! Der
Bauer , frisch gewandet und fröhlich , ein neuer Mensch
nach der alten , harten Arbeit , tritt durch das Tor
hinaus in den schönen Tag.

Vom Nachbar herüber tönt schon die Blasmusik.
Er bricht einen grünen Zweig vom Haselstrauch und

will ihn eben anstecken, da kommt ihm die Bäuerin
halbwegs durch den Baumgarten nach : „Weiß nit,
was mit dem Jockele ischt?" sagt sie, „er tuet so viel
schiechkeuchen, etwa brauchen wir do den Doktor !"

„So , keuchen tuet er ?" sagt der Bauer und hält ein
und überlegt eine Weile , „wird etwa do nit so arg
sein !"

Aber er schaut nicht auf , wie er das sagt und geht
schnell den Steig hinüber zum Nachbar.

Der Langenschorsch blast die O-Trompeten , daß es
eine Freud ist und die Bauern kommen zusammen,
alle . Sie sitzen auf der Bank unter den blühenden
Bäumen , reden vom Vieh und vom Holz und jetzt tritt
der alte Brandauer vor mit dem großen Krug , sagt
seinen Spruch und wünscht Gesundheit im Haus und
Stall und überall.

Gesundheit ! sagt jeder , der den Krug in der Reihe
weitergibt ! So hebt der Vizenzitag an.

Gesundheit ! Der Bauer Adam Klotz setzt den Krug
an , aber er trinkt nicht . Er schaut nur vor sich hin in
den Tisch und mitten in der allgemeinen Fröhlichkeit
steht er auf und geht.

2e näher er zum Haus kommt, je schneller geht er.
Die Bäurin steht auf , als hätte sie auf ihn gewartet

und packt ihm das Jockele auf die Tragkraxen , mit
Polster und Decken gut vermacht . Während die andern
den Vizenzitag feiern , steigt er , das kranke Kind auf
dem Rücken, den Graben hinaus , hinunter ins Dorf;
denn in die Einschicht herauf kommt kein Doktor mehr.

Drei Stunden weit draußen , beim Wegkreuz , stellt
er die Kraxen ab und verschnauft , ehe er hinabsteigt
ins Tal.

Da kommt der Graßlkaspar daher und schnalzt vor
lauter llebermut mit der langen Peitschen.

„Hö, Adam !" schreit er , „wo aus ? Heut , mitten am
Vizenzitag ?"

Und dann steht er die Kraxen und das kranke Bübel
und tut die Peitschen zusammen.

Er schweigt eine Weile und setzt sich neben dem
Bauer nieder.

Ueber die Bäume herab kommt das Jauchzen . Da
wacht auch der Graßlkaspar wieder auf und stößt den
Bauer in die Seiten . „Geh , Adam, " sagt er , „hast ja
no sechzehn andre !"

Da schaut der Bauer auf und schüttelt den Kopf.
„Na ", sagt er , „heut hab i bloß das Jockele, ganz
allein !"
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